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Das ruſſiſche Reich. 


$ L 
s iſt nicht noͤthig, von den Landcharten vom ruf- 
ſiſchen Reich umſtaͤndlich zu handeln, weil 
Herr Prof. Muͤller im ſechſten Bande ſeiner 
Sammlung ruſſiſcher Geſchichte ein Verzeichniß der⸗ 
ſelben geliefert hat, an deſſen Vollſtändigkeit ſehr we⸗ 
nig fehlen wird. Ich will nur der merkwuͤrdigſten ges 
denken. Des berühmten amſterdamiſchen Bürgers 
meiſters Nicol. Witſens große Charte von dem 
Norder und Oſter⸗Theil von Aſien und Euros 
pa, welche 1687 ans Licht getreten, und zu deren Er⸗ 
laͤuterung er hernach 1692 zum erſten, und 1705 zum 
atenmal, fein weitlaͤuftiges, koſtbares und ſehr ſeltenes 
Werk, Noord⸗ en Oſt⸗Tartarye, herausgab, hat 
zwar dem Verfaſſer ungemein viel Muͤhe gekoſtet, iſt 
aber doch voller Fehler, um welcher willen er auch das 
eben gedachte hiſtoriſch⸗ geographiſche Werk unter. 
drückt haben foll. Sie liegt auch in der Charte zum 
Grunde, welche unter Eberhard Ysbrand Ides 
Namen herausgekommen iſt. Beſſer war die Char- 
te, welche Phil. Joh. von Strahlenberg 1731 mit 
ſeiner Beſchreibung des nord» und oͤſtlichen Theils von 
Europa und Aſia, herausgab. Des ruſſiſchen Staats- 
raths Kirillow Generals Charte vom ruſſiſchen 
Reiche, welche 1734 ans Licht getreten ift, rar fo lana 
ge die beſte, bis Joh. Matth. Haſe ſeine tabulam 
imperii ruſſici & Tatariæ univerſæ auf Koſten der 
Homans 
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homanniſchen Erben mit einer kurzen Erläuterung 1739 
herausgab, die in Anſehung der Projections⸗Art ein 
Muſter einer guten Landcharte iſt. Noch beffer, aber 
noch lange nicht vollkommen, ſind die Charten vom ruſ⸗ 
ſiſchen Reich, welche der Atlas liefert, den die peters⸗ 
burgiſche Akademie der Wiſſenſchaften 1745 ans licht 
geſtellet hat, und der in einer General- und 19 
Special z Charten das geſammte ruſſiſche 
Reich und deſſen angraͤnzende Länder nach 
den Regeln der Erdbeſchreibung und den neues 
ſten Obſervationen vorſtellig macht. Er koſtet 
zu Petersburg 4 Rubel, und illuminirt noch 80 Cos 
peken mehr. Von der Generalcharte iſt die erſte 
Hälfte unter dem Namen einer Poftcharte verbeſſert 
geſtochen, aber doch ihrer Fehler wegen nicht öffentlich 
ausgegeben worden. 
$ 2. Die Graͤnzen des ruſſiſchen Reichs erſtrek⸗ 
ken ſich viel weiter, als die Graͤnzen des eigentlichen 
Rußlands. Gegen Norden und Oſten macht ſie das 
große Weltmeer; gegen Weſten und Suͤden aber ſind 
fie durch gewiſſe aufgerichtete Vertraͤge beſtimmt. Mit 
den Schweden find fie im nyſtaͤdiſchen Frieden von 
1721, und im äboifchen von 1743, und mit den Polen 
durch gewiſſe 1667, 1672 und 1717 gefchloffene, aber 
nicht in allen Stuͤcken vollzogene, Vertrage ausge⸗ 
macht. Mit den Türken ift die Graͤnzſcheidung nach 
dem karlowitziſchen Frieden or, und im prutifchen 
Vertrage etwas anders eingerichtet, und 1714 vollzogen. 
1739 wurde ſie im Belgrader Frieden wieder etwas 
geändert. Die Graͤnze mit Perſien, fängt am Fluß 
Sulak an, und geht am Fluß Koifa hinauf, bis ans 
Gebirge. Die uͤbrigen weiter gegen Mittag liegenden 
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ſtreifenden Voͤlker, als die Caracalpacken, Kaſatſchla⸗ 
Horda, Kalmuͤcken und Baſchkiren, werden durch 
Graͤnzfeſtungen eingeſchraͤnket. Mit China und den 
Mungalen iſt 1727 am Fluſſe Bura der neueſte Fries 
dens ⸗ und Freundſchaftstractat geſchloſſen, und 1728 
am Fluſſe Kiaͤchta ausgewechſelt worden. Vermoͤge 
deſſelben ſind in der füdlichen Hälfte des ſayaniſchen 
Gebirges, und ferner nach Oſten zu bis an den Fluß 
Argun, Graͤnzzeichen geſetzet worden. Wenn man dies 
ſe Graͤnzen auf der Charte betrachtet: ſo iſt klar, daß 
kein Reich in der Welt fey, deffen zuſammenhangende 
Provinzen der Groͤße des ruſſiſchen Reichs gleich fås 
men; denn das erſtrecket ſich von Abend nach Morgen 
vom 4often Grad bis zum 205ten Grad in die Länge; 
und von Norden nach Suͤden auf 15, 20 bis 25 Grad in 
die Breite, uͤber 300000 geographiſche Quadratmei⸗ 
len, wovon 57600 auf das europaͤiſche Rußland nach 

der gemeinen Graͤnzbeſtimmung deſſelben kommen. 
$ 3. Die natürliche Beſchaffenheit des 
Reichs kann bey der Menge und Größe fo vieler Pros 
vinzen nicht einerley ſeyn; es kann daher die eine dass 
jenige leicht erſetzen, was der andern abgeht. Ueber 
dem 6often Gr. der Polhoͤhe koͤmmt das Getreide nur 
an wenig Orten zur Reife, und in den nordlichſten 
Gegenden giebts keine Baum und Gartenfruͤchte, 
wohl aber Straͤuche, wilde Staudenfrüchte, allerhand 
Beeren, eine Menge wilder Thiere, Federwild und 
Fiſche. Indeſſen kommen doch zu Archangel unter⸗ 
ſchiedene Gartenfruͤchte gut fort; es giebt auch daſelbſt 
noch gutes Hornvieh. In den mittlern Landſtrichen 
iſt die Luft nicht nur ziemlich gelinde und gemäßigt, 
ſondern man findet auch daſelbſt allerhand Baum⸗ und 
Gar⸗ 
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er i Horn» und ander zahmes Vieh, Acker⸗ 
donigbau, Korn⸗ und Wieſenwachs, Wälder voh 
und ne Ströme, die mit den beften 
In dem unterſten und ſuͤb⸗ 
ſten n Theile ift fe en warme Luft; und ob man gleich 
ſelbſt viele wuͤſte Oerter antrifft, ſo ſind doch auch 
iele andere von Kräutern und Blumen voll, und zu 
Aſtrac han und in der Ukraine waͤchſt Taback und Wein. 
An fiſchreichen Stroͤmen mangelts auch nicht, noch 
nach Maaßgebung der Waͤlder an Wildpret. An Ge⸗ 
treide hat das ruſſiſ ſche Reich einen Ueberfluß, und 
koͤnnte einen noch groͤßern haben. Eine große Men⸗ 
ge Korn wird zum Brannteweinbrennen gebraucht. 
Die Lebensmittel ſind im ruſſiſchen Reiche in einem 
ſehr bi * und wohlfeilen Preife, und inſonderheit 
koſtet alles Fleiſch wenig. Die Fiſche Beluga oder 
Hauſen, Sterlede und Citrine (eigentlich Oſſetrine, d. 
i. Stoͤrfiſch / ‚find vortrefflich, und die beyden letztern 
inſonderheit überaus delicat. Stoͤre, Sterlede und 
Koſteri ſind nicht ſo ſchwer von einander zu unterſchei⸗ 
Den) als einige meynen; denn die Sterlede find viel 
kleiner, als die Stoͤre, und die Koſteri unterſcheiden 
ſich durch eine groͤßere Menge ihrer knochichten Schup⸗ 
pen, davon fie auch den Namen haben. Salzquellen 
und heilſame Brunnen ſind auch vorhanden. Die 
Bergwerke geben ſchoͤnes Silber, darunter auch Gold 
if, und das vortrefflichſte Kupfer und Eifen, viele an- 
dere Mineralien, als das beruͤhmte Marienglas ꝛc. und 
noch verſchiedene Metalle und Edelſteine. Von allen 
dieſen Vortheilen und Herrlichkeiten des ruſſiſchen 
Reichs wird ſowohl § 10. noch etwas angefuͤhret, als 
auch bey Sibirien umftändlicher gehandelt werden. 
P pa Im 
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Im Winter ift die Kaͤlte in den miulern und noͤrdli⸗ 
chen Gegenden des Reiches ſehr ſtrenge, und die Tage 
find kurz; der Sommer aber iſt deſto angenehmer und 
heißer, und in den kurzen Naͤchten iſt alsdenn die Dem⸗ 
merung ſehr ſtark. Wenn der kuͤrzeſte Tag iſt, geht 
die Sonne 
auf unter 
in Aſtrachan um 7 Uhr 48 Min. um 4 Uhr 12 Min. 
Kiew um 8 U. 7 M. um 3 U. 53 M. 
Moſcau um 8 U. 37 M. um 3 U. 23 M. 
Riga um 8 U. 47 M. um 3 U. 13 M. 
Tobolſk um 8 U. 56 M. um 3 U. 4M. 
Petersb. um 9 U. 15 M. um 2 U. 45 M. 
Archangel um o U. 24 M. um 1U. 36 M. 
Wenn aber der laͤngſte Tag ift, fo iſts in Anſehung 
der obigen Zahlen juſt umgekehrt; denn ſie geht auf 
in Aſtrachan um 4 Uhr 12 Min. und unter um 7 Uhr 
48 Min. ꝛc. Die allgemeine Beobachtung, daß die 
weiter nach Oſten liegenden Laͤnder viel kaͤlter ſind, als 
die weſtlichen, wenn ſie gleich einerley Polhoͤhe haben, 
wird in Rußland ſehr beſtaͤtiget, und die Urſache davon 
iſt, weil die öͤſtlichen Gegenden von Europa und Afia, 
weiter vom Meer entfernt ſind, als die weſtlichen. Die 
Kälte iſt an einigen endemiſchen Krankheiten Schuld, 
greift auch das Gehirn an; denn ſo wie ſie die Men⸗ 
ſchen, welche eine ſtarke Natur haben, hart macht, al⸗ 
fo werden hingegen die ſchwaͤchlichen von derſelben toll. 
Doch ſchreibt man die Tollheit fo vieler Leute nicht 
bloß der Kälte, ſondern auch dem zu, daß die Kinder 
ſchlecht verpfleget werden, und zum Theil zu früh Brann⸗ 
tewein bekommen. Seit 1718 iſt die Newa bey Pe⸗ 
tersburg am fruͤheſten am 24 Detob, mit Eis peleti, 
un 
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und am zeitigſten am 2often März, am ſpaͤteſten aber 
am 26 April alten Styls davon befreyet worden. Die 
Fluͤſſe frieren in Rußland und Sibirien gemeiniglich 
ſo zu, daß ſie anfangen, Eis zu treiben, welches ſich 
endlich ſtopfet und ſetzet. Zuweilen, aber ſelten, wer⸗ 
den ſie von einer ploͤtzlichen Kaͤlte ſo dick wie ein Brey, 
und erſtarren hierauf. 

$4. Reiſende koͤnnen in Rußland ſowohl des 
Sommers, als Winters, inſonderheit aber des Win⸗ 
ters mit Schlitten ſehr geſchwind und wohlfeil forts 
kommen, weil die Pferde der ruſſiſchen Fuhrleute un⸗ 
glaublich laufen, und die Wege zwiſchen den vornehm 
ſten Staͤdten, vornehmlich zu Winterszeit, ſehr gut 
find. Es ift nichts ungewöhnliches, daß man des Win- 
ters mit abgewechſelten Poſtpferden von Petersburg 
nach Moſcau in dreymal 24 Stunden reiſet, welches 
doch ein Weg ift, der über 100 deutſche Meilen aus» 
träge. Ein bequemer Schlitten mit einem paar Poft» 
pferden zum Vorſpanne koſtet auf dieſer Reiſe 14 bis 
15 Rubel. Zwiſchen Riga und Petersburg giebt man 
für 1 Poftpferd alle Werft 2 Copeken, zwiſchen Now» 
grod und Petersburg 1, und zwiſchen Nowgrod und 
Moſcau 2. Die Poſtwege, welche nach den Haupt⸗ 
Oertern führen, find genau abgemeſſen, und die Poſt⸗ 
ſtationen richtig beſtimmt und verzeichnet. Durchs 
ganze Reich, ſelbſt in dem aͤußerſten Sibirien, iſt auf 
den Landſtraßen alle Werſt ein Pfahl aufgerichtet, auf 
welchem die Anzahl der zuruͤckgelegten und noch uͤbri⸗ 

gen Werſte ſteht. Solchergeſtalt hat man 
von Petersburg bis Riga, über die Städte Nar⸗ 
wa, Dorpat und Wolmar, 

545 Werfte, 
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von Petersburg bis Wyburg 139, und von da bis 
an die Grenzſtadt Lille Abor⸗ 
fors 189 Werſte. 
— — Kronſtadt zu Lande 47 Werſte. 
IR — Moſcau, über die Städte 
A Nowgorod, Torſchok, Twer 
und Klin 734 Werſte. Die⸗ 
fer Weg geht ungefähr uo 
Werſte lang gerade zu. 
— Smolenſk, über die Städte 
Parma, Gdow, Pſkow, 
838 Werſte. 
— — — — Archangel, uso Werſte. 


Von Moſcau bis Kafen 735, und von Kafan bis 
Orenburg 508, folglich von Moſcau bis Orens 
burg 1243 Werſte. Von Moſcau bis Tobolſk 


2384, bis Aſtrachan 1412, bis Archangel uͤber 1300, 
bis Kiew 890, bis Aſow 1268, bis Belgorod 604, 
und bis Smolenſk 350. Von Riga bis Unas 
dirskoi Oſtrog find 1298 Werſte. 

Es gehen aber beynahe 7 ruſſiſche Werſte auf ei⸗ 
ne geographiſche Meile, oder 20 Werſte auf 3 geogra⸗ 
phiſche Meilen, oder, noch genauer, eine neue Werſte 
haͤlt 3500 engliſche Schuhe, und ein Grad des Aequa⸗ 
tors 1045 Werſte. 

§ 5. Es hat aber dieſes ungeheure Reich nicht 
500 Staͤdte, wenn man gleich die geringen Derter der 
donniſchen Coſaken, welche Stanitzen oder Staͤdtchen 
genennet werden, mitrechnet; ſie ſind auch bis auf ei⸗ 
nige wenige nach, bloß von Holz ſo unanſehnlich er⸗ 
bauer, daß ein Deutſcher fie für große Dörfer un 

10 
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Die Straßen find mit Balken und Brettern belegt, 
und nur einige Staͤdte haben gepflaſterte Gaſſen. Die 
Anzahl der Einwohner iſt auch, in Anſehung der un⸗ 
geheuern Größe des Reiches, ſehr gering. Alle 15 Jah⸗ 
re ſollte zum Behufe der Kopfſteuer eine Reviſion oder 
Zählung der Bürger und Bauern männlichen Ge⸗ 
ſchlechtes angeſtellet werden, ſie unterbleibt aber gemei⸗ 
niglich eine längere Zeit, waͤhret auch gemeiniglich vers 
ſchiedene Jahre lang. Bey der Reviſion, die 1720 auf 
Befehl Peters des großen angeſtellet worden, hat man 
5794928 Perſonen männlichen Geſchlechts, welche Kopf⸗ 
ſteuer erlegen, gezählet, zu welcher Summe die 1735 
gezaͤhlten, bey den Bergwerken im caſanſchen und ſibi⸗ 
riſchen Gouvernement arbeitenden Bauern, mit gerech⸗ 
net werden. Die neueſte Reviſion ift 1745 angefan⸗ 
gen, aber im moſcowiſchen Gouvernement erſt mit dem 
Jahre 1751 geendiget worden. Bey dieſer Reviſion 
hat man an maͤnnlichen Buͤrgern und Bauern, die 
Kinder mitgezaͤhlet, gefunden, 


Im moſcauiſchen Gouvernement ¢ 9 2, 224903 
Im nowgrodſchen Gouvern.⸗ 68 4662 
Im archangelſchen Gouvern. + 399527 
Im bielogorodſchen Gouvern. z 655441 
Im ſmolenskiſchen Gouvern.⸗ 246723 
Im niſchneinowgrodſchen Gouvern. 428677 
Im woroneſiſchen Gouvern. f 681212 
Im caſanſchen Gouvern, s 1087377 
Im aſtrachanſchen Gouvern. „10515 
Im orenburgiſchen Gouvern. $ 56840 
Im ſibiriſchen Gouvern. „256756 


In allen u Gouvernements ⸗ 6, 7326 å 3 
u 


608 Das ruſſiſche Reich. 


Zu dieſer Summe kommen noch in dem St. Pe⸗ 
tersburgiſchen Gouvernement 4303 ſteuerbare Leute, 
außer 51755, welche für die Garde zu Pferde Fourage 
liefern. Alſo macht die ganze gezählte Summe 
6,788691 männliche Köpfe aus. Ich habe aber ein 
anderes Verzeichniß von dieſer Reviſion, welches nur 
6,666284 Köpfe, und alfo 122407 weniger angiebt. 
Nach dem erſten Verzeichniß kommen auf den europaͤi⸗ 
ſchen Theil des ruſſiſchen Reichs 5,378203, und auf 
den aſiatiſchen 1,411488 maͤnnliche Koͤpfe, nach dem 
zweyten kommen auf jenen 5,264962, und auf dieſen 
1, 401322 Köpfe. Rechnet man die Perſonen weiblichen 
Geſchlechts eben ſo hoch, als die männlichen, und nimmt 
alſo die erſte Summe gedoppelt, fo kommen 13,577382 
heraus. Alle übrige Menſchen, ſowohl in den ange⸗ 
zeigten als übrigen Gouvernements, von welchem Stan · 
de und Geſchlecht ſie auch ſeyn mögen, rechne ich hoͤch⸗ 
ſtens auf 4 Millionen, und glaube, daß man die Yne 
zahl aller Menſchen nicht wohl hoͤher, als auf 18 Mil⸗ 
lionen ſchaͤtzen konne, obgleich einige 20 Millionen 
rechnen. Im ruſſiſchen Reiche ſind vielerley Nationen, 
als Ruffen, Coſaken, welche aber auch ruffifchen 
Urſprungs find, Samojeden, Morduanen, Tſche⸗ 
remiſſen, Tſchuwaſchen, Wotiaken, Wogu⸗ 
len, Permiaken, Sirſaͤnen, Oſtiaken, Bara⸗ 
binzen, Tunguſen, Ralmuͤcken, Buratten, Ja⸗ 
Euren, Jukagiri, Rorſaͤki, Kamtſchadalen, 
Tataren, Finnen, Eſthen, Letten, Armenier, 
Indianer, Deutſche, und andere Europaͤer in 
geringerer Anzahl. Vor Peter I hatte man von dem 
Ruffen einen fo ſchlimmen Begriff, als man nur von 
einem Barbar haben kann, welcher auch zum Theil 

nicht 
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nicht unrichtig war: allein, dieſer kluge und große 
Monarch brachte durch ſeinen unglaublichen Fleiß, 
durch Guͤte und Strenge, eine vortheilhafte Veraͤnde⸗ 
rung in ihren Sitten zu Stande. Der lange und 
ſtrenge Winter, das viele Baden, die harten Speiſen, 
ſtarken Faſten, und die Gewohnheit auf harten Lagern 
zu ſchlafen, ſind die Urſachen der ſehr ſtarken Natur 
der Ruſſen, deren Haͤrte bey Mifferhätern zu einer 
faft unglaublichen Fuͤhlloſigkeit ſteigt. Das gemei⸗ 
ne Volk iſt ſelten krank, in Krankheiten aber braucht 
es drey Heilungsmittel, nämlich Branntewein, Knob⸗ 
lauch und das Bad. Der Branntewein ſcheint den 
Ruffen unentbehrlich zu ſeyn, weil fie ſonſt die vielen, 
langen und harten Faſten nicht wohl aushalten, auch 
überhaupt bey den fchlechten Speiſen, welche die gemei⸗ 
nen beute genießen, nicht beftehen würden: denn dieſe 
effen faſt nichts anders, als Rüben, Kohl, Erbſen, 
große Gurken, Zwiebeln, Schwaͤmme, und unappetit⸗ 
liche Fiſche, und trinken dazu Quas, welches eine Art 
von Halbbier iſt. Das weibliche Geſchlecht liebet 
und brauchet die Schminke fo ſehr, daß es die Schbn⸗ 
heit allein in die rothe Farbe zu fegen ſcheint; wenige 
ſtens bedeutet eine rothe Jungfrau in der ruſſiſchen 
Sprache fo viel als eine ſchone Jungfrau. Die Bora 
nehmen kleiden fich nach deutſcher und franzöſiſcher 
Art anſehnlich, und lieben den Pracht. Die Kleidung 
der gemeinen Leute ift nicht fo unſauber, als armſelig. 
Die gemeinen Manns und Weibsleute tragen auf 
der Bruſt ein bleyernes, die vornehmen aber ein file 
bernes oder goldenes Kreuz, welches fie in der Zaue 
fe bekommen, und nie ablegen. Die Bauern tragen 
Baͤrte. Um den Leib rein und geſund zu erhalten, 

1 Th. 5 A. Qq pflegen 
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pflegen ſie ſich woͤchentlich ein paar mal zu baden, zu 
welchem Ende man in allen Haͤuſern Badſtuben fins 
det; wer aber keine eigene hat, der bedient ſich der 
öffentlichen. Sie finden ſichs für ſehr zutraͤglich, aus 
der Wärme nackt in die Kälte zu laufen, ſich in Schnee 
zu waͤlzen, und alsdenn wieder in die Badſtuben zu 
gehen. Selbſt die gemeinen Leute gruͤßen einander ſehr 
höflich ; ehe ſich aber die Ruſſen in ihren Haͤuſern bes 
willkommen, bezeichnen ſich die Ankommenden zuvor 
mit einem Kreuze, und buͤcken ſich zugleich vor dem 
Bilde des Heiligen, ſo in jeder Stube dergeſtalt hinge⸗ 
ſtellet iſt, daß es gleich beym Eintritte in die Augen 
faͤllt. Bey Beſuchen bewillkommen die Manns und 
Weibsperſonen einander mit einem Kuſſe, welche Ge⸗ 
wohnheit die Ausländer auch von ihnen angenommen 
haben. Die ganz geringen werfen ſich vor den Vor⸗ 
nehmen platt auf die Erde nieder, um ihre Ehrerbies 
thung zu bezeugen. Die gemeinſte Bauart in den 
Staͤdten und auf dem Lande iſt, daß man einen Bal⸗ 
ken oder Baum auf den andern leget, dieſelben an den 
4 Ecken verbindet, die Zwiſchenraͤume mit Moss vera 
ſtopfet, und das Gebäude mit duͤnnen Spånen decket. 
In den gemeinen Haͤuſern ift in jeder Stube ein Bafs 
ofen, der den gten Theil des Raums einnimmt, und 
oben platt ift; auf demſelben und auf gewiſſen danes 
ben unter dem obern Boden befeſtigten Lagern von 
ſchmalen Brettern, ſchlaͤft die ganze Familie ohne Bets 
ten. Die Meublen beſtehen in 3 Bänfen, einem läng« 
lichtviereckigen Tiſche, und ı oder 2 Bildern der Heilie 
gen. Anſtatt des Talglichts oder der Lampen brennen 
die Bauern lange duͤnne Spaͤne von Kienholz. Die 
Stuben ſehen wie Rauchkammern aus, weil der in 
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denſelben am Backofen befindliche Feuerheerd keinen 
andern Zug als in die Stube hat; und wimmeln, 
wenns finſter ift, von gewiſſen Thierchen, welche Tara⸗ 
kanen, auf deutſch Schwaben, genennet werden, und 
eine Art von Kaͤfern ſind. Der beſte Rath, ſie von 
ſich abzuhalten, iſt, daß man die ganze Nacht uͤber 
Licht brennen läßt. Auf den Dörfern find die Häufer 

dicht neben einander gebauet, wie in den Staͤdten. 
Die Bauern ſind Leibeigene, entweder der Krone, 
oder des heiligen Synods, der Bifchöfe, Kirchen und 
Kloͤſter, oder der Edelleute. Eine mittlere Art von 
Leuten zwiſchen den Edelleuten und Bauern, (Buͤrger 
find fie auch nicht,) machen die Odnodworzi aus, dee 
ren Rame Leute, die nur ein Haus haben, anzeigt. So 
wenig fie einem Edelmann unterworfen find, eben fo wes 
nig iſt auch eigentlich jemand von ihnen abhängig: 
allein, die meiſten haben ſich nach und nach Bauern 
angekauft, und ſind dadurch den Edelleuten gleich ge⸗ 
worden, daher auch jetzt nicht ſie, ſondern ihre Bau⸗ 
ern, das Kopfgeld erlegen. Unter der Kaiſerinn Anna 
Regierung iſt eine große Anzahl von ihnen nach der 
ukrainiſchen und ſakamſkiſchen Linie verſetzt, und aus 
denſelben die Landmilitz zur Beſchuͤtzung dieſer Linien 
genommen worden. Im Gouvernement von Moſcau 
wohnen laͤngſt der Occa viele von ihnen, und werden 
unter einem harten Joche gehalten, ſind aber ſonſt kei⸗ 
ne dumme, ſondern ganz faͤhige und witzige Köpfe, 
Der ruſſiſche Adel beſtund ehedeſſen bloß aus Anjäs 
ſen oder Fuͤrſten, und andern Edelleuten; Peter der 
Große machte auch Grafen und Baronen, fuͤhrete 
1714 bey den adelichen Gütern die Untheilbarkeit ein, 
und gab den Beſitzern derſelben das Recht, ſolche nach 
Qq 2 Gefal⸗ 
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Gefallen dem wuͤrdigſten unter ihren Kindern zuwen⸗ 
den zu koͤnnen, welches Geſetz aber 1731 durch ein ana 
deres aufgehoben worden. Peter der Große befahl 
auch den Edelleuten Kriegs» und Civildienſte anzuneh⸗ 
men, und ihre Kinder zur Erlernung nüglicher Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kuͤnſte in fremde Länder zu ſchicken: er 
verordnete auch, daß in St. Petersburg und Moſcau 
bey dem Senat und deſſen Contoir eine gewiſſe Anzahl 
Edelleute, die ihrer Dienſte entlaſſen worden, wegen 
allerhand vorfallender Geſchaͤffte, beftändig gegenwaͤr⸗ 
tig ſeyn ſollten. Peter III ertheilte 1762 dem ruſſiſchen 
Adel die Freyheit und Erlaubniß, ſowohl im ruſſiſchen 
Reich, als auch bey andern europäifchen freundſchaftli⸗ 
chen Maͤchten, Dienſte zu nehmen, und in ſelbigen zu 
bleiben, fo lange fie wollen, und ihre Umſtaͤnde es vers 
ſtatten; jedoch unter gewiſſen beygefuͤgten Einſchraͤn⸗ 
kungen und Bedingungen. Die ehemaligen Bojaren 
waren ungefaͤhr das, was die jetzigen wirklichen kaiſer⸗ 
lichen Geheimenraͤthe ſind. Es bedeutet alſo das 
Wort Bojarin nicht einen Edelmann, wenn gleich der 
Bauer feinen Edelmann aus Ehrfurcht Bojarin nene 
net. Zur Schlichtung der unter dem Adel vorfallenden 
Gienzſtreitigkeiten hat die Kaiſerinn Elifabeth 1755 eis 
nen Obergrenzrichter verordnet. 
$6 Die ruſſiſche Sprache ſtammet zwar von 
der ſlawoniſchen ab, iſt aber von derſelben merklich 
unterſchieden, und in gottes dienſtlichen Sachen mit vier 
len griechiſchen Wörtern vermehret. Ihre 42 Buch⸗ 
ſtaben ſind großentheils griechiſch, ſo wie man im gten 
Jahrhunderte geſchrieben. Weil man aber damit nicht 
alle Laute der ſlawoniſchen Sprache ausdrucken fonna 
te: fo nahm Cyrillus, der auch Conftantinus heißt, 
einige 
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einige hebraͤiſche Buchſtaben und andere willkuͤhrliche 
Zuͤge zu Huͤlfe. Es ſind unterſchiedene Mundarten 
in Rußland, als, die moſcowiſche, nowgrodſche, ar⸗ 
changelſche und ukrainiſche, welche letztere mehr vom 
Polniſchen hat. Die ſibiriſche koͤmmt meiſtens mit 
der archangelſchen überein, 

§ 7. Die Ruffen find griechiſcher Religion, 
welche, den ruſſiſchen Geſchichtbuͤchern zufolge, die 
Großfuͤrſtinn Olga im Jahre 955 zuerſt, und zwar zu 
Conſtantinopel, und hernach derſelben Enkel, der Gröf» 
fuͤrſt Wladimir, im Jahre 988 angenommen, worauf 
ſich auch ſeine Unterthanen taufen laſſen. Es iſt aber 
merkwuͤrdig, daß in Conſtantin Porphyrogenets 
Ceremoniis aulae conflantinppolitanae, welche Prof. 
Reiske herausgegeben hat, der Großfuͤrſtinn Olga An⸗ 
kunft zu Conſtantinopel ins g46fte Jahr geſetzt, und 
von ihrer Taufe nicht ein Wort geſagt wird, obgleich 
ſonſt die geringſten Umftände in dieſem Buche ausfuͤhr⸗ 
lich beſchrieben werden. Es iſt alfo noch zu unterſu⸗ 
chen, ob Neſtors Geſchichte von der Zeit der Großfuͤr⸗ 
ſtinn Olga richtig ſey, oder nicht? Daß der Apoſtel 
Andreas den Ruſſen das Evangelium geprediget habe, 
iſt unerweislich. Es iſt hier nicht der Ort, ihren Lehr⸗ 
begriff abzuhandeln; wir wollen alſo nur bey aͤußern 
Dingen ſtehen bleiben. Ihr Privat⸗Gottesdienſt be⸗ 
ſteht in Faſten und Bethen. Sie haben mehrere 
und ſtrengere Faſten, als die Katholiken. Die or⸗ 
dentlichen woͤchentlichen Faſttage ſind der Mittewochen 
und Freytag. In den rechten Faſtenwochen duͤrfen 
ſie weder Fleiſch, noch Milch, noch Eyer, noch Butter, 
ſondern allein Kräuter, Brodt und in Oel gebratene 
Fiſche eſſen. Die ſo genannte Butterwoche, da 
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man aufhöret, Fleiſch zu effen, aber noch Butter ißt, 
geht vor den großen Faſten her, die ſich nach dem 
Oſterfeſte richten, und bis an daſſelbe dauren. Petri 
Faſten faͤngt allezeit den erſten Montag nach Pfing⸗ 
ſten an, und dauret bald länger, bald kuͤrzer, nachdem 
Oſtern früh oder ſpaͤt einfällt, zuweilen 6 Wochen, zus 
weilen aber nur 8 Tage; das Faſten der Mutter Got⸗ 
tes fängt beſtaͤndig den rſten Aug. an und waͤhret bis 
zum ısten; das Faſten des Apoſtels Philippi ift gleich⸗ 
falls unbeweglich, nimmt den ısten Nov, den Anfang, 
und dauret bis zum zsften Dec. In der Sten Woche 
vor dem Oſterfeſte, welche, wie gedacht, die Butter⸗ 
woche heißt, iſt das ruſſiſche Carneval; welches mit 
Saufen, allerley Ausſchweifungen und verſchiedenen 
Luſtbarkeiten zugebracht wird, unter die das Herabfah⸗ 
ren auf kleinen Schlitten von der ſchraͤgen Flaͤche eines 
aus Brettern etwa 20 Ellen hoch gemachten, und, 
durchs Begießen mit Waſſer, mit Eis überjogenen 
Berges inſonderheit gehöret. Dieſe ganze Zeit hindurch 
muß der Branntewein den Abgang des Effens erſetzen. 
Am erſten Oſtertage kuͤſſen fie ſich aufs freundlichſte, 
uͤberreichen einander ein gefärbtes oder kuͤnſtlich bes 
maltes Ey, und ſprechen dabey die Worte: Chriſt iſt 
erſtanden; worauf der andere antwortet: Ja, er iſt 
wahrhaftig auferſtanden. 

Das Gebeth verrichten die Ruſſen vor ihren in 
der Stube befindlichen gemalten Bildern, die den Herrn 
Chriftum, oder die Jungfrau Maria, oder den heil. Nie 
kolaus, oder ſonſt einen Heiligen, vorſtellen. Sie bis 
cken ſich vor denſelben zu vielen malen, bezeichnen mit 
dem Daumen und beyden erſten Fingern die Bruſt, 
Surn und Schulter mit Kreuzen, und ſprechen dabey 
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heimlich das Gebeth des Herrn, und einige andere kurze 
Gebethe, inſonderheit aber und mehrentheils die Wor⸗ 
te: Ghoſpodi pomilui, d. i. Herr, erbarme dich. 
Sie gehen nicht leicht eine Kirche vorbey, ohne dieſe 
Worte auszuſprechen, ſich zu buͤcken und mit Kreuzen 
zu bezeichnen, in welchem Stücke fie ſich vor niemands 
Gegenwart ſcheuen. Sie richten auch wohl von fern 
ihr Geſicht nach einer Kirche, und nehmen ihr Buͤcken 
und Kreuzmachen vor. Manche, ſelbſt vornehme Per⸗ 
ſonen, legen ſich bey Buͤßungen, oder andern Veran⸗ 
laſſungen zur Demuͤthigung, außen vor den Kirchthuͤ⸗ 
ren aufs Angeſicht zur Erde nieder, und die, fo fich eis 
ner Verunreinigung bewußt ſind, gehen nicht in die 
Kirche, ſondern bleiben vor der Thuͤre ſtehen. An die 
Glocken wird ſehr haͤufig geſchlagen; und weil man 
den Klang derſelben mit für ein Stück des Gottesdien⸗ 
ſtes haͤlt, ſo iſt ihre Anzahl in den Staͤdten ſehr groß: 
die Schläge klingen aber nicht fo gut, wie ein ordent⸗ 
liches Gelaͤute. 

Der öffentliche Gottesdienſt, welcher ganz in 
ſlawoniſcher Sprache gehalten wird, beſteht aus vielen 
kleinen Ceremonien, weitläuftigen Meſſen, Geſang und 
Gebeth der Cleriſey, wozu die Gemeine nur die oben 
angeführten Worte, Ghoſpodi pomilui, ſpricht, und 
zuweilen aus der Vorleſung eines Stuͤcks aus einem 
Kirchen⸗Vater. Predigten werden an wenigen Dra 
ten und ſehr ſelten gehalten. In den Kirchen ſind kei⸗ 
ne Stuͤhle oder Baͤnke, ſondern die ganze Gemeine 
ſteht. Die Cleriſey erſcheint an hohen Feſttagen in 
prächtiger Kleidung. Das göttliche Wort ift noch fels 
ten unter ihnen; denn die flawoniſche Bibel koſtete 
ſonſt 20 bis 30 Rubel, ja noch darüber, und war noch 
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dazu ſehr ſelten zu haben. Allein, mit dem Ausgange 
des Jahres 1751 gab der heil. Synod eine neue nach 
dem moſcowiſchen Drucke von 1663 veranſtaltete, und 
mit Einleitungen verſehene f lawoniſche Bibel, welche 
einen ſtarken Folianten ausmacht, heraus, wovon das 
Exemplar fuͤr 5 Rubel verkauft worden. Weil aber 
wegen geringer Auflage nur wenig Kaͤufer befriediget 
werden konnen, fo wurde bald darauf eine neue Aufla- 
ge veranſtaltet. Das N. T. mit dem Pſalter iſt auch 
zu bekommen. In die gemeine ruſſiſche Sprache kann 
die Bibel nicht wohl uͤberſetzt werden: es kann aber 
ein jeder Ruſſe, zumal wenn er einigen Fleiß darauf 
wendet, die ſlawoniſche Bibel und was beym Gottes» 
dienſte in ſlawoniſcher Sprache vorkoͤmmt, leicht vers 
ſtehen. Geſaͤnge und Geſangbücher haben die Rufen 
gar nicht, ſondern in den Kirchen werden von dem Cho⸗ 
re der Saͤnger, welche bey ihnen in Anſehen ſind, nur 
Pſalmen abgeſungen. Die Inſtrumental⸗Muſik wird 
in der Kirche nicht verſtattet. Für die jungen Leute, 
welche zu Kirchenbedienungen zubereitet werden follen, 
hat ein jeder Erzbiſchof und Biſchof in feiner Eparchie 
ein Seminarium, und in verſchiedenen Kiöftern giebts 
auch dergleichen. Die ruffifchen Separatiſten, wel 
che ſich von der orthodoxen griechiſchen Kirche abſon⸗ 
dern, und Roſkolniki oder Roſkolſchtſchicken, 
d. i. Abtruͤnnige, genennet werden, nennen ſich ſelbſt 
Starowerzki, d. i. Altglaͤubige. In dem eigent⸗ 
lichen Rußland iſt dieſe Partey nicht zahlreich, aber 
ganz Sibirien ift voll davon, wie denn z. E. viele der 
Einwohner in Tomſk und Tara derſelben zugethan 
find, und viele halten ſich in Wäldern an abgelegenen 
Orten auf, und find niemand als ihren Glaubensge⸗ 
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noſſen bekannt. Es find auch alle donniſche und femels 
niſche Hoſaken von ihrer Partey. Ihr Urſprung iſt 
um die Mitte des ten Jahebunderts zu ſetzen, als der 
Patriarch Nicon einige Veraͤnderungen in Kirchenge⸗ 
braͤuchen vornahm, und die Kirchenbuͤcher nach den 
griechiſchen Urſchriften verbeffern ließ. Dieſe Veraͤn⸗ 
derungen und Verbeſſerungen wollten viele Leute nicht 
annehmen, ſondern gaben alles, was der Patriarch that, 
für Neuerungen aus. Sie enthielten fich alfo derſel⸗ 
ben, und nennten fich Altglaͤubige. Sie nennen den 
Patriarchen Rcon den Antichriſt, und halten die von 
ihm und feinen Anhängern verrichtete Prieſterweihe 
für ungültig , geben auch vor, daß in der herrſchenden 
ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche keine rechtmaͤßige Folge der 
Bifchöfe, kein wahres Prieſterthum mehr ſtatt habe. 
Sie verachten alſo den oͤffentlichen Gottesdienſt, der 
von ſolchen Prieſtern verrichtet wird; laſſen auch durch 
dieſelbigen ihre Kinder nicht taufen, wollen auch das 
Abendmahl von ihnen nicht empfangen. Kurz, alles, 
was von der herrſchenden Kirche kommt, iſt in ihren 
Augen unheilig. Hingegen haben ſie Prieſter unter 
ſich, von welchen ſie behaupten, daß die Prieſterweihe 
durch eine rechtmaͤßige Folge der Bifchofe, noch von 
den Patriarchen Joaſaph und Joſeph her, auf fie ges 
kommen ſey. Dieſe Prieſter aber halten fich verbor⸗ 
gen. Einige ſagen, ſie haͤtten einen Biſchof, der die 
Prieſterweihe verrichte, und am Fluß Wetluga, der in 
die Wolga fällt, wohne: andere aber berichten wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß die Aelteſten des Volks, welche ſelbſt 
Prieſter ſeyn muͤßten, die Einweihung verrichteten. 
Man beſchuldiget diefe Leute vieler unerweislichen Dine 
ge. Es iſt aber gewiß, daß ſie zur Zeit der Verfolgung 
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den Selbſtmord für erlaubt halten. Peter gedachte 
fie dadurch zu ſchwaͤchen, daß er diejenigen, welche fich 
dafür ausgaben, mit gedoppelter Taxe belegte, und ih 
nen ein buntfaͤrbichtes Stuͤckchen Tuch auf die Schule 
tern heften ließe: allein, er hat feinen Zweck nicht era 
reichet. Die von den Schweden eroberten Sander boa 
kennen fich zur lutheriſchen Kirche, und die Pros 
teſtanten, welche ſich unter den Ruſſen in großer Ana 
zahl befinden, haben, fo wie die Katholiken, vollkom. 
mene Freyheit des Gewiſſens und der Religions- Lies 
bung, und in Petersburg, Kronſtadt, Moſcau, Archan⸗ 
gel und Aſtrachan Kirchen und Prediger. Die Ar⸗ 
menier Haben allein zu Aſtrachan öffentliche Kirchen. 
Die Jeſuiten find 1689 und 1718, und die Juden find 
auch aus dem Reiche verbannet; doch meynet man, daß 
von den letzteren noch wohl manche heimlich übrig waͤ⸗ 
ren. Ein guter Theil der ruſſiſchen Unterthanen iſt 
muhammedaniſch, und ein noch größerer heid⸗ 
niſch. Zur Bekehrung derſelben hat der heil Synod 
durch Verordnung eines eigenen collegii de propagan- 
da ide Anſtalten gemacht, und die Zeitungen reden oft 
von vielen Tauſenden, welche zum Chriſtenthume ge⸗ 
bracht worden: allein aus Gmelins Reife durch Siz 
birien, 1 Th. S. 267. 334. 335. ꝛc. erhellet, daß viele 
Gewaltthaͤtigkeit dabey gebraucht worden, und daß 
diefe groͤßtentheils wider ihren Willen getauften Leute 
von der chriſtlichen Religion einen ſehr geringen und 
ſchlechten Begriff haben. Da es aber ehemals mit 
der erſten Bekehrung der Sachſen und anderer Volker 
nicht viel, oder wohl gar nicht beſſer zugegangen, nichts 
deſto weniger aber dieſelbe der Anfang einer nachmals 
erfolgten großen Erleuchtung und Beſſerung geweſen 
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ift: fo ift eben dieſes von den neuen griechiſchen Chris 
ſten im ruſſiſchen Reich, zu hoffen und zu wuͤnſchen. 
Außer den hohen Rirchenfeſten werden in Rußland 
auch jaͤhrlich einge hohe Staatsfeſte gefeyert, an 
welchen letztern die öffentlichen Arbeiten noch eher und 
mehr, als an jenen, unterlaſſen werden. Im ruſſiſchen 
Reich find 714 Mönchen» und 222 Nonnen ⸗Kloͤſter. 
Unter denſelben find zo unmittelbare. Derer Mönche 
in allen Kloͤſtern find ungefähr 7400, und derer Non⸗ 
nen 5600. Die Mönche find faſt alle Leute vom gea 
meinen Stande. Peter verordnete 1722, daß kein 
Mönch unter dem zoften, und keine Nonne unterm 
zoſten oder Goften Jahr angenommen werden folle. 
Er ertheilte auch 1724 unterm 31 Jaͤnner dem Synod 
einen Befehl, darinnen er verordnete 1) daß die abge⸗ 
dankten Soldaten, die nicht mehr arbeiten konnen, und 
andere wahre Arme, in die Kloͤſter vertheilet, und das 
ſelbſt für fie Hoſpitaͤler erbauet, zu ihrer Bedienung 
aber Mönche beftellet, und die übrigen Mönche zur 
Bearbeitung der Kloſterlaͤndereyen angehalten werden 
ſollten, um fich ihr Brodt ſelbſt zu verdienen: die Nona 
nen aber ſollten theils, ſo wie die Moͤnche, die Armen 
ihres Geſchlechts bedienen, theils Waiſenkinder erzies 
hen. 2) Daß ſowohl zu St. Petersburg als Moſcau 
ein Seminarium fuͤr Studirende errichtet werden ſolle. 
Diejenigen, welche darinnen bis in ihr zoſtes Jahr un⸗ 
terrichtet worden, ſollten daſelbſt wieder Kinder unter⸗ 
richten. Nach dem zoften Jahr ſollten diejenigen, 
welche fich dem Mönchenftand gewidmet, (denn die 
übrigen konnten weltliche Prieſter werden,) in das 
newekiſche Kloſter aufgenommen werden, um in deme 
felben zur Probe ein dreyjaͤhriges Moviciat auszuhal⸗ 
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ten, aber dabey noch immer fortfahren zu ſtudieren. 
Diejenigen, welche geweihet worden, follten ſich im Pre» 
digen üben, und wenn fie fich durch Fleiß, Geſchicklich 
keit und gute Sitten hervorgethan, zu Archimandriten 
bey anſehnlichen Kloͤſtern, zu Directoren des Newski⸗ 
kloſters, und der Seminarien in St. Petersburg und 
Moſcau, ja ſelbſt zu Biſchoͤfen erwaͤhlet werden: (denn 
nach alter Gewohnheit werden alle Biſchoͤfe aus dem 
Moͤnchenſtande genommen.) Die Aebte in den Moͤn⸗ 
chenkloͤſtern heißen Archimandriten, ein Prior 
Igumen, und eine Aebtißinn oder Priorinn Igu⸗ 
menja. Die Diaconi, Popen (Prieſter) und 
Protopopen (Erzorieſter oder aͤlteſten Prieſter bey 
den Haupt ⸗ und Kathedralkirchen,) find in unzählba⸗ 
rer Menge vorhanden. Die Popen werden Jerei, 
und die Protopopen Protojerei genennet. In jedem 
großen Dorfe (Selo) iſt eine Kirche und ein Prieſter, 
und in den Städten ift faſt in jeder Straße eine Kir» 
che mit allen ihren Bedienten. Daher findet man in 
Rußland, 10329 griechiſche Kirchen, (diejenigen, welche 
zu den Kloͤſtern gehören, und auch eine große Anzahl aus. 
machen, ungerechnet,) und 67873 Kirchenbediente. Es iſt 
merkwürdig, daß auf den alten Kirchen im Lande unter 
dem Kreuze ein halber Mond befindlich ift- Ein Erzbi⸗ 
ſchof und Biſchof heißen Archijerei, und find deren 30, 
namlich zu Archangel, Aſtrachan, Belgorod, Cafan, Ir⸗ 
kutzk, Kiew, Kolomna, Koſtroma, Krutizi, Moſcau, Niſch⸗ 
nei Nowgorod, Nowgorod, Perejaslawl, Pereslawl, 
Saleskoi, St. Petersburg, Pleſcow, Reſan, Roſtow, 
Smolensk, Susdal, Tanbow, Tobolsk, Tſchernigow, 
Twer, Uſtjug, Wjatka, Wolodimer, Wologda, Woros 
neſch. Der Titel eines Erzbiſchofs iſt an keine 
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gewiſſe Eparchie gebunden, fondern kann von dem Moa 
narchen einem Archijerei nach Belieben ertheilet wer⸗ 
den. Ein Metropolit hat zwar vor einem Erzbi⸗ 
ſchof den Rang, und in Kirchengebraͤuchen gewiſſe 
Vorzuͤge, in dem. Amt ſelbſt aber iſt kein Unterſchied. 
In alten Zeiten ſtund der vornehmſte Biſchof der rufe 
ſiſchen Kirche unter dem Patriarchen zu Conſtantino⸗ 
pel: allein Zar Feodor Iwanowitſch gab den ruſſiſchen 
Geiſtlichen 1589 einen eigenen Patriarchen. Dieſe 
Patriarchen hatten in der griechiſchen Kirche den Rang 
nach denen zu Jerufalem. Im Senat hatten fie den 
naͤchſten Sitz nach den Zaren, und gaben zu allen wich⸗ 
tigen Unternehmungen auf Verlangen ihren Segen. 
Als ſich aber dieſelben eine gar zu große Gewalt anmaß · 
ten, die den Zaren ſelbſt nachtheilig und gefährlich 
ward: fo ſchaffte Peter I nach dem Tode des letztern 
1701 das Patriarchat ganz ab, und erklaͤrete fich zum 
Haupte der ruſſiſchen Kirche. Zur Beſorgung der 
Kirchenſachen beftellte er anfänglich den älteften Erzbi⸗ 
ſchof, nämlich den reſanſchen Metropoliten Stephan 
Jaworſki; 1719 aber verordnete er einen ihm unterthaͤ. 
nigen geiſtlichen Rath, welcher der heiligſte Sy⸗ 
nod, oder heiligſt regierende Synod genennet wird, 
und in welchem ein Erzbiſchof den Vorſitz hat. Es 
kam aber derſelbe erft 1721 wirklich zum Stande. Uns 
ter demſelben ſteht die ſo genannte Oekonomie, welche 
die Aufſicht über die patriarchaliſchen und andere geiſt⸗ 
lichen Güter hat; imgleichen die Roſ kolniki Prica⸗ 
fe, welche über die wegen der oben genannten Separa» 
tiſten oder Roſkolniken ergangenen Verordnungen was 
chet, und das Geld hebet, fo dieſelben für die Erlaubs 
niß des Barttragens erlegen muͤſſen. Alle Geiftliche 
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tragen Baͤrte, langes Haar, lange Kleider, und auf 
dem Kopfe eine hohe und fteife ſchwarze Muͤtze, von 
welcher ein langes Stuͤck bis auf den Ruͤcken herunter 
haͤngt, oder auch einen großen abhaͤngenden Hut. Die 
weltlichen Prieſter tragen außerhalb der Kirche gemeis 
niglich blaue oder braune lange Rige Sie müffen 
fich verheirathen, und zwar mit einer Jungfer; ſtirbt 
die Frau, fo kann der Prieſter weder zum zweytenmal 
heirathen, noch als Witwer der Pfarre mehr vorſte⸗ 
hen, ſondern er muß entweder in ein Kloſter gehen, 
und da wird er ein Mönchen: Priefter, (Jeromonach,) 
oder er laͤßt ſich entweihen, und alsdenn kann er wie⸗ 
der heirathen: daher faget man, daß in Rußland feis 
ne Eheweiber von ihren Maͤnnern beſſer gehalten 
würden, als der Prieſter Weiber. Im ızten Jahre 
hunderte haben fich die roͤmiſchen Paͤpſte inſonderheit 
viele Mühe gegeben, denen Großfuͤrſten ihre alte grie⸗ 
chiſche Religion verhaft zu machen, und ihnen dages 
gen die roͤmiſche anzupreiſen: es waren aber dieſe Be⸗ 
muͤhungen eben fo vergeblich, als die neuern der Sors 
bonne zu Paris, welche Petern T, als er zu Paris war, 
einen Vorſchlag zur Vereinigung der ruſſiſchen Kirche 
mit der roͤmiſchen überreichte, den er 1718 durch den 
Archijerei Theophanes gelehrt und klug beantworten 
ließ. Zuletzt will ich noch anmerken, daß den Erzbie 
ſchoͤfen, Biſchoͤfen und Kloͤſtern, vermöge eines 1746 
auf kaiſerlichen Befehl verfertigten Verzeichniſſes 
839546 Bauern maͤnnlichen Geſchlechts gehoͤren, von 
welchen fie die Einkuͤnfte empfangen. Die Kaiſerinn 
Elifabeth machte am 11 Octob. 1757 eine Verordnung 
in Anſehung der biſchoͤflichen und kloͤſterlichen Eins 
kuͤnfte, welche K. Peter Ul durch eine Verordnung 
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vom 27 Febr. und 1 April 1762 vollzog, und befahl, daß 
alle Güter des Synods, der Biſchoͤfe, Kloͤſter und 
Kirchen, fünftig unter der Aufſicht des Senats von ei⸗ 
nem zu Moſcau errichteten Oekonomiecollegio verwal⸗ 
tet werden, und die dazu gehoͤrigen Bauern, außer dem 
Kopfgeld von 70 Copeken, an ſtatt aller vorigen an die 
Biſchoͤfe, Kloͤſter und Kirchen entrichteten Abgaben, 
jeder jaͤhrlich einen Rubel, geben ſollten. Aus dieſen 
Einkünften beſtimmte er den Biſchoͤfen und Kloͤſtern 
einen gewiſſen jährlichen Gehalt. Allein die Kaiſe⸗ 
vinn Catharina II hob am 2zſten Aug. eben dieſes 76a. 
ſten Jahres, dieſe Verordnung wieder auf, und ſetzte 
die Geiſtlichkeit wieder in den Befig der ihr abgenom⸗ 
menen Güter und Laͤndereyen, verordnete aber, eine 
beſondere Commiſſion niederzuſetzen, um den ganzen 
geiſtlichen Staat, den Abſichten K. Peters des Großen 
und den Kirchenſatzungen gemäß, auf einen feften und 
dauerhaften Fuß einzurichten. 
$ 8: Vor Peters Zeit war die Gelehrſamkeit 
in Rußland wenig bekannt: dieſer preiswuͤrdige Mo⸗ 
narch aber hat weder Koſten noch Mühe gefparet, um 
der ER ie abzuhelfen, und feinen Voͤlkern eine 
Siebe zu den Wiſſenſchaften beyzubringen. Er ftiftete 
zu Petersburg eine Akademie der Wiſſenſchaften, ho⸗ 
he Schule und ein Gymnaſium, legte noch andere 
Schulen im Reiche an, berief gelehrte und beruͤhmte 
Maͤnner aus Deutſchland, Frankreich und Holland, 
ſammlete Buͤcher, und ermunterte ſeine Unterthanen 
zu Reifen in auswärtige Länder, in welchen die Wif- 
ſenſchaften bluͤhen. Dieſe heilſamen Anſtalten dauren 
noch jetzt fort, und verſchaffen manchen geſchickten und 
gelehrten Ruſſen. Weil aber nur 3 Univerſitaͤten in 
dem 
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dem weitlaͤuftigen Reiche find, nämlich die petersbur⸗ 
gifche, kiewſche und moſcowſche, die Gelehrſamkeit hier 
auch überhaupt nur noch in der erſten Bluͤthe ſteht: 
ſo iſt leicht zu begreifen, weswegen der Flor der Wiſ⸗ 
ſenſchaften in Rußland noch nicht fo groß, als in eini⸗ 
gen andern europäifchen Reichen und Ländern, ſey. 
Die petersburgiſche Akademie der Wiffenfchaften giebt 
nicht nur Sammlungen ihrer Ausarbeitungen heraus, 
ſondern fie verfertiget auch verſchiedene Lehrbücher für 
die ruſſiſche Jugend, und uͤberſetzet manche gute Büs 
cher der Ausländer in die ruſſiſche Sprache. Alle 
Kuͤnſte ſteigen in Rußland immer höher, und mwera 
den nicht bloß von Ausländern, fo fich daſelbſt aufhals 
ten, getrieben, ſondern die Ruſſen ſelbſt thun ſich dar⸗ 
innen hervor. Man kann St. Petersburg mit Recht 
einen Sitz der ſchoͤnen Kuͤnſte nennen, wie denn auch 
eine Akademie derſelben daſelbſt iſt, dergleichen auch zu 
Moſcau errichtet worden. 
$ 9. Ehedeſſen beſtund alle Arbeit der Ruffen 
faft bloß im Ackerbau, Viehzucht, Jagd und Fiſche⸗ 
reyen, und ihre groͤßte Kunſt in der Zubereitung der 
Juften, worinnen ſie ein altes Geheimniß befigen; 
in geſchickten Handwerkern aber waren ſie unerfahren. 
Seitdem aber Peter I eine Menge fremder Kuͤnſtler 
und Handwerker ins Land gezogen, hat ſich gezeigt, daß 
fie zu allen Rünften und Handwerkern Geſchick. 
lichkeit genug beſitzen, und nur der Anweiſung dazu et» 
mangelt haben. Man findet daher Sammt⸗Seiden⸗ 
Woll⸗Leinen⸗Kupfer-Meſſing⸗Eiſen⸗ Stahl- Drat⸗ 
Blech- Gewehr und Geſchuͤtz- Manufakturen und 
Fabriken, die in gutem Stande find. Die Tapeten⸗ 
manufactur zu St. Petersburg, in welcher ſchoͤne 
Stücke 
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Stuͤcke von haute lice verfertiget werden, verdient be⸗ 
ſonders genannt und geruͤhmt zu werden. Es wer⸗ 
den Seile und Segeltuͤcher, Papier, Pergament, Glas, 
Pulver, und viele andere Sachen im Lande verfertiget. 
1702 waren in Rußland 26 Seidenmanufacturen, 
in welchen ungefaͤhr 1200 Menſchen arbeiteten, und 
von welchen 6 oder 7 alle Arten von Stoffen aufs 
ſchoͤnſte lieferten. Die Seide bekommt man aus Chis 
na, Perſien und Italien, und die letztere ift die theuer- 
ſte. Man faͤrbet die Seide ziemlich ſchoͤn. In den 
Wollenmanufacturen wird tuͤrkiſche, ukralniſche 
und ruſſiſche Wolle verarbeitet. Jetzt macht man 
keine andere Tücher, als grobe, zur Kleidung für die 
Armee und für Dienſtbothen. Das Kriegscommiſſa⸗ 
riat kauft jährlich, vermöge eines Vertrags, den es mit 
einigen Manufacturiſten errichtet hat, 800,000 Ars 
ſchinen Tuch, jede für 60 Cop. und zahlet für eine Ar⸗ 
fhine Unterfutter 143 Cop. Die Leinenmanufacturen 
find noch zur Zeit die beſten Manufacturen in Ruge 
land, und liefern eine große Menge Leinwand zum 
Gebrauch im Reich, und zur Ausfuhr: allein man 
verfertiget lauter grobe Leinwand, und hat noch nicht 
gelernet, den Flachs und Hanf fein zu ſpinnen, außer 
daß man zu Jaroslawl in der zatrapesnowiſchen Ma⸗ 
nufactur ſchöne feine Leinwand webet und bleicht, und 
1761 auch zu Moſcau einen Verſuch in feiner deinwand 
gemacht hat, die ſehr gut gerathen iſt. An Gold» und 
Silber» Dratfabriken waren 1762 nur 2 vorhanden, 
und eine davon iſt zu St. Petersburg, in welcher das 
Silber ziemlich fhòn verarbeitet wird, die Vergol⸗ 
dung aber noch nicht zur rechten Vollkommenheit ge⸗ 
kommen ift. Hieraus erhellet, daß man der auslaͤn⸗ 
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diſchen Manufacturen und Handwerker noch nicht ente 
behren konne. Was die ruſſiſchen Handwerker ver⸗ 
fertigen, koſtet zwar nur halb oder nur den zten Theil 
ſo viel, als was die Auslaͤndiſchen zu St. Petersburg 
und Moſcau machen: es haͤlt aber auch nur halb oder 
den zten Theil fo lange, als der Ausländer Arbeit. Der 
Schiffbau iſt in vortrefflichem Stande. Der Bauer 

verfertiget ſich alles, was er brauchet, ſelbſt. 
§ 10. Rußland hat eine Menge brauchbarer Maa⸗ 
ren, die es an die Auslaͤnder überlaffen kann, und fuͤh⸗ 
ret weit mehr aus, als ein, zieht alfo jährlich anſehnli⸗ 
che Geldſummen von den Ausländern an fih. Dleſe 
Landeswaaren find das theils koſtbare, theils nuga 
bare Pelzwerk von Zobeln, kreuz z blauen s und 
weißen Fuͤchſen, Hermelinen, Vielfraͤßen, Biz 
bern, Luͤchſen, Eichhoͤrnern, Bären, WSI 
fen, Mardern, Fiſchottern, weißen Hafen ꝛc. 
ferner Juften, Kupfer, Eiſen, Marienglas, 
Talch, Lichter, Wachs, Honig, Potaſche, 
Weydaſche, Salpeter, Teer, Leinol, Harz, 
pech, Fiſchtrahn, Caviar, Stockfiſch, geſal⸗ 
zene Fiſche, Bibergeil, Hauſenblaſen, lebendi⸗ 
ges Vieh, geſalzenes Fleiſch, Getreide, Hanf, 
Flachs, Leinſamen, ſchmale und grobe Leines 
wand, grobes Tiſchzeug, Segeltuch, Callas 
mank, Matten, ſibiriſcher Muſcus, Mamonts-⸗ 
knochen, Walroszaͤhne, Walrosriemen, Sei⸗ 
fe, Federn, Schweinsborſten, imgleichen Solz, 
ukrainiſcher Blaͤttertabak, u. a. m. Das Pelz⸗ 
werk iſt in Petersburg nicht wohlfeil, ſondern man 
kann es in Danzig, Hamburg und Leipzig faſt eben ſo 
wohlfeil, ja manchmal noch wohlfeiler kaufen, weil un 
zaͤhliges 
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zaͤhliges heimlich und folglich zollfrey aus dem Lande 
gebracht wird, anderer Urſachen zu geſchweigen. Bey 
Sibirien wird von dem Pelzwerke noch verſchiedenes 
geſaget werden. Das rothe und ſchwarze ruſſiſche fes 
der, oder die ſo genannten Juften, (eigentlich Nouf⸗ 
ti, in der einfachen Zahl Nouft, das iſt, ein Paar, 
nämlich Haͤute, weil allemal 2 zuſammen gelegt wer⸗ 
den,) konnen nirgends an Farbe, Geruche und Weich- 
heit fo gut bereitet werden, als in Rußland, und die 
jaroſlawſchen, caſtromſchen und pleſ kowſchen find die 
beſten. Außer der Farbe, dem Geruche und der Weich⸗ 
beit, kennet man ſie daran, daß ſie, wenn ſie gerieben 
werden, ſtark riechen, und wie verbrannt Leder ſchmek⸗ 
ken. Die rothen Juften find außer Rußland am be⸗ 
liebteſten. Der Caviar wird von dem Rogen des 
großen Fiſches Beluga und des Stoͤrs zubereitet, 
der vom Beluga iſt der beſte, und beſteht aus 2 Sor⸗ 
ten, dem koͤrnichten und gepreſſeten: jener wird im 
Herbſte und Winter zubereitet und iſt der befte; Dies 
ſer wird im Sommer gemacht, und nach den ſuͤdlichen 
europaͤiſchen Laͤndern verfuͤhret. Der koͤrnichte wird 
eingefalzen, in hölzerne Gefäße eingepackt, in welchen 
er verſchickt, und, wenn er am beſten ſchmecken ſoll, 
roh auf Brodt mit Salz, Lauch und Pfeffer genoſſen 
wird. Durch die Waͤrme verdirbt er; daher der fris 
ſche aus Rußland nicht gut verfahren werden kann. 
Auf ruſſiſch heißt der Caviar Ikra. Damit man 
ſehen koͤnne, wie viel Rußland von dieſen Waaren jaͤhr⸗ 
lich ausfuͤhre: fo will ich anmerken, daß bloß allein 
von St. Petersburg jährlich durch die Schiffe ausge 
fuͤhret worden ungefähr 1214000 Arſchinen Callamank, 
4000000 üArſchinen Annen, 600000 Arſchinen Tiſch⸗ 
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zeug, 400000 Haſenfelle, 70000 Stuͤck Grauwerk, 
22000 Pud Wachs, 1500 Pud Hauſenblaſen, 65000 
Pud Flachs, 1 Million Pud Hanf, 100000 Pud Talh, 
300000 Pud Juften, 20000 Pud gepreßter Caviar, 
6500 Pud Schweinsborſten, ungefähr 300000 Pud 
Stangen und anderes Eiſen, welches dem ſchwediſchen 
an Güte wenig nachgiebt, 38 bis 39000 Pud ukraini⸗ 
ſchen Blaͤttertabaks, ꝛc. 2c. Hingegen werden wieder 
eingefuͤhret verſchiedene Seiden⸗Waaren, Zitſe und 
Cattunen, verſchiedene Wollen, Waaren, feine Lein⸗ 
wande, Laken, verſchiedene Galanterie⸗Waaren, Franze 
branntewein, vielerley Weine, Heringe und andere Fir 
ſche, kleine Waaren, Gewuͤrze und verſchiedene andere 
Dinge. Im Jahre 1749 belief ſich der Werth der 
Waaren, welche von St. Petersburg ausgefuͤhret wur⸗ 
den, auf 3, 184322 Rubel, und der eingeführten auf 
2,942242 Rubel. Die Engländer allein holeten für 
2,245573 Rubel ab, und brachten für 1012209 Rubel 
ein. Im Jahre 1755 betrugen die zu St. Petersburg 
eingeführten Waaren 3,321875 Rubel, und die ausge. 
gangenen 4,550060 Rubel. 1759 find für 3,530614 
Rubel Waaren ausgefuͤhret worden. Den Ueberſchuß 
der Ausfuhr empfangen die Ruſſen in Silber und 
Gold, davon ungefähr eine Summe von 50000 
Rehlrn. in hollaͤndiſchen Reichsthalern bezahlet wird. 
Wir muͤſſen die Handlung des Reiches noch genauer 
betrachten. 

Der ruſſiſche Handel theilet fich in den Land⸗ 
und Seehandel ein, oder in den, welcher innerhalb 
und außerhalb des Reiches gefuͤhret wird. Zum 
Landhandel gehoͤret vornehmlich 1) der fibirifche 
Handel, welcher ſehr anſehnlich iſt. In allen großen 
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Städten in Sibirien giebt es wohlhabende ruſſiſche 
Kaufleute, und in einigen auch Bucharn, welche ſich 
daſelbſt wohnhaft niedergelaſſen haben, und jaͤhrlich 
mit Waaren nach Moſcau kommen, auch ruſſiſche 
und auslaͤndiſche Waaren nach Sibirien zuruͤckfuͤhren. 
Es reiſen auch aus Moſcau und andern Staͤdten in 
Rußland Kaufleute nach Sibirien, vertauſchen daſelbſt 
Waaren gegen Waaren, oder kaufen ſibiriſche Waa⸗ 
ren für Geld ein, und handeln auch mit den Chineſern, 
Mongalen, Kalmuͤcken und Bucharn. Der Vortheil 
ift deſto betraͤchtlicher, weil alle Lebensmittel in Gibis 
rien ſehr wohlfeil find, und die Waaren auf den grofe 
ſen Fluͤſſen fortgebracht werden koͤnnen, folglich die 
Fracht nicht hoch zu ſtehen kommt. Man verſteht 
aber unter dem Namen der ſibiriſchen Waaren, nicht 
nur diejenigen, welche Sibirien ſelbſt hervorbringt, 
ſondern auch diejenigen, welche aus China kommen, 
welche an den Chineſern und Mongalen nach der rufe 
ſiſchen Grenze zum Verkaufe gebracht, oder von den 
ruſſiſchen Caravanen aus China abgeholet werden, 
und endlich auch diejenigen, welche von den Kalmüfs 
ken und Bucharn uͤber Sibirien kommen. Es gehoͤ⸗ 
ret alſo zu dem ſibiriſchen Handel (1) der Handel 
nach Sibirien ſelbſt, dahin aus Rußland vornehm⸗ 
lich Juften, gemeines ruſſiſches graues Laken, Lein⸗ 
wand, und viele andere ſowohl ruſſiſche, als perſiſche, 
deutſche, hollaͤndiſche, engliſche, franzoͤſiſche und andere 
europaͤiſche Waaren gefuͤhret, und hingegen die eigent⸗ 
lichen ſibiriſchen Waaren, welche mancherley Arten 
von Pelzwerke, Biebergeil, ſibiriſche Moſcusbeutel, 
Mammontsknochen, Walroszaͤhne und Eifen find, zu⸗ 
ruͤckgebracht werden. (2) Der Handel nach China, 
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vermittelſt der Caravanen, die ehedem, vermöge des 
1728 mit China geſchloſſenen Vertrages, alle drey Jah⸗ 
re von der Krone abgeſchickt wurden, iſt 1762 fveyge⸗ 
geben, und einem jeden, der Luſt dazu hat, verſtattet 
worden, ſowohl an den Graͤnzen zu handeln, als auch 
gegen Erlegung des im Tariff angeſetzten Zolles und 
unter Beobachtung der hierüber in dem Vertrage zwi⸗ 
ſchen dem ruſſiſchen und ehineſiſchen Reiche feſtgeſetz⸗ 
ten Puncte, feine Waaren ſelbſt nach Pekin zu ſenden. 
Das meiſte und vornehmſte, was die Ruſſen nach Chi⸗ 
na führen, iſt Pelzwerk, wofür fie zurückbringen Ki⸗ 
taika (ein baumwollener Zeug) von unterſchiedener Art, 
Damafte, Atlaſſe, und andere ſeidene Zeuge, gruͤnen 
Thee, Stern- Anis, Moſeusbeutel, Tiegerfelle, Pan⸗ 
therfelle, Blumen auf Papier geklebet, Drathblumen, 
Porzellan, und andere Sachen fuͤr gewiſſe Liebhaber, 
ingleichen Tabak und Rhabarbar, mit welchen letztern 
Waaren ehedeſſen die Krone allein handelte, 1762 aber 
iſt der Handel mit denſelben aufs künftige freygege⸗ 
ben. (3) Der Handel mit den Kalmuͤcken, wels 
cher von Privatperſonen getrieben wird, aber von kei⸗ 
ner beſondern Erheblichkeit iſt. Sie führen ihnen als 
lerley Sachen von Eiſen und Kupfer zu, und bringen 
dafür Vieh, Lebensmittel, und zuweilen auch Gold und 
Silber zuruͤck. (4) Der Handel nach der Bucha⸗ 
rey bringt für baares Geld, oder durch Umtauſchung 
der Waaren, krauſe Lammerfelle, buchariſche baum⸗ 
wollene Zeuge, indianiſche Seidenzeuge, und zuweilen 
koſtbare Steine, welche auf den Jahrmarkt nach Sa⸗ 
markand gebracht werden. 2) Der Handel nach 
Perſien, uͤber Aſtrachan und das kaſpiſche Meer, ver⸗ 
ſchafſet rohe Seide und ſeidene Zeuge, und wird ſeit 
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1746, da er den Englaͤndern genommen worden, von 
ruſſiſchen und armeniſchen Kaufleuten gefuͤhret, aber 
durch die innern Unruhen in Perſien ſehr geſchwaͤcht. 
3) Der Handel mit der Tuͤrkey und Italien hat 
theils ſeinen Sitz in der donniſchen Coſaken Hauptſtadt 
Tſcherkask, dahin die griechiſchen und tuͤrkiſchen Kaufe 
leute uͤbers ſchwarze Meer kommen, theils wird er von 
den Griechen zu Neſchin getrieben. Sie halten zu 
Taganrog die Quarantaine, verzollen nachher die Waas 
ren zu Temernik, (welcher Ort aus einigen Zollgebaͤu⸗ 
den am Don beſteht,) dem ruffifchen Reiche, welcher 
Zoll auf 50000 Rrhlr. jährlich einträge, und führen 
fie hierauf nach Tſcherkask zum Abſatz. Ihre Waaren 
beſtehen in griechiſchen Weinen, Roſinen, Feigen, 
Mandeln, Baumöle, Reiß, Saffran, Limonenſaft, Cis 
tronenſchaalen. Der Zoll kann auf 20 bis 25 pre 
Cent eines in das andere gerechnet werden. Sie fuͤh · 
ren gepreßten Caviar, Butter, Lichter, Eiſen, ſowohl 
gegoſſenes, als geſchmiedetes, Juften ꝛc. zuruck. Zu 
Tſcherkask ift auch der Sitz des Landhandels der Cs 
baner und Primer, welche tuͤrkiſche Cattune, baumwol⸗ 
lene Zeuge, Saffian, ꝛc. bringen, und Juften, Lein⸗ 
wand, Eiſenwaaren zuruͤcknehmen. Zu Temernik wird 
eine Feſtung angeleget, welche Swetoi Dimitri ges 
nannt und von wilden Steinen erbauet wird. Auch 
ift daſelbſt eine ruſſiſche Kapelle. Die Kaufleute 
in der Ukraine führen den crimmiſchen Tatarn 
allerley Arten von Lebensmitteln zu, handeln auch un⸗ 
mittelbar nach Conſtantinopel mit den griechiſchen 
Kaufleuten. 4) Von Kiew aus wird nach Schle⸗ 
fien mit Hornvieh und Juſten Handel getrieben; und 
aus dem ſmolenſkiſchen Gouvernement wird, alles 
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Verbothes ungeachtet, ein ſtarker Schleichhandel nach 
Koͤnigsberg und Danzig unterhalten. Was den See⸗ 
handel anbetrifft, ſo haben ehemals die Hanſeſtaͤdte 
uͤber Reval und Narwa einen ſtarken Handel nach 
Nowgrod und Pleffow getrieben; eigentlich aber ift 
er angegangen, als die Engländer in der aten Hälfte: 
des 16ten Jahrhundertes den Weg nach Archangel ges 
funden. Man wußte daſelbſt anfaͤnglich von keinem 
Wechſelcours, als welcher erft ums Jahr 1670 einge 
fuͤhret worden; das Geld war in Rußland ſehr rar, 
und die Auslaͤnder mußten ihre Waaren gegen die 
ruſſiſchen eintauſchen, ja den Ruffen noch Geld zuge 
ben. Die meiſten auslaͤndiſchen Kaufleute wohneten 
in Moſcau, und reiſeten des Sommers nach Archan⸗ 
gel, wo ſie auch ihre Contoirs und Bedienten hielten. 
Dieß waͤhrete bis 1721, da auf Befehl Peters die 
Handlung von Archangel nach Petersburg verlegt, und 
die Ausländer genoͤthiget wurden, mit ihren Contoirs 
von Archangel nach Petersburg zu ziehen; da denn 
unter den Verordnungen auch ein Tarif gemacht ward, 
der 1733 und 1758 verändert, und in welchem der alte 
ruſſiſche Rubel beybehalten worden, nach welchem noch 
jetzt der Zoll bezahlt wird. Solcher alte Rubel war 
vor dem jetzigen Jahrhunderte eine eingebildete Muͤn⸗ 
ze, welche 100 damalige ſilberne Copeken ausmachten, 
die noch einmal ſo groß und ſchwer waren, als die nach⸗ 
mals gemuͤnzten. 50 ſolcher Copeken wurden gegen 1 
Species.» oder hollaͤndiſchen Reichsthaler gerechnet, 
und 100 der gedachten Rubel wogen 14 Pf. fein Gils 
ber. Dieſer Werth gilt noch jetzt im Handel. Alle 
einkommende und ausgehende Waaren bezahlen den 
Zoll in Alberts oder neuen Holl. Reichsthalern, = 
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nicht in ruſſiſcher Münze; und fúr 14 ſolcher Rehlr. 
muß ein Pf. fein Silber erlegt werden, es ſey gemuͤnzt 
oder ungemuͤnzt. Die auslaͤndiſchen Kaufleute haben 
keine Freyheit, ihre einkommenden Waaren bey ſich 
zu Hauſe, oder in eigenen Magazinen, zu verwahren, 
ſondern ſie muͤſſen dieſelben in die von der Krone dazu 
erbaueten Magazine legen, und die Miethe dafuͤr be⸗ 
zahlen. Die in St. Petersburg handelnde Kauf 
mannſchaft beſteht aus einheimifchen Buͤrgern und 
Ausländern; jene dürfen frey im Großen und Stuͤck⸗ 
weiſe handeln, diefe aber dürfen ihre Waaren nicht ane 
ders, als im Großen an die Inlaͤnder verkaufen; ja es 
darf kein Ausländer an einen andern Ausländer etwas 
verkaufen, noch einer von dem andern etwas er handeln. 
Der größte Theil der ausländifchen Kaufleute zu Pe⸗ 
tersburg beſteht aus Commiſſionairs, und der gering 
ſte aus Kramwaaren und Galanterie⸗Haͤndlern, die eia 
nen eigenthuͤmlichen Handel haben. Jenen werden 
große Capitalien anvertrauet, und ſie koͤnnen was an⸗ 
ſehnliches verdienen, wenn fie ſich in keine eigene Hand» 
lung einlaffen. Die inländifchen ruſſiſchen Kaufleute, 
welche die Landeswaaren von unterſchiedenen Oertern 
nach Petersburg bringen, auch den größten Theil der 
auslaͤndiſchen Waaren ins Land fuͤhren, wohnen nicht 
in Petersburg, ſondern an unterſchiedlichen Oertern in 
Rußland, und kommen im May und Brachmonate 
mit ihren Waaren zu Waſſer dahin; im September, 
October und December aber, da ſie ihre Waaren ver⸗ 
kauft, und auslaͤndiſche erhandelt haben, gehen fie miea 
der nach Hauſe; die beſten und reichſten unter ihnen 
bleiben gar zu Hauſe, und ſenden nur ihre Bedienten 
nach Petersburg. Alle ausländifche Waaren werden 
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meiſtentheils auf 12 Monat Zeit verkauft, die ruſſiſchen 
Waaren aber muͤſſen bey der Lieferung mit baarem 
Gelde bezahlt werden: es waͤre denn, daß die Ruſſen 
ihre Zufuhre nicht alle verkaufen koͤnnten, alsdenn wohl 
eine Vertauſchung geſchieht; doch ſelten Gut um Gut, 
ſondern gemeiniglich mit Zugabe von 4, J oder $ an 
Geld. Seit geraumer Zeit kauſen die Ausländer die 
ruſſiſchen Waaren auch wohl auf Contracte, indem ſie 
den Ruſſen das Geld im Winter voraus geben, und 
die Waaren im folgenden Sommer für gewiſſe Preife 
empfangen. Solche Contracte werden, um mehrerer 
Sicherheit willen, in die Zollbuͤcher eingezeichnet. Die 
große Ungleichheit zwiſchen den aus- und inländifchen 
Kaufleuten, der große Credit, welchen die Ausländer 
den Ruſſen geben, und manchmal auch die Haushal⸗ 
tungs⸗Art der Commiſſionairs, find die Haupt» Urfas 
chen, daß fo große Capitalien für auswaͤrtiger Kaufleu⸗ 
e Rechnung in Rußland verloren gehen, welche, feite 
dem die Handlung von Archangel nach Petersburg ver⸗ 
leget worden, ſich leicht auf einige Millionen Rubel be⸗ 
laufen. Man muß ſich demnach wundern, daß die 
Handlung, des entſetzlichen Verluſtes der Auslaͤnder 
ungeachtet, dennoch von Jahr zu Jahr ſo merklich an⸗ 
gewachſen iſt. Bisher iſt der petersburgiſche Handel 
noch immer geſtiegen. Im Jahr 1744 kamen zu Pe⸗ 
tersburg 264, im folgenden Jahr nur 195; 1750 aber 
272, und 1751 faſt 300 Schiffe aus England, Holland, 
Frankreich, Norwegen, Daͤnemark, Luͤbeck, Hamburg, 
Stettin, Roſtock, Kiel, Preußen, Schweden, Danzig 
u. ſ. w. an. 1759 ſind 723 Schiffe angekommen, un⸗ 
ter denſelben aber allein 264 ſchwediſche geweſen, wel⸗ 
che mit Ballaſt angekommen ſind, und Getreide nach 
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Preußen für die ruſſiſchen Magazine gebracht haben. 
Die Engländer bekamen vom Zar Jwan Waſiliewitſch 
für die Entdeckung der Seereiſe nach Archangel ans 
ſehnliche Freyheiten, die ihnen aber nach und nach wies 
der genommen, und ſie mit andern Nationen in gleia 
che Klaſſe geſetzet wurden, und die Enthauptung Kös 
niges Karl I machte ſie dem zariſchen Hofe ſo ver⸗ 
haßt, daß man ihnen auch ein oͤffentliches Gebäude zu 
Moſcau, in welchem ſie ihre Waaren hatten, weg⸗ 
nahm, und es zu einer Buchdruckerey anwendete. K. 
Peter I brachte ihre Handlung in Rußland wieder in 
Aufnahme; ſie durften auch ſelbſt ihre Waaren, ſo wie 
die einheimiſchen Bürger, bis Moſcau verſenden und 
verkaufen. 1742 wurde zwiſchen Rußland und Eng⸗ 
land ein Handlungstractat errichtet, vermoͤge deſſen die 
Englaͤnder mit ihren Waaren durch Rußland bis Per⸗ 
fien gehen durften: allein 1746 wurde diefer, Handel 
wieder verbothen, weil der englaͤndiſche Capitain Elton 
Mißhelligkeiten verurfachte, indem er ſich in des Schach 
Nadirs Dienſte begab, und demſelben auf der kaſpi⸗ 
ſchen See Schiffe bauete. Indeſſen treiben ſie den 
ſtaͤkkſten Handel nach Rußland, und nächft ihnen die 
Holländer. Es wird von Petersburg nur allein auf 
Amfterdam gewechſelt, daher muͤſſen die Negotianten 
aller Orten, die ruſſiſche Waaren in Petersburg kau⸗ 
fen laſſen wollen, ihre Fonds in Amſterdam haben. 
Alle Ausländer, welche ſich zu St. Petersburg ſetzen, 
ohne wirkliche Commiſſionen und genugſamen Credit 
in Wechſeln zu haben, laufen in den daſigen Weitlaͤuf⸗ 
tigkeiten große Gefahr, wovon man viele Beyſpiele hat. 
Es hat wohl kein Volk in der Welt eine größere Neis 
gung zum Handel, als die Ruffen; fie find auch dabey 
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auf ihren Vortheil ſehr bedacht. Zum Beſchluß die⸗ 
fer Materie will ich ein Verzeichniß der Schiffe Hea 
fern, welche 1761 in den ruſſiſchen Haͤfen angekommen, 
und aus denſelben ausgelaufen ſind. 
angekommen. ausgelaufen. 
Cronſtadt — — 282 281 
Riga — — 115 1245 
unter welcher Anzahl aber 
viele ruſſiſche Transporte 
und Proviantſchiffe find. 
Reval — — 92 
Pernau — — 57 
Arensbung — — 30 
Narwa — — 65 
Wiburg — 77 
Friderichshamn 42 


9 
6 


1859 1948 

§n. Die beſonderen Arten des ruſſiſchen Ge⸗ 
wichtes ſind: Solotnik, ſo der zte Theil eines Loths 
ift, und in 4, 4 und z eingethellet wird; Pud, ſo 40 
Pf. und Berkowetz, fo 10 Pud ift Ein Pfund hält 
96 Solotnik. Die übrigen Arten haben fie mit den 
deutſchen gemein. Was ihr Längenmaß anbetrifft, 
fo Hält ihre Arſchine, oder Elle, 18x5 engliſche Zoll, 
1Werſchock ift der 16te Theil einer Elle, und 3 Ar⸗ 
ſchinen machen 1 Saſchen oder 1 Klafter aus. 

$ 12, Alle ruſſiſche Muͤnzen haben auch Auf. 


ſchriſten in ruſſiſcher Sprache, einige ſeltene Ducaten 
ausge⸗ 


Oneſchkoe Uſtie 
Hapſal — 


Archangel — — 44 
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ausgenommen, welche mit lateiniſcher Aufſchrift verſe⸗ 
hen worden. An goldenen giebts ) Imperialen, 
welche die Kaiſerinn Elifaberh zuerſt hat prägen taff. 
Ein ganzer gilt 10, ein halber 5 Rubel. 2) Ducaten. 
Außer den Ducaten von 230 Copeken oder 5 Gulden 
19 Stüver hollaͤndiſch, giebts nunmehr auch welche von 
2 Rubeln. Die Kaiferinn Eliſabeth hat den Preis der 
unter ihrer Regierung geprägten" einfachen Ducaten 
durch eine Verordnung auf 2 Rubel 25 Copeken geſetzet. 
Man hat auch gedoppelte Ducaten mit ihrem Bildniß. 
3) Swey Rubel, Rubel und halbe Rubel in Gold, 
welche letzteren aber ſelten ſind. Die groͤßte Silber⸗ 
muͤnze iſt der Rubel, deffen Werth nach dem Wech⸗ 
ſeleours bald ſteigt bald fallt. In Rußland gilt er 
allemal 100 Copeken. Es giebt auch Rubel, die 
Poltinnik genennet werden, und 4 Rubel. Ein Kır 
bel beſteht aus 10 Gryphen oder Griwen und 
Griwe aus 10 Copeken. Die Altinen von 3 Cpe- 
ken ſind nicht mehr gangbar; und eben dieß gilt auch 
von den kleinen und unförmlichen ſilbernen Copeken, 
hingegen hat man nunmehr ſilberne 5 Copeken Stücke. 
Die Rupfermünzen ſind jederzeit vielen Veraͤnde⸗ 
rungen unterworfen getvefen: 1762 hatte man Fünf 
Copeken Stuͤcke, (von welchen Peter III viele zu 10 
Copeken umpraͤgen laſſen,) wey Ropeken Stüde 
(von welchen Peter III eine große Anzahl zu 4 Copeken 
umpraͤgen laſſen,) Copeken, halbe Copeken, wel. 
che Denga oder im diminutivo Dennſchka heißen, 
(2 Pfenning) und Vierthel Copeken oder Poluſchken. 
(Pf.) Von auslaͤndiſchen Münzen gelten nur die Du⸗ 
caten, hollaͤndiſche Reichsthaler und die Albertsthalet, 
oder Kreuz: Burgunder - hollaͤndiſche Thaler. In 
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Eſth⸗ und Liefland follen vermoͤge einer kaiſerlichen 
Verordnung von 1757, keine andere, als die damals von 
der Kaiſerinn Elifabeth eingeführten. ganzen, hels 
ben und vierthel Livoneſen, welche mit einer latei⸗ 
niſchen Aufſchrift verſehen find, und an Scheidemünze 
die auch neu eingeführten vier und zwey Copeken⸗Stuͤ⸗ 
cke von Silber, neben dieſen aber die ruſſiſchen kupfer⸗ 
nen ganzen, halben und vierthel Copeken, gangbar ſeyn. 
Ein ganzer Livoneſe gilt 96 Copeken. Zuletzt iſt noch 
anzumerken, daß das ruſſiſche Geld nicht ausgeführer 
werden darf. 

H. 23. Die alte ruſſiſche Geſchichte liegt auch in 
großer Dunkelheit. Die einheimiſchen ruſſiſchen Gea 
ſchichtſchreiber konnen das erwuͤnſchte Licht nicht bins 
laͤnglich verſchaffen, weil der aͤlteſte derſelben, namlich 
der Moͤnch Neſtor, welcher im uten Jahrhunderte und 
im Anfang des ꝛꝛten gelebet hat, in Anſehung der älter 
ſten Geſchichte Rußlands nicht zuverlaͤßig iſt, außer 
daß man vielleicht annehmen kann, er habe gute Nach⸗ 
richten, die bis auf die Ankunft der Waräger in Ruf- 
land reichen, vor Augen gehabt. Man weis, daß in 
dem ſuͤdlichen Theil von Rußland vor Alters gothiſche 
Volker gewohnet haben, die im aten Jahrhundert nach 
Chriſti Geburt von den Hunnen vertrieben worden. 
Man weis auch, daß Rußlands nordlicher Theil in ale 
ten Zeiten von den Tſchudi, (Seythen) das ift, von 
den Finnen und Efthländern, bewohnet worden ſey, 
nach welchen die Ruſſen den Peipus⸗See noch heuti⸗ 
ges Tags den Tſchudzkoi Oſero, und die eſthniſche 
Sprache Tſchudzkoi⸗Jaſik, nennen. Aus Conſtantin 
Porphyrogenet de adminiſtrando imperio cap. 9. er- 
hellet, daß der Name Rußland im roten Jahrhundert 
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einem Strich Landes zugekommen ſey, deſſen Haupt⸗ 
ſtadt Kiew geweſen, und dazu auch Tſchernigow, Monwa 
gorod, und andere Städte gehörer haben. Die Scan- 
dinavier nenneten Rußland im Toten Jahrhundert 
Oeſtergaͤrd, weil es ihnen gegen Oſten lag, auch 
Gardarike, und Holmgaͤrd, wie aus Snorrd Stur⸗ 
leſons hift. reg. Septentr. T. I. P. VI. erhellet. Die 
Hauptſtadt deſſelben wird von ihnen Aldeiguborg, 
oder Aldejoborg, das iſt, Altenburg genennet, und 
hat entweder am ſinniſchen Meerbuſen oder am See 
Ladoga geſtanden. Es ſcheint auch, daß die Stadt 
Nowgorod, (Neuburg, Neuſtadt) im Gegenſatz der⸗ 
ſelben, mit ihrem Namen belegt worden ſey. Der Name 
der Ruſſen oder Rofen koͤmmt erft im gten Jahr⸗ 
hundert vor. Cedrenus und Zonaras beſchreiben die 
Ruſſen als ein ſeythiſches Volk, welches urſpruͤnglich 
an dem nordlichen Theil des Gebirges Taurus gewoh⸗ 
net habe. Man kann daraus ſchlleßen, daß ſie von 
den Roxolanen unterfchieden geweſen, ob ſie gleich in 
die von denfelben bewohnt geweſenen Lander gekommen 
ſind. Conſtantin Porphyrogenet merket an, daß die 
Sprachen der Ruffen und Slawen von einander 
unterſchieden geweſen, und in Neſtors Chronik werden 
die Ruffen und Slawen auch unterſchieden. Weil 
aber die jetzige ruſſiſche Sprache mit der ſlawoniſchen 
nahe verwandt iſt: fo müffen die Ruſſen, nachdem ſie 
ſich unter den Slawen niedergelaſſen haben, derſelben 
Sprache, und dieſe hingegen von jenen den Namen 
der Ruffen angenommen haben. Zu welcher Zeit 
aber die Slawen in den nordlichen Theil des jetzigen 
Rußlands gekommen ſind? iſt ungewiß. Die verei⸗ 
nigten Ruſſen und Slawen bekamen im Jahr 992 rep 
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Bruͤder, Namens Rurik, Sinaus und Truwor, 
zu Regenten, welche aus der Oſtſee zu ihnen kamen, 
und von den ſo genannten Waraͤgern waren, von 
welchen, außer des Herrn Prof. Muͤllers Samm⸗ 
lung rußiſcher Geſchichte B. 1. S. 4. 10. B. 5. 
S. 384. f. nachgeleſen werden kann, T. S. Bayer de 
Varagis, T. IV. comment. acad, ſcient. imp. Petrop. 
p. 275. Er. Jul. Bierner ſched. hiftor. geogr. de Va- 
regis heroibus fcandianis & primis Ruſſiæ dynaſtis, 
Stockholmiæ 1743. 4. Arvid. Mollerus de Varegia. 
1731. Algot. Scarinus de originibus priſcæ gentis Va- 
regorum, 1743. Rurik nahm feinen Sitz zu Ladoga, 
Sineus zu Beloſero, und Truwor zu Isborsk, wela 
ches Schloß unweit Pleskow liegt. Nach dem Tode 
der beyden letztern, erhielte Rurik die Regierung al · 
lein. Damals war Nowgorod der großfürſtliche Sitz. 
Rurik ſtarb im Jahr 879, und hinterließ einen unmuͤn⸗ 
digen Prinzen Namens Igor, waͤhrend deffen: Mina 
derjaͤhrigkeit deſſelben Vetter Oleg regierete, und im 
Jahr 880 den großfürftlichen Sitz nach Kiew verlegte. 
Igors Gemahlin Olga foll, nach dem Bericht der rufe 
fischen Geſchichtbuͤcher, fich im Jahr 955 zu Conſtanti · 
nopel haben taufen laſſen. Bender Sohn Swetos⸗ 
law zeugte Wladimir den Großen, welcher 980 zur 
großfuͤrſtlichen Regierung kam, als er ſich mit der grie⸗ 
chiſchen Prinzeſſinn Anna vermaͤhlte, im Jahr 988 die 
chriſtliche Religion annahm, auch dieſelbe in ſeinem 
ganzen Reich einfuͤhrete. Nach feinem 1015 erfolgten 
Tode nahm zwar ſein Sohn Suetopolk den vaͤterli⸗ 
chen Sitz zu Kiew ein; weil er aber ein Tyrann war, 
uͤberzog ihn fein Bruder Jaroſ law mit Krieg, wele 
cher auch endlich die ganze ruſſiſche * ſich 
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brachte. Unter der Regierung dieſes Großfuͤrſten hat 
ſich die ehriſtliche Religion in Rußland erſt recht ause 
gebreitet. Er ſtarb 1054 und theilete die Länder feines 
Reiches unter ſeine 12 Soͤhne. Einer ſeiner Enkel 
Wladimir der Zweykaͤmpfer (Monomachus) Wſewo⸗ 
lodowitſch regierte von 111 bis 125 zu Kiew. Er fuͤh⸗ 
rete mit dem griechiſchen Kaifer Alexio Comneno Krieg, 
und bekam von demſelben ein kaiſerl. Diadema geſchen⸗ 
ket, deſſen man ſich lange Jahre bey Krönung der rufe 
ſiſchen Großfuͤrſten und Zaren bedienet hat. Sein 
Enkel, Großfuͤrſt Andrei Jurjewitſch Bogolubſki vera 
legte die großfuͤrſtliche Reſidenz 157 von Kiew nach 
Wolodimer. 1224 fiengen die Tatarn zuerſt an, un⸗ 
term Chan Tuſchi oder Tſchutſchi, Tſchingis Sohn, 
in Rußland einzudringen, und deſſelben Sohn Chan 
Bati bemeiſterte fich in den Jahren 1236 bis 40 des 
ganzen Reiches, Nowogrod ausgenommen. Es nahm 
fich aber der tapfere und kluge Fuͤrſt Alexander, theils 
noch bey Lebzeiten ſeines Vaters Jaroſlaws, als Erb⸗ 
prinz, theils nach deſſelben Tode, als nachfolgender 
Großfuͤrſt, des zerruͤtteten Zuſtandes feiner Laͤnder 
nachdruͤcklichſt an. 1241 erhielt er einen vortrefflichen 
Sieg an der Newa wider die Schweden und den 
lieflaͤndiſchen Ritterorden, wovon er den Zunamen 
Newſki bekam. 1245 folgte er feinem Vater in der 
großfuͤrſtl. Regierung; und nachdem er dieſelbe loͤblich 
und gluͤcklich verwaltet, ſtarb er 1263. Bey feinem 
Begraͤbniß⸗Orte follen fich verſchiedene Wunderwerke 
zugetragen haben, welche nachmals verurſachet, daß 
ihn die ruſſiſche Kirche mit unter die Zahl ihrer Heili⸗ 
gen geſetzet. Peter I bauete ihm zu Ehren ein praͤch⸗ 
tiges Kloſter an der Newa auf; die Kaiſerinn Catha⸗ 
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rina ſtiftete nach feinem Namen den bekannten Ritters 
orden, und ihre beyderſeitige Tochter, die Kaiſerinn 
Eliſabeth, hat feinen Gebeinen einen prächtigen ſilber⸗ 
nen Sarg verfertigen laſſen, der in dem nach ihm be— 
nannten Kloſter bey Petersburg, vor einem hohen mit 
ſilbernen Blechen (welche die Dicke eines Species⸗ 
Thalers haben) beſchlagenen Ehrenmahle geſetzet wor⸗ 
den. Sein zweyter Sohn Dmitri Alexandrowitſch fuͤh⸗ 
rete die großfuͤrſtliche Regierung zu Wladimer, waͤh⸗ 
rend welcher Zeit deſſelben Bruder Daniel Alexandro, 
witſch als ein abgetheilter Fuͤrſt zu Moſcau lebte. Diea 
ſer ſtarb 1 Jahr eher, als jener, welchem Daniels Sohn 
Jurje oder Georg in der großfuͤrſtlichen Regierung 
folgte; und weil er feinen Wohnſitz zu verändern keine 
Luſt hatte, zu Moſcau blieb, woſelbſt feine Nachfolger 
auch ihren Wohnſitz genommen haben. Dieſes Enkel, 
Iwan Iwanowitſch, ward 1353 Großfuͤrſt, und 
fuͤhrete den Zunamen eines Beſchuͤtzers des Glaubens. 
Nunmehr gerieth Rußland faſt ganz unter die Herre 
ſchaft der Tatarn und Polen. Endlich ſchuͤttelte Iwan 
Waſiliewitſch I oder der Großfuͤrſt in der aten 
Hälfte des ısten Jahrhundertes das tatariſche Joch ab, 
eroberte Kaſan, bezwang die kleinern ruſſiſchen Fuͤrſten, 
und fing an, den Grund zu der heutigen Größe der 
Monarchie zu legen. Sein Sohn, Waſili Jwa⸗ 
nowitſch, hatte mit den kaſaniſchen Tatarn viel zu 
thun, und ſtarb in dieſer Unruhe. Deſſelben Sohn 
und Nachfolger, der Staats- kluge, aber harte Zar, 
Iwan Waſiliewitſch II eroberte Kafan zum legten 
mal, nahm auch Aſtrakan in Beſitz, und richtete in 
Lefland eine graͤuliche Verwuͤſtung an, war aber gegen 
Polen und Schweden nicht gluͤcklich. Rußland hatte 
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ihm viele Verbeſſerungen zu danken; er zog viele Aus⸗ 
länder in fein Reich. Zu feiner Zeit, nämlich 1553, ents 
deckten die Englaͤnder den Weg nach Archangel, und 
Sibirien wurde der ruſſiſchen Monarchie einverleibet. 
Seine Schärfe gegen fein Volk war nicht ganz ver⸗ 
meidlich, die Natur deſſelben erforderte ſie; doch iſt er 
auch oft darinnen zu weit gegangen. Peter I ſetzte das 
Gute fort, welches er angefangen hatte. Er ftarb 1584. 
Sein Sohn Fedor Jwanowitſch war der letzte von 
dieſem Stamme, und nach ſeinem Tode kam Rußland 
unter den falſchen Demetris in die größte Verwir⸗ 
rung. Wichael Fedrowitſch brachte 1612 das Haus 
Romanow auf den Thron, und das Reich, wiewohl 
mit Verluſt, zur Ruhe. Sein Sohn Alexei Mi⸗ 
chailowitſch entriß den Polen Smolenſk, nebſt dem 
größten Theile der Ukraine, Er hinterließ 3 Soͤhne 
von 2 Gemahlinnen. Der aͤlteſte Fedor war im 
Kriege wider die Tuͤrken gluͤcklich. Seine beyden Halb⸗ 
brüder Jwan und Petrus regierten anfangs gemein- 
ſchaftlich, nach vielen Unruhen aber uͤbernahm Petrus 
die Regierung allein. Dieſer große Monarch, deſſen 
Name, ſo lange die Welt ſteht, unvergeßlich ſeyn wird, 
vergrößerte fein Reich durch den nyſtaͤdtiſchen Frieden 
mit Liefland, Ingermannland und einem Stücke von 
Karelien; verbeſſerte die Sitten ſeiner Unterthanen 
merklich; erbauete St. Petersburg, und erwaͤhlte dieſe 
neue Stadt zur Reſidenz, legte auch die Staͤdte Olo⸗ 
netz, Takorow, Petrowsk, Cronſtadt, Neu⸗Ladoga und 
Cathrinenburg, und unterſchiedene Feſtungen an, ers 
richtete eine Seemacht, verbeſſerte das Kriegs » und 
Kirchen- Wefen, fuͤhrete die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
in ſeinem Reiche ein, ließ ungebauete Gegenden an⸗ 
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bauen, ſetzte die Handlung und Manufakturen auf ei⸗ 
nen beſſern Fuß; verordnete einen Nachfolger zu er⸗ 
nennen, nahm den Kaiſer-Titel an, und erwarb ſich 
durch ſeine Thaten mit Recht den Beynamen des 
Großen. Er ſtarb 1725. Seine erſte Gemahlinn Eus 
dokia Feodorowna heirathete er 1694, verſtieß ſie 
aber, und ſchickte ſie 1699 nach Susdal ins Kloſter, 
woſelbſt ſie als Nonne den Namen Helena bekam, von 
dannen fie nach Ladoga, und 1725 nach Schlüffelburg 
als eine Gefangene gebracht und ſehr elend gehalten, 
1727 aber, da ihr Enkel auf den Thron kam, wieder in 
Freyheit und kaiſerl. Anſehen geſetzet wurde, worinnen 
fie 1731 geſtorben ift. Die zweyte Gemahlinn Catha⸗ 
rina Alexejewna, mit der er ſich 1713 öffentlich vers 
maͤhlete, und die er 1724 zur Kaiſerinn kroͤnen ließ, 
war von ganz geringer Herkunft, aber von vielem Bera 
ſtande, und folgte ihm in der Regierung. Als ſie 1727 
ſtarb, beſtieg Kaiſers Peter! Enkel, der junge Peter II 
Alexiewitſch den kaiſerl. Thron, ſtarb aber 1730 an 
den Pocken, und des Zaren Iwans Tochter, die vers 
witwete Herzogin von Curland, Anna, wurde Kaifes 
rinn, vermehrete durch einen mit Perſien 1732 geſchloſ⸗ 
ſenen Frieden das Kaiſerthum mit den Provinzen Da⸗ 
geſtan und Schirwan, die ſie aber bald wieder fahren 
ließ, war gegen die Tuͤrken und crimmiſchen Tatarn 
glücklich, und verordnete 1740 bey ihrem Abſterben ih» 
ren kurz vorher geborenen kleinen Vetter, der Groß 
fürftinn Anna und des Herzoges Anton Ulrichs von 
Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel Sohn, Iwan III, zu 
ihrem Nachfolger, welcher aber mit ſeiner Mutter, der 
Regentinn, zugleich geſtuͤrzet wurde, indem ſich die 
Prinzeſſinn Eliſabeth, Kaiſers Peter! juͤngſte Toch— 
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ter, 1741 auf den Thron ſchwung. Dieſe ſchloß zu Abo 
mit den Schweden einen vortheilhaften Frieden, und 
erklaͤrete ihrer Altern Schweſter Anna Sohn, Karl 
Peter Ulrich, Herzog von Hobſtein, nachdem er die 
griechiſche Religion, und den Namen Peter Fedro— 
witſch angenommen hatte, zum Großfuͤrſten von 
Rußland, welcher ihr auch, als fie den sten Jaͤnner 
1762 ſtarb, in der kaiſerlichen Wuͤrde folgete, die gehei⸗ 
me Inquiſitions⸗Kanzley aufhob, dem ruſſiſchen Adel 
die vorhin nicht gehabte Erlaubniß und Freyheit ers 
theilte, nach Belieben entweder in kaiſerlichen Civils 
und Kriegs-Dienſten, wie auch in anderer europaͤi⸗ 
ſchen freundſchaftlichen Maͤchte Dienſten zu ſeyn, oder 
nicht, und mit dem Koͤnig von Preußen, an deſſen Be⸗ 
kriegung Rußland ſeit 1757 Antheil genommen hatte, 
einen beſondern Frieden ſchloß: aber am oten Jul. 
eben dieſes Jahres der Regierung entſetzet wurde, ſei⸗ 
ne Gemahlinn Catharina Alexejewna zur Nach⸗ 
folgerinn auf den Thron hatte, und einige Tage her⸗ 
nach fein Leben zu Ropſcha traurig endigte. Die Kate 
ſerinn Catharina Il beftätigte den mit Preußen ges 
ſchloſſenen Frieden, und ließ fich am zten October zu 
Moſcau kroͤnen und ſalben. Ihre Majeftät haben 
vom Anfange ihrer Regierung an, auf die Verbeſſe⸗ 
rung und Aufnahme Ihrer auf das weiteſte ausgebrei⸗ 

teten Staaten weiſe Sorgfalt gewandt. 
§ 14. Kaifer Petrus der Große gab 1722 am 
sten Febr. eine Verordnung heraus, wodurch die Erb⸗ 
folge bloß dem Willen des regierenden Monarchen un⸗ 
terworfen wurde. Es iſt dieſes das einzige geſchrie⸗ 
bene Reichs z Brundgefez in Rußland, und hat 
den Titel: Das Recht der Monarchen in will⸗ 
Ss 3 kuͤhrli⸗ 
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kuͤhrlicher Beſtellung der Reichsfolge, und iſt 
von dem Erzbiſchof Theophanes Procopowitſch abge⸗ 
faſſet worden. Die Gewalt des ruſſiſchen Selbſtherr⸗ 
ſchers iſt unumſchraͤnkt. 
§ 15. Die ehemaligen Beherrſcher Rußlands Has 
ben fich, bis auf Iwan Waſliliewitſch, in öffentlichen 
Schriften Groͤßfuͤrſten genennet, gedachter Monarch 
aber hat fich 1547 zum Zaren und Großfuͤrſten von 
Rußland kroͤnen laſſen. Ein Großfuͤrſt heißt auf 
ruſſiſch Weliki Goſſudar. Das Wort Far wird 
in der flawoniſchen und ruſſiſchen Bibel von einem 
König gebraucht; es werden auch die griechiſchen Kais 
fer in den ruſſiſchen Geſchichtbuͤchern Fare genennet. 
Die Dolmetſcher zu Moſcau haben das Wort Zar 
allezeit durch Kaiſer uͤberſetzt, obgleich ein roͤmiſcher 
Kaifer auf ruffifch allezeit Kefar, in den neuern Beis 
ten aber Feſar genennt worden, und jetzt Imperator 
heißt. Peter I nahm den ihm von feinen Unterthanen 
angetragenen Estferl, Titel an, welcher nunmehr von 
ganz Europa erkannt wird. Es nennet ſich alſo ein 
ruſſiſcher Monarch: Kaiſer und Selbſtherrſcher 
von ganz Rußland. Das Wort Selbſtherr⸗ 
ſcher, auf ruſſiſch Samoderſchez, iſt ſo viel als das 
griechiſche Wort Auzoerator. Der weitlaͤuftige Titel 
iſt folgender: N. N. Kaiſer und Selbſtherrſcher 
von ganz Rußland, fouverainer Herr zu Moſcau, 
Kiew, Wolodimer, Nowgrod, Zar von Kaſan, 
Aſtrachan und Sibirien, Herr zu Pleſkow, Groß⸗ 
fuͤrſt zu Smolenſko, Herzog von Eſthland, Liefland, 
und Carelen; von Twer, Jugorien, Permien, 
Wiatken, Bulgarien, und andern Orten mehr Gez 
bieter; Großfuͤrſt von Niſchnei⸗Nowgrod, Tſcher⸗ 
nichow, 
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nichow, Refan, Roſtow, Jaroslawl, Bieloſero, 
Üdorien, Obdorien, Condinien, Kaifer der ganzen 
mitternächtigen Gegend, Herr der Landſchaft Iwe⸗ 
rien, der carthalinifchen und gruziniſchen (georgia⸗ 
niſchen) Zaren, der kabardiniſchen, tſchirkaſſiſchen 
und gorskiſchen Fuͤrſten, wie auch vieler andern 
Landschaften Herr, und ſouverainer Beherrſcher. 

916. Das ruſſiſche Wapen war ehedeſſen we⸗ 
gen Moſcau der Ritter und heilige Georg, welcher ei⸗ 
nen Drachen mit einer Lanze tödtet. Zar Iwan Wa⸗ 
ſiliewitſch hat zum Reichswapen angenommen, einen 
ſchwarzen zweykoͤpfigen und dreyfach gekroͤnten Adler 
im goldenen Felde, welcher einen goldenen Zepter und 
Reichs- Apfel in den Klauen hält, das Wapen von 
Moſcau auf der Bruſt hat, und um welchen noch 6 
andere Wapen herſtehen, nämlich von Aſtracan, Sibi⸗ 
rien, Nowgrod, Caſan, Kiew und Wolodimer. Das 
ruſſiſche Reich iſt ſeit den Zeiten Iwan Waſiliewitſch I 
untheilbar. Das weibliche Geſchlecht iſt von der Re⸗ 
gierung nicht ausgeſchloſſen. 

$ 17. Den Glanz des prächtigen Hofes vermehren 
3 Nitter Orden., Der erſte und vornehmſte iſt der 
Andreas⸗Orden, oder das blaue Band, welchen Per 
ter der Große 1698 dem heil. Andreas, als Schutzpa⸗ 
tron von Rußland, zu Ehren errichtet, und die Kaiſe⸗ 
rinn Catharina mit den Ordensſtatuten und Kleidun⸗ 
gen verſehen. Er hat ſein Ordenszeichen, Deviſe und 
Ordenskette. Der andere ift der Orden des heil. 
Alexander Wewſki, oder das rothe Band, welchen 
Petrus zwar angeordnet, aber Catharina 1725 zuerſt 
ausgetheilet hat. Er hat auch ſein Ordenszeichen und 


Deviſe. Das Band iſt von dunkelrother oder ponceau 
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Farbe. Außer dieſen beyden ift noch ein weiblicher Drs 
den, welchen Peter der Große aus Hochachtung gegen 
feine kluge Gemahlinn Catharina 1714 geſtiftet, und 
ihn nach ihrem Namen den Catharinen-Orden ges 
nennet. Das Band ift dunkelroth. 


§ 18. In Rußland find 2 Obergerichte, deren 
eines die geiſtliche, und das andere die weltliche Regies 
rung des Reichs beſorget: jenes ift der heilige Sy⸗ 
nod, von welchem ſchon oben gehandelt worden: dies 
ſes iſt der dirigirende Senat. 

Anmerk. unter der Kaiferinn Catharina! ertheilte das bobe 
gebeime Conſeil dem Senat Befehle, und unter der Kaiſerinn 
Anna das Cabinet. Die Kaiſerinn Elifabeth hob das Cabinet 
völlig auf, und ertbeilte dem Senat durch ein Manffeſt vom teten 
Dec. 1741 eben diejenige Gewalt wieder, die er zur Zeit Peters des 


Großen gehabt Die Kaiſerinn Catharina 11 errichtete 1762 abets 
mals ein Cabinets⸗Miniſterium. 


Als beſondere Departements des Senats ſind das 
Heroldscontoir, und die Nanzley des General⸗ 
Requetmeiſters, anzuſehen. Unter dem Senat ftes 
hende folgende Collegia und Ranzleyen, von wels 
chen die 3 erſten vor den übrigen merkliche Vorzüge 

aben. 

u 1) Das Kriegs-Collegium, welches die Ergaͤn⸗ 
zung und Verpflegung der ganzen Armee, (der Garden 
ausgenommen, welche unmittelbar unter der Kaiſerinn 
ſtehen,) die Eintreibung der zum Unterhalte der Armee 
beſtimmten Schatzung, und die Beförderung der Offi⸗ 
ciers, bis auf die Obriſt⸗Lieutenants, welche mit einges 
ſchloſſen fin), beſorgt. Unter derſelben ſteht: (x) das 
Generalkriegs⸗Commiſſariat, (2) die Artillerie; 
Kanzley, (3) das Kriegs⸗Commiſſariat, (4) die 
Kriegs⸗Caſſe, (5) die R 

(6) die 
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(6) die Proviant-Ranzley, (7) die Rechnungs; 
Kanzley. In Moſkwa hat das Kriegs. Collegium 
ein beſonderes Contoir. 

2) Das Admiralitaͤts⸗ Collegium, welches 
alle das Seeweſen betreffende Sachen ohne Ausnah⸗ 
me beſorget, und zuͤgleich die Aufſicht über die Wal 
dungen, welche an den großen Strömen liegen, hat. 
Unter demſelben ſtehen: (1) Das Generalkriegs⸗ 
Commiſſariat, welches die Bezahlung des Seeſtaa⸗ 
tes, Anſchaffung des Proviants, und die Caſſe uͤber⸗ 
haupt beſorget. (2) Das Equipage⸗Contoir hat 
die Aufſicht uͤber die Magazine, und alles dasjenige, 
was zur Ausruͤſtung der Schiffe gehoͤret. (3) Das 
Contoir, welches den Schiffbau und die Anſchaffung 
der dazu noͤthigen Materialien beſorget, auch die Auf⸗ 
ſicht über die Waldungen hat. (4) Das Artillerie, 
Contoir. Ueberdieß hat die Admiralität ihre beſon. 
dere Contoirs in Kronſtadt, Archangel, Caſan, Aſtra⸗ 
chan, zu Woronetz und Tawrow am Don. 

3) Das Collegium der auswaͤrtigen Affai⸗ 
ren, welches die Beſoldung der ruſſiſchen Miniſter an 
den auswaͤrtigen Höfen, die Penſionen, die Bekoͤſti⸗ 
gung der auswaͤrtigen Geſandten, welche noch die Aus. 
loͤſung genießen, die Ausfertigung der Paͤſſe, die Abs 
thuung der Irrungen, die ſich wegen der fremden Mi⸗ 
niſter aͤußern möchten, und alſo lauter Geſandſchafts⸗ 
ſachen zu beſorgen hat. Die Glieder deſſelben ſind 
der Reichskanzler und Vice⸗Kanzler, und bey vorfals 
lenden wichtigen Angelegenheiten einige Conferenzraͤ. 
the. In Moſkwa hat dieß Collegium wegen des Em- 
pfangs und der Zurücffendung der Gelder ein beſon. 
deres Contor. 
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4) Das Juſtiz- Collegium zu Moſcau, unter 
welchem die Sudnoy-Pricas ſteht, und an welches 
in Rechtsſachen von den Kanzleyen aller Woiwoden 
appelliret werden kann. Einige Glieder deſſelben mas 
chen zu St. Petersburg ein ruſſiſches Juſtizcon⸗ 
toir aus. Außer demſelben iſt zu St. Petersburg 
noch ein deutſches Juſtizcollegium, welches lau⸗ 
ter deutſche gelehrte Mitglieder hat, und die Proceſſe 
entſcheidet, die aus den neueroberten Provinzen 
durch die Appellation an daſſelbige gelangen, und das 
bey die Conſiſtorial⸗ Gerichtsbarkeit für die Pros 
teſtanten und Katholiken in Petersburg hat, in welchem 
Falle aber jederzeit ein Prediger von der Kirche des 
Beklagten mit zugezogen wird. Von demſelben wird 
bloß an den Senat appelliret, von dem es auch allein 
Befehle annimmt. Die Ruſſen haben ihr eigenes 
Geſetzbuch, Sobornoe Uloſchenie (einhelliges 
und geſammtes Recht) genannt, welches Alexei Mi⸗ 
chaelowitſch 1649 bekannt gemacht hat, und die nade 
folgenden Zaren durch Verordnungen vermehret Has 
ben. Der Proceß iſt ſummariſch und kurz, und die 
Strafe hart; vormals aber war ſie noch haͤrter. Die 
Batoggen, Katze und Knute find beruͤchtigte 
Strafen. 

5) Das Wotſchinoy ; Collegium oder die 
Lehns⸗Kanzley, welches in Moſcau alle Sachen 
beſorget, welche die Landgüter der Privatperſonen und 
derſelben Grenzen betreffen. Von demſelben iſt zu St. 
Petersburg ein Contoir. 

6) Das Kammercollegium, welches die Hes 
bung aller öffentlichen Einkünfte, die Kopfſteuer und 
Einkuͤnfte von den Salzwerken ausgenommen, before 
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get. Von demſelben iſt zu St. Petersburg ein Cone 
toir, und eben daſelbſt ift auch ein deutſches Ramz 
mer⸗-Contoir, welches bloß unter dem Senat ſteht, 
und alle Kanzmerſachen in den ſaͤmmtlichen eroberten 
Provinzen beſorget. 

7) Das Staats-Contoir, welches die Ausgabe 
der öffentlichen Gelder verwaltet, und die noͤthigen Afs 
ſignationen an die Renterey giebt. Unter demſelben 
ſteht die Kenterey in Petersburg und Moſcau. 

8) Das Revifions s Collegium, welches die 
Rechnungen von allen andern Collegien empfaͤngt und 
unterſuchet. 

9) Die Commers-Berg⸗ und Manufactur⸗ 
Collegia. Erſteres hat außer den Geſchaͤfften, von 
welchen es den Namen fuͤhret, noch die Seezoͤlle zu bes 
ſorgen, und alle unter den Kaufleuten vorfallende Strei⸗ 
tigkeiten zu entſcheiden. 

10) Die Confiſcations-Kanzeley, welche die 
Verkaufung der eingezogenen Guͤter und Sachen, und 
die Einforderung der von andern Collegien angeſetzten 
Strafgelder, beſorget. 

1) Das Salz; Contoir, welches die Einkuͤnfte 
von den Salzwerken zu verwalten hat, die in die Fais 
ſerliche Schatulle einfließen. 

Hiernaͤchſt find noch anzumerken, das Gouver⸗ 
nement, die Muͤnzkanzley, Baukanzley, Hof⸗ 
kanzley, die Kanzley der Akademie, die uredicis 
niſche Kanzley, unter welcher alle Hoſpitaͤler, Apo⸗ 
theken, Aerzte und Wundaͤrzte ſtehen, und von welcher 
und der ganzen mediciniſchen Facultaͤt der kaiſerl. Ars 
chiater der Praͤſident ift, und das Magiſtrats⸗CTol⸗ 
legium, unter welchem die Magiſtrate im ganzen Reis 

che 
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che ſtehen. Es iſt aber allenthalben, wo Kaufleute ſind, 
ein Magiſtrat errichtet, welcher die Sachen der Kaufe 
leute ſchlichtet. 

$ 19. Die kaiſerl. Einkuͤnfte, welche vor Pe⸗ 
ters des Großen Zeit ſich nicht uͤber 4 bis 5 Millionen 
Rubel belaufen haben, moͤgen jetzt ungefaͤhr 14 bis 15 
Milltonen Rubel betragen. Man muß überhaupt bes 
merken: x) daß die kaiſerl. Einkuͤnfte der Größe des 
ruſſiſchen Reiches nicht gemaͤß ſind; 2) daß die mei⸗ 
ften Voͤlker in Sibirien ihren Tribut in Pelzwerk ers 
legen, und daß das Reich zum Behuf des Kriegsheers 
Mehl, Gruͤtze und Fonrage liefere; 3) daß die Eins 
kuͤnfte zu den Ausgaben des Staates zureichen. Sie 
fließen vornehmlich aus folgenden Quellen: 

1) Aus der jahrlichen Kopfſteuer, welche 
man Poduſchnoia Dengi, das ift, Seelengeld, nen- 
net, und welche erft 1721 eingefuͤhret worden. Die 
Bauern der Edelleute bezahlen an die Krone 70 Coa 
peken, die Bürger 120 Copeken, die Tatarn, Tſchere⸗ 
miſſen und andere Voͤlker im kaſanſchen Gebiethe 1o 
Copeken. Die geſammte Kopfiteuer mag etwan 6 
Millionen betragen: ſie wird aber von vielen nicht ab⸗ 
getragen, daher die Reſtanten jaͤhrlich anſehnlich ſind. 
Zum Behufe derſelben wird die oben (§ 5.) angeſuͤhr⸗ 
te Reviſion angeſtellet, und ſie wird von allen zur Zeit 
derſelben an einem Orte gezaͤhlten Perſonen maͤnnli⸗ 
chen Geſchlechtes, folglich von den kleinen Kindern ſo— 
wohl, als von den erwachſenen und alten, bezahlet. Ein 
jeder Ort muß bis zur naͤchſten Reviſion fuͤr die ange⸗ 
ſchriebene Anzahl männlicher Köpfe ſtehen oder bezah⸗ 
len, wenn ſie gleich abnehmen, er bezahlet aber auch 
waͤhrend folcher Zeit nicht mehr als für die ne 

ene 
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bene Anzahl, wenn diefe gleich unter der Zeit vermeh⸗ 
ret wird. Die muhammedaniſchen und heidniſchen 
Voͤlker im caſanſchen und ſibiriſchen Gouvernement 
erlegen ihren Tribut guten Theils in Thierfellen. 

2) Aus den Domainen von 360000 Bauern, 
von welchen jeder jährlich 10 Copeken Kopfgeld bezal» 
let, welches eine Summe von 396000 Rubeln machet. 

3) Aus den Einkuͤnften der Cabacquen oder 
Schenkhaͤuſer; denn die Krone hat das Schenk— 
recht vom Biere, Meth und Korn⸗Brannteweine allein, 
und hat 1752 die Schenkhaͤuſer, wie auch das Schena 
ken des franzoͤſiſchen und Danziger Brannteweines, 
(die Liqueurs ausgenommen,) fuͤr 2 Millionen 700,000 
Rubeln verpachtet. 

4) Aus dem FOl für ein- und ausgehende Waas 
ren, welcher 1758 auf 6 Jahre an eine Geſellſchaft fuͤr 
2,200,000 Rubel verpachtet, ſolche Verpachtung zwar 
1762 vom K. Peter II auf 10 Jahre verlängert, und 
auch auf die lief eth- und finnländifchen, imgleichen 
auf die ſibiriſchen und orenburgiſchen Zölle ausgedeh⸗ 
net, in eben demſelben Jahre aber von der Kaiſerinn 
Catharina II aufgehoben, und eine Verwaltung aller 
See» und Graͤnz⸗ Zölle für Rechnung der Krone vers 
ordnet, jedoch auch eine neue Verpachtung derſelben an 
eine Geſellſchaft auf 6 Jahre, beſchloſſen wurde. Die 
Sandzölle find 1754 aufgehoben, fie werden aber in als 
len Seeſtaͤdten bey der Einfuhre fremder und Ause 
führe einheimiſcher Waaren, zugleich mit dem Seezoll 
erleget. 

5) Aus den Salzwerken, den chineſiſchen Cara 
vanen, und dem Handel mit Segeltuche, welcher aber 
auch von andern Privatperſonen getrieben wird. 

6) Von 


654 Das ruſſiſche Reich. 


6) Von Stempelpapier, deſſen Betrag in die kai⸗ 
ferfiche Chatoulle geht. Die Einkünfte von der Muͤn⸗ 
ze und den Bergwerken ſind auch ganz anſehnlich. 

Die ordentlichen Ausgaben des ruſſiſchen Ho⸗ 
fes find zwar ſehr anſehnlich, koͤnnen aber, wie ich vor⸗ 
hin ſchon gedacht habe, von den Einkuͤnften hinlaͤnglich 
beſtritten werden. Die vornehmſten ſind folgende: 

Die Flotte und der Kanal zu Kronſtadt fos 
fen jahrlich ı Million 200000 Rubel, welche von den 
Einkünften der Cabacquen genommen werden. 

Die Armee zu Lande koſtet jetzt wohl 5 Millio⸗ 
nen, welche von der Kopfſteuer genommen werden. 
2 Garde⸗Regimenter bekommen ihren Sold von den 
Einkuͤnften der Cabacquen, das Regiment Ismailow 
von den Salzwerken, und die Garde zu Pferde von 
der ſibiriſchen Pricaſe. 

Dem Hands Cadetten- Corps ift 1762 eine 
Summe von 126589 Rubeln beſtimmt worden, welche 
von der Kopfſteuer und dem General» Kriegs: Cont 
miſſariate genommen werden. Das See Cadetten⸗ 
corps koſtet 46561 Rubel. Das Artilleriecorps 
empfieng ſonſt des Jahres 300,000 Rubel: allein ſeit 
1756 mag es wohl wenigſtens eine halbe Million Ru⸗ 
bel koſten. 

Der Hofſtaat koſtete zur Zeit Peters! jaͤhrlich 
nicht über 50 bis 60000 Rubel: unter der Kaiſerinn 
Catharina ungefähr 120000 R. unter Peter II, 250000 
Rubel, unter der Kaiſerinn Anna über 400000, und 
unter der Kaiſerinn Elifabeth úber Million Rubel. 

Man rechnet, daß die ruſſiſchen Miniſter an 
fremden Soͤfen jährlich ungefahr 100,000 Thaler 
zu unterhalten koſten. 

Die 
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Die Akademie und Liniverficht in Petersburg 
zieht aus der Renterey auf Aſſignation des Staatscon⸗ 
toirs, 53298 Rubel. Außerdem hebet fie aus der Buch⸗ 
druckerey, Kupferſtecherey und andern mechanifchen 
Werkſtellen, jaͤhrlich ungefähr noch 1d000 Rubel, 
welcher Artikel gar leicht noch einmal ſo hoch ſteigen 
koͤnnte. 

Der Hof giebt zum Unterhalte der oͤffentlichen 
Apotheken noooo Rubel, und uͤberdieß müffen die 
Dfficiers und Soldaten jährlich ungefähr 40000 Rus 
bei dazu beytragen, welches zufammen eine Summe 
von 150,000 Rubeln ausmachet. 

Anderer kleinen Ausgaben will ich nicht gedenken. 
Damit die Polizey ihre aufzuwendendenKoften für Pfla⸗ 
fter, Bruͤcken, Nachtlampen ꝛc. ſtehen koͤnne, fo find 
ihr theils die Einkünfte der öffentlichen Schaukeln ana 
gewieſen, welche zum Bergnügen des Volkes im Oſter⸗ 
feſte in großer Anzahl aufgerichtet, und von demſelben 
fleißig gebraucht werden; theils hebt fie die Grundgel⸗ 
der, welche ein jeder Hausherr für fein Haus und Hof 
nach der Anzahl der Quadratfaden, die er inne hat, zu 
erlegen ſchuldig if. Alle Cioilbediente bekommen iha 
re Beſoldungen von der Einnahme der Kanzley, und 
die Gouverneurs aus den Pricaſen (Kanzleyen) ihrer 
Gouvernements. Ein Senator bekoͤmmt, als ein fols 
cher, keine Beſoldung. Was die Kaſſen der Kanzleyen 
übrig behalten, das fließt in das Staatscontoir. 

20. Vor einigen hundert Jahren war keine ors 
dentlich eingerichtete Militz in Rußland, ſondern die 
Edelleute mußten noͤthigenfalls auffigen, von welchen 
die vornehmen zu Woewoden und Hauptleuten gebraucht 
wurden, die geringern aber gemeine Kriegs dienſte vers 

richteten, 
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richteten, dafür fie eine Beſoldung an Gelde, und ein 
Stuͤck Landes, welches Pomeſtie hieß, bekamen. Zar 
Iwan Waſiliewitſch fuͤhrete eine ordentlich eingerichte⸗ 
te Militz unter dem Namen der Strelzi ein, welche 
aber Peter J aufhob, und der ruſſiſchen Kriegsmacht 
eine ganz neue und ſehr verbeſſerte Geſtalt gab. Sei⸗ 
ne Nachfolger haben dieſelbe noch mehr verbeffert, ale 
ſo daß ſie in Europa und Aſia zu großem Anſehen ge⸗ 
langet iſt. 

Die geſammte Landmacht beſteht aus regele 
maͤßigen und unregelmaͤßigen Truppen. Im Anfang 
des 1762ſten Jahres hatte man zu St. Petersburg ein 
Verzeichniß, in welchem die ganze Kriegsmacht folgens 
dergeſtalt angegeben wurde: 


I. Regelmäßige Truppen. 
I. Die kaiſerliche Leibcompagnie — 364 Mann 
Peter III ſchaffte dieſelbe ab, und Cas 
tharina II errichtete aus derſelben 
eine Chevaliers » Garde von 60 
Mann. 
2. Drey Garderegimenter zu Fuß und 
eins zu Pferde, zufammen — 10168 
3. Das Land⸗Cadettencors8s — 822 
Dieſes iſt verringert worden. 
4. Die Artillerie, Ingenieurs und 
Fuhr⸗Etat⸗ Regimentern — 39022 
5. Sechs Feldkuͤraßier⸗Regimenter 5670 
6. Sechs Regimenter Grenadiers zu 
Pferde — — 5.760 
7. Zwanzig Dragoner Regimenter 25022 
36828 Mann. 
8. Vier 
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868 28 Mann. 
8. Vier Regim, Grenadiers zu Fuß 10004 
9. Sechs und vierzig Regimenter 
Muſquetiers — — 120796 
10. Ein und zwanzig Beſatzungs⸗ 
Regimenter an der Oſtſee, und 
ein Bataillon — — 26373 
u. Uebrige Beſatzungstruppen im 
Reich, naͤmlich 7 Dragonerregi⸗ 
menter, 28 Infant. Regimenter 
2 Eſcadrons, 4 Bataillons und 
1 Grenad. Comp. zu Pferde — 48964 
Zufammen 292965 Mann. 


II. Noch rechnet man zu den regelmäßigen 
Truppen 
1. Vier und zwanzig Regimenter 
Landmilitz von — — 26598 Mann 
2. Vertheilte Compagnien und Ba⸗ 
taillons — — — 3044 
3. Vierzehn Huſarenregimenter und 
den ſmolenskiſchen Adel — 32781 
Zufammen 62423 
III. Koſaken und Kalmuͤcken 295764 
Alfo die ganze Kriegsmacht 6,5 1152 Mann. 


In Anſehung der Beſoldung iſt zu merken: 1) Daß 
die Officiers der 20 Beſatzungs⸗ Regimenter, welche 
in den Feſtungen an der Oſtſee liegen, doppelt fo vies 
len Sold bekommen, als die Officiers der andern Bes 
ſatzungsregimenter. 2) Daß die Dfficiers aller Felde 
regimenter 3 mal ſo viel Gage haben, als die Offi⸗ 
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ierg der Gouvernements - Regimenter. 3) Daß der 
gemeine Mann bey den Garden noch einmal ſo viel 
Sold habe, als der bey den Feld⸗ Regimentern. 4) 
Daß die Officiers außer ihrem baaren Gehalte noch 
eine Anzahl Rationen genießen, die zu einem gewiſ⸗ 
ſen Preis angeſchlagen ſind, und aus den Recruten, 
welche das Reich ſtellet, eine gewiſſe Anzahl Den⸗ 
tſchiken oder Knechte zur Bedienung bekommen, zu 
deren Unterhalte aus der Kriegscaſſe jährlich etwas ger 
wiſſes an Geld und Lebensmitteln gegeben wird: ihre 
Kleidung aber müffen die Herren ſchaſſen. 5) Daß 
ein gemeiner Soldat außer 3 Tonnen Mehl, 4 Tons 
nen Grütze, 24 B Salz, und für 72 Copeken Fleiſch, 
(welche Lebensmittel zu 5 Rubeln 74 Copeken anges 
ſchlagen werden,) jährlich ar Rubel weniger 2 Copeken 
bekommen ſollte, daß ihm aber für die Montirung, 
Arzeneyen, Fleiſch, Patronen und Flintenſteine 6 Rus 


bel 35 Copeken abgezogen werden, fo daß er nur 4 Ru- 
beln 63 Copeken an baarem Gelde bekommt. Volt 
dem Landcadetten⸗Corps kommt bey St. Petersburg 


Nachricht vor. ; 
Her. Vor Peter I hatten die Ruſſen zwar Schif⸗ 


fe, deren ſie ſich zum Handel auf der weißen See und 
dem Eismeer, auf der caſpiſchen, aſowiſchen und ſchwar⸗ 
zen See, und auf den großen Strömen bedienten, 
aber keine Kriegsſchiffe: dieſer große Monarch ift ale 
ſo der eigentliche Urheber des Schiff baues und der 
Seemacht, ſo wie er auch die Kauffartheyſchiffe vers 
beſſert hat. Rußland hat alle Schifismaterialien in 
größten Ueberfluſſe, und zu Petersburg und Archan⸗ 
gel anſehnliche Werfte. Die Kriegsflotte beftand 
1746 aus 24 Schiffen von der Linie, 7 Fregatten, 3 

Bom⸗ 
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Bombardirſchiffen, 2 Prahmen, 4 Parkerböten, die 
petersburgiſche Galeerenflotte aber aus 102 Galeeren, 
und das geſammte Seevolk aus 10570 Perſonen, dar⸗ 
unter 7701 Matroſen. Jetzt ift fie nicht mehr fo ftarf, 
Die Kriegsſchiffe werden zu Reval und Kronſtadt, die 
Galeeren aber zu Petersburg verwahret. Rußland 
hat noch keinen rechten guten Hafen an der Oſtſee, 
weil zu Kronſtadt ſuͤßes Waſſer iſt, davon die Schiffe 
verderben. Zu Petersburg ift eine See: Akademie für 
300 Gee- Cadetten, Ein Groß» Admiral bat eineg 
General» Feldmarſchalls, ein Admiral eines Generals 
en Chef, ein Vice⸗Admiral eines Generallieutenants, 
ein Contre⸗Admiral, oder Schout by Nacht, eines Ges 
neralmajors Rang und Beſoldung. Die Seecapi⸗ 
tains ſind jetzt wieder, wie zur Zeit Peters I, in 3 Klaſ⸗ 
fen. eingetheilet, und haben den Rang als Obriſten, 
Obriſtlieutenants und Majors der Feldregimenter. 
Die Lieutenants find denen Capitains gleich, und die 
Capitainlieutenants denen Lieutenants. 


$ 22. Das ruſſiſche Reich liegt theils in Burg 
ropa, theils in Aſta. Der europaͤiſche Theil defa 
felben begreift das ſogenannte Grof + Klein; und 
Weiß⸗Rußland, welches die ruſſiſchen Monarchen 
bis 1721 im Titel geführet, und fich Selbſtherrſcher 
deſſelben genannt haben. Zu Groß; Rußland 
gehoͤren die heutigen Gouvernements Moſcau, 
Nowgorod, Archangel, Woroneſch, und Vtis 
ſchneinowgorod: zu Klein e Rußland gehoͤ⸗ 
ren die Gouvernements Kiew und Belgorod, und 
das ruſſiſche Anthei an Weiß: Rußland beſteht 
in dem ſmolenskiſchen Gouvernement. Zu die⸗ 
Tt ⸗ ſem 
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fern europaͤiſchen Theil des Reichs kommen noch die 
von den Schweden eroberten Lande, welche das St. 
petersburgiſche, wiborgiſche, revalſche und 
rigaiſche Gouvernement ausmachen. Von Aſia 
iſt der ganze nordliche Theil, welcher mehr als ein Drit⸗ 
tel dieſes Welttheils ausmacht, dem ruſſiſchen Reich 
unterworfen, und macht 4 Gouvernements aus, 
welche find, das caſanſche, aſtrachanſche, renz 
burgiſche und ſibiriſche. Es iſt alſo das ganze ruſſi⸗ 
ſche Reich jetzt unter 16 Gouvernements vertheilet. Die 
meiſten derſelben ſind in Provinzen, (denen Woe— 
woden vorſtehen) und diefe in Diſtricte oder Kreiz 
fe, (Ujezd) dieſe aber in kleinere Gegenden, welche 
man Safada; Stan, Tret, Guba, Doroga, 
und Woloſt nennet, abgetheilet. Diejenige fand- 
ſchaft, in welcher die Hauptſtadt vom Gouvernement 
liegt, und die unter keinem Woewoden, ſondern unmit⸗ 
telbar unter der Gouvernements⸗Kanzley ſteht, wird 
im engſten Verſtande die Guberne genennet. Die 
Koſaken und Kalmuͤcken, welche in den Gouverne⸗ 
ments wohnen, ſtehen nicht unter den Gouverneurs, und 
der kathrinenburgiſche Bergkreis ſteht nicht unter dem 
ſibiriſchen Gouvernement. 
Anm. Damit die Aussprache der in der geographischen Abhand⸗ 
lung vorkommenden Oerter den beſern keine Schwierigkeiten vers 
urſache, habe ich ſie ſo geſchrieben, wie ſie ausgeſprochen werden. 


Um gleicher Bequemlichkeit willen füge ich auch folgende Erklaͤ⸗ 
rung vorkommender ruſſiſcher Woͤrter bey! 


Bjeloi, Bſelaſa, Bſeloje, weiß. 
Gora, ein Berg. 
Gorod, eine Stadt. 


Gorodiſchtſche, ein Platz, wo vor dieſem eine Stadt ge- 
ſtanden. 


Guba, vom Waſſer gebraucht, bedeutet einen Meerbuſen. 
Jam, 
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Jam, eine Poſtſtation, da die Pferde gewechſelt werden. 

Jamſ kaja, ein Ort oder Flecken, da viel Fuhrleute bepſam⸗ 
men wohnen. 

Jar, ein ſteiles hohes Ufer. 

Jurten, Huͤtten. 

Kamen, eine Steinklippe. 

Ramennoi Gorod, eine mit Mauern umgebene Stadt. 

Krasnoi, Krasnaja, Rrasnojſe, roth, ſchön. 

Krepoſt, eine Feſtung. Unter einer Stadt und Feſtung 
iſt kein anderer Unterſchied, als daß letztere befeſtiget iſt, 
und eine Beſatzung hat. 

Liman, eine moraſtige See, aus welcher entweder ein Fluß 
entſpringt, oder in welche ſich einer ergießt. 

Maloi, Malaja, Maloje, klein. 

Monaſtir, ein Kloſter. 

More, das Meer. 

Niſkoi, Niſkaja, Niſkoje, niedrig. 

Nos, ein Vorgebirge. 

Nowoi, Nowaja, Nowoje, neu. 

fero, ein Landſee. 

Oſtrog, ein mit Palliſaden umgebener Ort, dergleichen 
man in Sibirien haufig findet. Statt einer Ring⸗ 
mauer werden lange aufrecht ſtehende Pfale in die Er⸗ 
de gegraben, oder auch hoͤlzerne Bruſtwehren und Walle 
von quer uͤber einander gelegten Balken gemacht. Sol⸗ 
che Oſtroge faſſen nur ganz wenig Hanfer in fich, z. E. 
des Woewoden oder Befehlshabers Haus, die Kanzley, 
ein Proviant⸗Zeug⸗ und Pelzwerkhaus, eine Kirche ꝛc. 
gemeiniglich aber ſind noch Flecken oder Doͤrfer darne⸗ 
ben gebauet. 

Oſtrow, eine Inſel. 

Pogoſt, heißt eigentlich eine Kirche, nebſt den dazu gehoͤ⸗ 
rigen Kirchengebaͤuden; hiernachſt aber der ganze Be⸗ 
zirk, welcher zu einer Kirche gehoͤret. Die Doͤrfer, ſo 
dazu gehoͤren, werden darnach benennet. 

Pricas, eine Kanzley. zen 

Provinzialftadt, (Provincialnoi Gord) iſt ein Sitz eines 
Statthalters, Unterſtatthalters, oder auch eines Woe⸗ 
woden, und hat andere Staͤdte unter ihrer Gerichtbarkeit. 

21-3 Sawod, 
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Sawod, ein Oet, wo Erze und Metalle geſchmolzen, und 
allerley Sachen daraus verfertiget werden, z. E. eine 
Kupfer⸗Eiſenhuͤtte ıc. 

Saſtawa, ein Zollplatz. 

Selo, ein Flecken, heißt ein Ort, wo eine Kirche und die 
dahin gehörigen Kirchenhaͤuſer befindlich find. Einige 
gehoͤren Privat⸗Beſitzern oder Kloͤſtern zu. 

Sloboden, ſind von verſchiedener Art. Die Kreis⸗Slo⸗ 
boden, (Slobody Ujezdnyja) welche in den Kreiſen lie⸗ 
gen, ſind zum Theil den Gebäuden nach beſſer und weit⸗ 
laͤuftiger, als manche kleine Staͤdte, aber nicht befeſti⸗ 
get. Es wohnen Kaufleute darinnen, die ihren Magi⸗ 
firat und ihr Zollhaus haben. Jamſkije Slobody 
heißen die Oerter, wo die Fuhrleute wohnen. In den 
ſibiriſchen Sloboden wohnen Bauern, und es konnen 
dieſelben wie ein Theil eines Kreiſes angeſehen werden, 
weil darinnen viel Kirchſpiele und andere Dörfer, auch 
in einigen gar Oſtroge befindlich ſind. In der tobol⸗ 
ſtiſchen Provinz bedeutet Sloboda einen mit einer hól 
zernen Mauer befeſtigten Flecken; es giebt auch in Si⸗ 
pitten wenig andere Arten von Feſtungswerken, außer 
in Tobolfk. Man hat ſich nämlich vor keinen andern 
Feinden, als den Baſchkiren, Kalmuͤcken und der Ka⸗ 
ſatſchahorda zu fuͤrchten; und da die Kriege aller die⸗ 
ſer Voͤlker bloß als Streifereyen angeſehen werden koͤn⸗ 
nen, die ſie zu Pferde vornehmen, und wobey ſie alles, 
was ihnen vorkoͤmmt, mit wegſchleppen: ſo hat man 
ihnen nur zu wehren, daß ſie mit ihren Pferden nicht 
durchkommen koͤnnen; denn ihr Gewehr, welches meh⸗ 
rentheils nur in Pfeil und Bogen beſteht, kann keine grof- 
ſe Furcht einjagen. 

Sluſchiwie, find irregulaire Soldaten zu Fuße. 

Sol, Salz. 

Staroi, Stadia, Staroje, alt. 

Step, eine Wuͤſte, imgleichen ein flaches duͤrres Feld. 

Swjatoi, Swjataja, Swjatoje, hellig. 

Tſcher noi, Tſchernaja, Tfebernoje, ſchwarz. 

Yiesd, ein Kreis oder Diſtriet, iſt weniger, als eine Pro- 

ping, und mehr als Stan, Woloſt und Pogoſt. ~ 
je, 
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Uſt je, der Ausfluß eines S tromes. 

wWelikoi, Welikaja, Welitoje, groß. 

Werchnei, Merchnjaja, Werchnoje, ober. 

Werſta, ein ruſſiſches Meilenmaß, deren 1042, oder nach 
gemeiner Rechnung 185, einen Grad des Aequators 


ausmachen. 


J. Der asti Theil des ruſſi⸗ 
ſchen Reiches. 


Hi Grenzen deffelben gegen Morgen find einer» 
ley mit den Grenzen zwiſchen Europa und Alſia, 
welche aber ſchwer zu beſtimmen, auch niemals vollig 
ausgemacht worden ſind. Alles, was man mit Ge⸗ 
wißheit ſagen kann, iſt, daß gegen Suͤden der Don⸗ 
Strom ſchon in den aͤlteſten Zeiten zur Grenze erwaͤh⸗ 
let worden ſey, daß das aſtrachanſche und kaſanſche 
Koͤnigreich zu Aſien gerechnet werde, und daß man 
das werchoturiſche Gebirge gemeiniglich als die Grenz⸗ 
ſcheidung zwiſchen Rußland und Sibirien anſehe. 

§2. Die Meere, foan Rußland ſtoßen, find oben 
in der allgemeinen Einleitung zu Europa beſchrieben 
worden. Die großen Fluͤſſe, foin dem europaͤiſchen 
Theile des Reiches vorkommen, find folgende: 

1. Der Wolga⸗Strom, neben; vor Zeiten Rha 
geheißen hat, jetzt aber auch Arel, Edel und Idel, 
oder der große Strom, von den Tatarn genennet wird, 
entſpringt im wolchonſ kiſchen Walde, und ift einer der 
größten Fluͤſſe in der Welt; denn er leget einen Weg 
von 4 bis 500 geographiſchen Meilen zuruͤck, ehe er in 
die kaſpiſche See fållt Das Waſſer deſſelben iſt fepe 
klar und helle, inſonderheit in der Mitte des Stroms, 
welche bey der Stadt Saratow iſt. Die Ufer deſſel⸗ 
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ben ſind durchaus fruchtbar, und obgleich die untere 
Gegend deſſelben wegen der oͤfteren Streifereyen der 
Tatarn nicht ſtark bebauet worden, ſo hat man doch an⸗ 
gemerfet, daß die Natur von ſelbſt allerley nuͤtzliche 
Kuͤchenkraͤuter, und unter andern Spargel von außer⸗ 
ordentlicher Groͤße und beſonderer Guͤte hervorbringe. 
Das meiſte Eichenholz, ſo in Rußland befindlich iſt, 
trifft man in den Gegenden an, die dieſer Strom be⸗ 
netzet. Bey der Stadt Twer, etwa 20 Meilen von 
feinem Urſprunge, träge er ſchon große Laſtſchiffe. Am 
Ende des Fruͤhlinges ſchwillt er vom geſchmelzenen Ei⸗ 
ſe und Schnee dergeſtalt auf, daß er weit und breit 
austritt, und die groͤßte Ueberſchwemmung iſt im May 
und Jun. Dieſe Zeit nehmen die Schiffer, fo die Wolga 
hinunter nach Aſtrachan fahren, wohl in Acht, weil fie 
alsdenn nicht nur uͤber die flachen Gruͤnde, ſondern auch 
uͤber die niedrigen Inſeln, welche tief unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt werden, ſicher hinfahren konnen. Unter den Fi⸗ 
ſchen, welche dieſer Strom hat, ſind Sterlede, von 
welchen die arößeften eine gute Elle lang, Severugen 
oder Oſſetrinen, Soru oder Wels von außeror⸗ 
dentlicher Größe, Sudak, Safan oder Karpen, 
von 20 bis 30 Pfunden, Hechte, u. a.m. Der vors 
nehmſte Fiſch aber iſt der Beluga oder Hauſen, der 
1 bis 2 Faden lang gefangen wird. Der Rogen deſ⸗ 
ſelben, ſo wie der Oſſetrinen, giebt den Caviar, und 
aus der Schwimblaſe jenes und ſeiner Geſchlechtsver⸗ 
wandten, wird der Fiſchleim wie die ſogenannte Haus⸗ 
blaſe verfertiget. Der Fiſch Beluga oder Hauſen 
Hält fich ſehr häufig darinnen auf. Die meiſten Fir 
ſche ſind in der Gegend von Aſtrachan, von deren Men⸗ 
ge ihr Waſſer oft verdorben wird, und einen * 
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Geſchmack bekoͤmmt. In den Muͤndungen der Wols 
ga werden Seehunde gefangen. Der Wolga⸗Strom 
nimmt verſchiedene namhafte Fluͤſſe und unter andern 
die Occa und Kama, auf. In den kaſpiſchen See 
ergießt er fich 12 geographiſche Meilen unter Aſtrachan, 
durch mehr als 70 Ausflüffe, und in der Muͤndung 
ſind viel Inſeln. 

2. Der Don⸗Strom, lat. Tanais, wird von den 
Tatarn Tung oder Dung genennet. Er iſt von den 
Alten unter die beruͤhmteſten Fluͤſſe gerechnet und mit 
zur Grenze zwiſchen Europa und Afia genommen wors 
den. Er fließt unweit Tula aus dem Iwano⸗Oſe⸗ 
ro, d. i. Johannis. See, anſaͤnglich von Norden nach 
Suden, und nachdem er ſich bey Nowo Pawlowsk 
im woroneſchiſchen Gouvernement mit der Sosna 
vereiniget, und ein großes Stuͤck von Weſten gegen 
Oſten gegangen, ſchlingt er fih mit vielen und großen 
Kruͤmmungen wieder von Morden nach Suͤden, und 
fallt in 3 Armen, die ſich unterhalb Tſcherkaſk auss 
zubreiten anfangen, unter Aſow und Lutik in das 
aſowſche Meer z feine Muͤndungen aber find durch Sand 
ſo verſtopft, daß jetzt nur flache Bote durch dieſelben 
in den See gehen koͤnnen. Sein Waſſer iſt kalkicht, 
trübe, und alſo nicht geſund; im Sommer iſt er auch 
ſehr ſeicht und voller Sandbänfe, An großen und klei⸗ 
nen Fiſchen hat er einen Ueberfluß. Er naͤhert ſich 
dem Wolga- Strome dergeſtalt, daß er in der kleinſten 
Entfernung zwar 140 Werſte, d. i. 18 bis 20 geogra⸗ 
phiſche Meilen von demſelben entlegen bleibt; wenn 
man aber den Fluß Lawla, fo fich in den Don, und 
den Camiſchinka, ſo ſich in die Wolga ergießt, 
ſchiffbar machte, wuͤrde nur eine Weite von 4 Werft 
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Landes, oder einer ſtarken 2 deutſchen Meile, diefe 
großen Fluͤſſe von einander ſcheiden, und wenn dieß 
Land durchſtochen würde, fo koͤnnten fie mit einander 
vereiniget werden; welches aber doch Peter der Große 
nicht gar zu thunlich ſoll gefunden haben. 

3. Die Dwina, ein großer Fluß, bedeutet ſo viel 
als den gedoppelten, weil er aus der Vereinigung 
der beyden Fluͤſſe Suchona und Jug bey Uſtjug 
entſteht. Er theilet ſich bey Archangel in 2 Arme, 
und ergießt fich alsdenn ins weiße Meer. 

4. Die Dwina, oder Dina lettiſch Dauga⸗ 
wa, ein großer Fluß, welcher in Rußland entspringt, 
Lefland und Lettland ſcheidet, und unter Riga bey Dú: 
namüͤnde in die Oſtſee geht. Wenn das Waffer def 
ſelben im Fruͤhjahr hoch ift, wimmelt er von Struſen 
und Balkenſtöͤſſen, die aus Rußland, Liefland, Litauen 
und Semgallen nach Riga gehen. Er nimmt un⸗ 
terſchiedene Flüffe, als die Illurt, Ewſt, Pers u. 
a. m. auf, und macht hin und wieder Inſeln. 

5, Der Bnepr, bey den Ausländern Dnieper, 
Danapris, Boryfhenes, entfpringe aus einem Sum» 
pfe des wolchonſkiſchen Waldes, ungefähr 20 Meilen 
über Smolenſk, geht in vielen Kruͤmmen durch Litauen, 
klein Rußland, das Land der ſaporogiſchen Koſaken, 
und ein Stuͤck Landes, welches die nogaiſchen Tatarn 
vor der Crimm beſitzen, und faͤllt zwiſchen Oczakow 
und Kinburn ins ſchwarze Meer, nachdem er vorher 
einen Aiman (moraſtigen See) gemacht hat, der 60 
Werſte lang, und an manchen Orten 2, 4 bis 10 Wer 
fte breit iſt. Das Ufer dieſes Stromes iſt auf beyden 
Seiten faſt durchgehends hoch, und das beſte Land: 
ſein Waſſer aber iſt im Sommer eben nicht geſund. 
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In demſelben find dreyzehn Warferfälle innerhalb ſechs⸗ 
zig Werſten, deren Namen verſchiedentlich, unter an⸗ 
dern aber folgendermaßen angegeben werden: Kuda 
oder Kodak, Surskoi, Lochan oder Lochans⸗ 
koi, Swonetz, Rniägines, Nenaſytetz, welcher 
der groͤßeſte und gefaͤhrlichſte iſt, Woronowa Sa⸗ 
bora, Wolnoi, Budilskoi, Lyrfchnoi, Tawal⸗ 
ſchans koi, Wolnot: man kann aber doch int Frühe 
linge, bey hohem und mittlerm Waſſer, ledige Fahr⸗ 
zeuge daruͤber bringen. Bis an den Liman iſt er vol⸗ 
ler Inſeln, ſo daß, wenn man alles zuſammen rechnet, 
er nicht 7 Meilen lang freyes Waſſer hat. Er iſt uͤber⸗ 
aus reich an Storen, Welſen, Sandern, Karpfen, 
Brachſen, Hechten, Weißſiſchen, Karauſchen und ans 
dern Fiſchen. Ueber denſelben iſt keine andere, als 
die kiewſche Floßbruͤcke, geſchlagen, welche 1638 Schrit⸗ 
te lang iſt, und vor dem Eisgange, am Ende des Se⸗ 
ptembers, weggenommen, und im Fruͤhlinge wieder 
hergeſtellet wird. Man bedienet fich daher zum Vers 
kehre mit Polen der Faͤhren. Auf dem Strome ſind 
viele Schifſmuͤhlen. 2 
$ 3: Der großen Landſeen find drey: 

1. Der Peipusſee in Liefland, heißt auf ruſſiſch 
Tſchudſkoi⸗Oſero, und iſt von Norden gegen Suͤ⸗ 
den auf 10 Meilen lang, und 7 bis 8 Meilen breit. 
Er hat einen Ausfluß in den finniſchen Meerbuſen, wela 
cher die Narowa heißt. Mit dieſem See haͤngt der 
pleſ koviſche See, ruſſiſch Pf kowſkoe Oſero, zus 
ſammen. 

2. Der See Ladoga liegt zwiſchen dem finniſchen 
Meerbuſen und Onega⸗See, ift 25 Meilen lang, 15 
breit, und wird fuͤr den groͤßten und fiſchreichſten in 
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Europa gehalten. Man findet Seehunde darinnen. 
Er hat viel Triebſand, ſo durch die haͤufigen Sturm⸗ 
winde hin und her getrieben wird, und die Küften ſeicht 
macht; daher manche platte ruſſiſche Fahrzeuge auf 
demſelben verungluͤckt ſind. Dieſe ſchlecht eingerich⸗ 
tete und regierte Schifffahrt hielt Peter der Große 
ſuͤr eine hinlaͤngliche Urſache, einen koſtbaren Kanal, 
der 104 Werſte lang, 70 Fuß breit, und 10 bis 1 Fuß 
tief iſt, auf der Suͤdweſtſeite des Sees in Ingermann⸗ 
land und Nowogrod an und neben dem See anlegen 
zu laſſen, welcher 1718 angefangen, mit verſchiedenen 
Beugungen und Kruͤmmungen von Schlüffelburg 
bis Neu⸗Ladoga in den Fluß Wolchow gezogen, 
und unter der Regierung der Kaiferinn Anna 1732 voll 
endet worden. Anfaͤnglich gieng er nur bis aus Dorf 
Kabona, welches an einem Fluſſe gleiches Namens 44 
Werſte von Schluͤſſelburg liegt, und woſelbſt man in 
den See geſchiffet, wozu die Schleuſe noch vorhanden 
iſt. Der Kanal hat 25 Schleuſen, und es fallen in 
denſelben die Fluͤſſe Lipka, Naſia, Szeldicha, 
Lawa, Kabona, welche vor Anlegung des Kanales 
in den See Ladoga ſielen. Am Lawa war nach dem 
ſtolbowiſchen Frieden bis auf den Krieg zwiſchen Pe⸗ 
ter J und Karl XII die Grenze zwiſchen Rußland und 
Schweden. Längſt dem Kanale iſt alle Werſte ein 
Dial aufgerichtet, an welchem die Zahl der zuruck ges 
legten und noch übrigen Werſte gemalet iſt. Ein Re- 
giment Soldaten iſt zur Aufſicht an demſelben verthei⸗ 
let. Er iſt des Sommers beſtaͤndig mit Floͤſſen und 
Fahrzeugen bedecket, die aus dem Wolchow⸗Fluſſe in 
den Neva Strom gehen, und nach Proportion ihrer 
Ladung Kanalgeld bezahlen: es fahren aber noch viele, 
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ſo das Kanalgeld und die Arbeit des Ziehens der 
Fahrzeuge und Flöffe ſcheuen, ganz glücklich auf dem 
See. Vom Kanale erblicket man in dem See die 
Inſeln Sarcow, Selency, Rirwer, Tinow, auf 
welchen einige Fiſcher wohnen. Aus dem See ergießt 
fich der Newa Strom, von welchem nachher foll ge. 
handelt werden. 

3. Der See Onega liegt zwiſchen dem ladogal⸗ 

ſchen See und weißen Meere, und iſt mit jenem durch 
den Fluß Swir verbunden. Er hat in der Länge 180, 
und in der Breite 8o ruſſiſche Werſte. Man findet 
Seehunde in demſelben, ob er gleich füßes Waſſer hat. 
Es wurde zwar bey Lebzeiten Peters des Großen ein 
Entwurf gemacht, wie man die Fluͤſſe Wytegra und 
Rorvſcha mit einander verbinden, und dadurch eine 
Gemeinſchaft zwiſchen dem Onega⸗See und Belo⸗ 
ſero, d. i. weißen See, verſchaffen könne: allein dle 
Aus führung deſſelben iſt durch den Tod dieſes Monar 
chen unterbrochen worden. 
4. Der Ilmen⸗See bey Nowgorod, welcher 40 
Werſte lang, und 30 breit iſt, und in welchem ſich die 
Flüſſe Mſta, Lowat und Schelonja, nebſt vielen 
Baͤchen, ergießen, und aus welchem der Fluß Wol⸗ 
chow entſtehet. Dieſer See hieß vor Alters toist, 
und beym Jornandes de rebus Geticis heißt er lacus 
Mufianus, 

Ich befihreibe nunmehr 
1) Die in dieſem Jahrhunderte an Ruß: 

land gebrachten, und den Schweden ab: 
genommenen Provinzen. Soldye find 
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2 e , 
A. Die Herzogthuͤmer Liefland und 
Eſthland. 
gt 

Ver dieſen Herzogthümern ift bey der kaiſerl. Aka⸗ 
demie zu St. Petersburg eine neue Charte durch 
den Adjunct Schmidt verfertiget worden, aber noch 

nicht in Kupfer geſtochen. 
$ 2. Das Land, wovon ich jetzt handele, iſt ehemals 
von 3 Völkern bewohnet worden, welche waren die Li⸗ 
ven, Letten und Eſthen. Nach demſelben wurde es 
in Liefland, Lettland und Eſthland (auch Geſt⸗ 
land genannt,) abgetheilet; Curlands und Semgallen 
nicht zu gedenken, als welche Herzogthuͤmer bis auf 
Gothard Kettlern auch mit zu dieſem Lande gehoͤret Ha 
ben. Der Name Liefland, welcher eigentlich dem 
Diſtricte an der Dúna und Oſtſee bis Salis, zukam, 
iſt mit der Zeit nicht nur auf Lettland ausgedehnet 
worden, ſondern in gemeiner Rede begreift man auch 
Eſthland darunter. Wenn man ſich aber genau und 
richtig ausdrücken will, fo muß man Liefland, oder 
den ſuͤdlichen Theil des Landes, von Eſthland, oder 
dem nördlichen Theile deſſelben, wohl unterſcheiden, 
welches ich auch beobachten will. Sonſt ift der Name 
Liefland vermuthlich aus dem Namen Livonſch 
entſtanden, welchen die Ruſſen zuerſt gebraucht haben, 
dabingegen die Einwohner ſelbſt ihr Land vor Alters 
Widſemme, das iſt, Mittelland, genannt haben. 
Eſthland wird auf lettiſch Igaun Semme genannt. 
$3. Dieſes Land liegt zwiſchen Curland; der Ofte 
fee, dem finnifchen Meerbuſen, Ingermannland, Ruf- 
land 
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land und Polen. Die Größe von Norden nach Si. 
den belaͤuft ſich auf 5 bis 50 Meilen, und von Wes 
ften nach Oſten auf 35 bis 40 Mellen, die Inſeln nicht 
mit gerechnet. 
$ 4... Die Luft ift rein und geſund; und obgleich 
der Winter lang und ſtreng, und hingegen der Soms 
mer kurz iſt, fo ift doch letzterer heiß, und das Som⸗ 
mer⸗ und Wintergetreide kömmt zu rechter Zeit zur 
Reife. Der Boden ift, wenn man gute und fchlechte 
Gegenden in einander rechnet, mittelmäßig gut zu nen⸗ 
nen. Die haͤufigen Moraͤſte koͤnnen leicht ausgetrock⸗ 
net, und zu gutem Ackerlande zubereitet werden: da 
ſolches aber wenig oder gar nicht geſchieht, ſo machen 
fie faſt noch die Hälfte des Landes aus. Man findet 
wenige Aecker, die nicht zum Theil waͤſſericht ſeyn folls 
ten. Die Wieſengründe ſind auch meiſtens wäſſericht, 
und geben daher wenig und faures Heu. Die weni⸗ 
gen trockenen Wieſengruͤnde laͤßt man entweder mit 
Holz, naͤmlich Ellernſtrauchwerk und etwas Birken bes 
wachſen, welches man abhauet und zu ſo genannten 
Rohdungen verbrennet: oder man pflüget ſie um, 
führet aus großen Wäldern Fichten» oder Tannenholz, 
oder auch nur Strauchwerk darauf, leget es reihen⸗ 
weiſe in Haufen, und Torf daruͤber, und verbrennek 
beydes ſo viel moͤglich zu Aſche, welches man Kuͤttis⸗ 
brennen nennt. Sowohl Rhoͤdung als Küttis tra 
gen im erſten Jahr entweder Weizen oder vortrefflich ⸗ 
Gerſte, im andern Jahr ziemlich guten Roggen, und 
im dritten guten Hafer. Manches Land traͤgt auch 
noch im aten, und das allerbeſte noch im sten, wiewohl 
immer ſchlechteres Getreide. Durch diefe Zubereitung 
wird der Boden auf iz bis 20 Jahre bis in den rund 
perdet: 
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verderbet. Wenn man ihn nicht brennet, ſondern gleich 
mit Dung verſieht, ſo wird er ein guter Acker; wenn 
man ihn aber nur pfluͤget und wohl beegget, ſo wird 
er eine vortreffliche Wieſe. Sonſt find die Viehwei⸗ 
den ſchlecht, weil der Boden durch die vorhin beſchrie⸗ 
benen Küttiſſe und Rhoͤdungen mager wird, und der 
waͤſſerichte Boden wenig und ſchlechtes Gras hervor⸗ 
bringt. Auf die Gaͤrtnerey legt man fich nicht ſtark. 
Der Ackerbau fönnte weit beffer und eintraͤglicher ſeyn, 
als er wirklich iſt; daher iſt in ſolchen Jahren, da der 
Getreidebau nicht gut geraͤth, und in Kriegszeiten, alle» 
zeit Hungersnoth mit ihren Folgen eingetreten: in gus 
ten Jahren aber wird viel Roggen und Gerſte ausge⸗ 
führer. Dieſe Getreidearten werden vorher getrocknet, 
und dadurch wird die Gerſte zum Malz, und der Roge 
gen zur Aufbehaltung deſto geſchickter, alſo daß er 20 
und mehrere Jahre lang in Magazinen aufgehoben 
werden kann. Auf den Hopfenbau leget man fich ſehr 
wenig, hat alfo auslaͤndiſchen noͤthig. In Eſthland 
bauer man nicht viel mehr Flachs und Hanf, als 
man zur eigenen Mothdurft gebraucht, in Lefland aber 
iſt der Bau von beyden etwas ſtaͤrker, koͤnnte aber ſehr 
verbeſſert und vermehret werden. Die vielen Fluͤſſe, 
als die Duͤna, Aa, Salis, Embach, Pernau 
u. a. m. imgleichen die vielen ſtehenden Seen, als der 
große Peipus⸗See, von welchem oben Meldung ges 
ſchehen, Wurz oder Worz⸗Jerw, welcher 5 Meie 
len lang und 2 breit ift; der Lubaniſche See u. f. w. 
ſind nicht mehr ſo fiſchreich, als ſie ehedeſſen geweſen; 
weil die Fiſche am haͤufigſten in der Laichzeit gefangen 
werden. Es werden aber in dem rigaiſchen Meerbu⸗ 
fen viele Fiche, inſonderheit Dorſche, Butten und 
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Stroͤmlinge, (eine Art von Heringen.) in großer Men. 
ge gefangen, und letztere ſind die gemeine Speiſe der 
Bauern, welche dieſelben einſalzen. Es giebt in Eſth⸗ 
und Liefland 45 Baͤche und ſtehende Seen, in welchen 
man Perlen fiſchet, doch in Lefland mehrere, als in 
Eſthland. Das Land war vor dieſem mit haͤufigen 
Waͤldern angefuͤllet, in welchen Eichen, Tannen, Fich⸗ 
ten und Birken genug anzutreffen waren: ſie ſind aber 
nunmehr ſehr dünne geworden, woran theils die Bau⸗ 
art der Einwohner ſchuld iſt, die ihre kleinen und gro⸗ 
ßen Gebaͤude in Staͤdten und Doͤrfern faſt ganz von 
Holz auffuͤhren, und Balken auf Balken, ohne acha 
werk, legen; theils das oben beſchriebene Kuͤttis und 
Rhoͤdungsbrennen, theils die anderweitige vielfache 
Verſchwendung des Holzes, theils die unzeitige, unge⸗ 
ſchickte und ſchaͤdliche Verhauung der Wälder „theils 
die Verabſaͤumung und Unterlaſſung regelmaͤßiger und 
ſorgfaͤltiger neuer Anpflanzungen; daher leiden ſchon 
viele Gegenden Mangel an Bau⸗ und Brennholz, und 
andere haben keinen Ueberfluß deſſelben. Die Tan⸗ 
nen wachſen auf Sandgrunde, die Fichten, Birken und 
Ellernbaͤume aber auf moraſtigem Grunde, und die 
meiſten Wälder find moraſtige Wildniſſe. In un⸗ 
terſchiedenen Gegenden iſt zwar guter Torf zu finden: 
er wird aber noch nicht zum Brennen gebraucht. An 
eßbaren wilden Thieren hat man Elendthiere, (die aber 
ſehr abnehmen,) und Haſen, welche im Winter weiß 
find, Birk » Rep ⸗ und Moraſthuͤhner kann man für 
wohlfeilen Preis haben. Die Bienenzucht wird ver⸗ 
ſaͤumet. Die Pferde, welche hier fallen, ſind mehren⸗ 
theils klein und zur Nothdurft des Landes unzulaͤnglich, 
daher ruſſiſche, polniſche und preußiſche Pferde häufig 
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eingeführet werden. Das Rindvieh ift klein; die 
Schafe ſind auch klein und haben kurze und ſtarre 
Wolle, und die Schweine ſind ebenfalls klein. Die Zie⸗ 
gen gerathen am beſten. Steinbruͤche ſind in Eſth⸗ 
land häufig, in Liefland aber ſeltener anzutreffen, auch 
iſt eine Art ſchwarzen Marmors vorhanden, welcher 
zu Kaminen gebraucht wird. Man findet allerley Far⸗ 
benerden, Thon, Gips, und Kalkſtein. Die Haupt⸗ 
wege und Landſtraßen ſind ſchoͤn gebahnet, und 
alle ruſſiſche Werft ſteht ein roth angeſtrichener Pfahl, 
an welchem die Zahl der Werſte, welche man von ei⸗ 
nem Hauptorte zum andern zuruͤck geleget, oder noch 
übrig hat, zu leſen ifte Die Wirths haͤuſer find auf 
dem Lande ſehr ſchlecht, aber die Poſtirungen oder 
Poſthaͤuſer ganz bequem. Von Biga bis Narwa 
hat man 400 Werſte und 21 Stationen, oder Pos 
ſtirungen; von Riga nach Pernau 172 Werſte und 
9 Stat. von Pernau nach Reval 138 Werſte und 6 Stat. 
von Reval nach Habſal 95 Werſte und 4 Stat. von Re⸗ 
val nach Narva 196 Werſte und 9 Stat. Die Poſten 
ſind erſt unter ruſſiſcher Oberherrſchaft, auf Anſinnen 
des kaiſerlichen Hofes, von der Ritters und Landſchaft 
angelegt worden, daher fie auch unter derfelben Aufſicht 
ſtehen und unterhalten werden, aber wegen des gerin⸗ 
gen Poſtgeldes nicht viel Einkuͤnfte geben. 

Im Winter wird ſowohl der einheimiſche Handel, 
als der auswaͤrtige mit andern Landſchaften des ruſſiſchen 
Reichs, Litauen und Polen, und das Reiſen uͤberhaupt, 
durch die Schlittenbahn ungemein erleichtert und be⸗ 
foͤrdert. 

95. Ehemals waren viele Landſtaͤdte und Fle⸗ 


cken im Lande, die meiſten aber ſind in den Kriegen 
und 
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und Zerſtoͤrungen, welche das Land ſo oft erfahren hat, 
dergeſtalt zu Grunde gerichtet, daß jetzt nichts als eini⸗ 
ge Ueberbleibſel davon zu ſehen. Daher findet man 
in beyden Herzogthuͤmern jetzt nur 9 Städte und Staͤdt⸗ 
chen. Auf dem Lande trifft man ſelten einen wohlge⸗ 
baueten, geſchweige denn ſchoͤnen adelichen Hof an. 
Die Doͤrfer beſtehen aus weit von einander liegenden 

Bauerhaͤuſern, welche Geſinder heißen. 
$ 6. Das Land konnte weit mehrere Einwohner 
ernaͤhren, als es wirklich hat: aber Krieg, Peſt und 
Hungersnoth haben es davon entbloßet. Man kann 
ihre Anzahl aus folgenden Beyſpielen ſchließen. Es 
werden die Güter hier zu Lande nach der Anzahl der 
Haken, d. i. der zur Arbeit geſchickten Mannsleute von 
15 bis 30 Jahren, geſchaͤtzt. Nach der ſchwediſchen 
Reviſion ſollten in beyden Herzogthuͤmern 16000 Ha⸗ 
ken ſeyn. In Liefland rechnet man 10 Bauern auf 
1 Haken, und ſchaͤtzet jener Anzahl ungefähr auf 56670, 
In Eſthland werden nur 5 auf ein Haken gerechnet, 
da nun dieſer ungefähr 5000 find, fo machen jene et⸗ 
wa 25000 Bauern aus. Eine geringe Anzahl für ein 
Land von ſolchem Umfange. Außer den Einwohnern, 
welche von den Deutſchen, und zum geringen Theile 
auch von den Schweden, herkommen, ſind Eſthen 
und Letten im Lande, Leute von unterſchiedenem Ur⸗ 
ſprunge und ungleicher Sprache, aber faſt gleichen 
Sitten und Gewohnheiten. Die Eſthen ſcheinen mit 
den Finnen einerley Urſprung zu haben, welches die 
Uebereinſtimmung beyder Sprachen wahrſcheinlich 
macht, die nicht mehr als die ſchwediſche und Dänifche 
Sprache von einander unterſchieden ſind. Sie bewoh⸗ 
nen den größten Theil der benden Herzogthinner. Die 
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Letten haben vermuthlich mit den Litauern und Curen 
einerley Urſprung, welches nicht nur der Name, ſon⸗ 
dern auch die Sprache, anzeiget. Sie wohnen im ris 
gaiſchen und wendenſchen Kreiſe. Beyde nennet man 
im Lande die Undeutſchen, naͤmlich in Anſehung ih» 
rer Herrſchaften, welche Deutſche find. Sie find gróf. 
tentheils von kleiner und mittelmaͤßiger Groͤße, ſtark 
und dauerhaft, und koͤnnen die ſchwerſte Arbeit, Froſt 
und Hitze ausſtehen. Ihre Haͤuſer find ſchlecht, und 
die Wohnſtuben ordentliche Rauchkammern. Sie ſind 
insgeſammt Leibeigene, und gehoͤren ihren Herren faſt 
auf eben dieſelbe Weiſe zu, wie den alten Römern ihre 
Knechte. Ihre Herren ſind ihnen weiter nichts ſchuldig, 
und laſſen ihnen auch gemeiniglich weiter nichts, als was 
zur Unterhaltung ihres Lebens unumgaͤnglich nothwen⸗ 
dig iſt. Sie koͤnnen dieſelben nach Belieben vertauſchen 
und verkaufen, von ihren Kindern trennen, und alle 
andere Gewalt an ihnen ausuͤben, ſie aber nicht am 
Leben ſtrafen, weil der Adel unter der ſchwediſchen 
Oberherrſchaft uͤber dieſe Lande, aufgehoͤret hat, die 
peinliche Gerichtbarkeit auszuüben, Die Bauern ges 
hen meiſtentheils in elender Geſtalt einher, und leiden 
vom Fruͤhjahr an bis zur Erndte nicht wenig Hunger. 
Es ift aber der Zuſtand der lettiſchen Bauren ein wes 
nig beffer, als der eſthlaͤndiſchen; es macht auch der 
Unterſchied ihrer Herren einigen Unterſchied in ihrem 
Zuſtande. Nunmehr ſind auch viele Ruſſen im Lande. 
Die gemeinſten Sprachen dieſes Landes find: die letz 
tiſche, eſthniſche, deutſche und ruſſiſche; auf 
Runde, im rigaiſchen Meerbuſen, wird ſchwediſch 
geredet und gepredigt, und in Reval iſt dieſe Sprache 
auch gewohnlich. Die finniſche Sprache ift bloß zu 

Narva 
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Narva unter den Dienſtboten, welche mehrentheils 
Finnen ſind, gebräuchlich. Die liviſche Sprache, 
welche von den alten Liven geredet worden, iſt noch in 
der Gegend von Salis gewöhnlich, und mit der eſthe⸗ 

niſchen verwandt. 
$7: Der zahlreiche Adel beſteht groͤßtentheils 
aus Geſchlechtern, die vor Alters mehrentheils aus 
Deutſchland, und zwar inſonderheit aus Thuͤringen, 
Weſtphalen, Pommern, Mecklenburg und andern Hera 
tern des niederfächfifchen Kreiſes, ins Land gekommen 
find, Einige wenige Geſchlechter find daͤniſchen, ſchwe⸗ 
diſchen und polniſchen Urſprunges. Jene zur Zeit des 
Ordens hieher gekommenen Familien, heißen die heer⸗ 
meiſterlichen Geſchlechter, und deren find in der lieflän« 
diſchen Matrikel, welche 1747 gemacht worden, 52 ge⸗ 
zaͤhlt worden. Ueberhaupt hat diefe Matrikel 171 Das 
mals einverleibt geweſene Geſchlechter. Zur Zeit der 
polniſchen Herrſchaft haben nicht viele, zur Zeit der 
ſchwediſchen mehrere, und zur Zeit der ruſſiſchen, noch 
mehrere Familien das Indigenat erhalten, welches 
noch jetzt faſt auf jedem Landtage auswaͤrtigen adeli⸗ 
chen Geſchlechtern ertheilet wird. Es find wenige Freys 
herren und Grafen vorhanden, es hat auch der uͤbrige 
Adel mit ihnen gleiche Vorrechte. Eſthland und die 
Inſel Oeſel haben ihren beſondern Adel, Landesſtände 
und ihre Ritterbank; doch genießen die Familien des 
einen Herzogthums das Indigenat in dem andern, ohne 
eine beſondere Aufnahme, als woruͤber ſich beyder Lande 
Ritterſchaften vereinbaret haben. Der Adel hat ſich 
faſt jederzeit allein auf Kriegsdienſte geleget, und die, 
ſo dazu nicht Luſt haben, ſitzen entweder auf ihren Land⸗ 
guͤtern, und befleißigen ſich der Landwirthſchaft, oder 
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fie ſtudiren, um die Landes⸗Aemter zu verwalten, wela 
che in Landraͤthen, Landhauptleuten, Landmarſchallen, 
Ritterſchaftshauptmaͤnnern, Manns oder Landrichtern, 
Haken⸗ oder Ordnungsrichtern beſtehen, und von der 
Ritterſchaft, jedoch nur an ſolche, die des Indigenats 
genießen, vergeben werden. Es iſt auch in den Lan⸗ 
desprivilegien und Capitulationen, dem eingebornen 
Adel ein vorzuͤgliches Recht zu allen Eaiferlichen Nera 
tern zugeſtanden worden. Die Ritterſchaft hat unter 
ruſſiſcher Bothmaͤßigkeit von ihren Privilegien nichts 
verloren, ſondern es ſind ihr vielmehr alle ihre Rechte 
und Vorrechte beftätiget, auch die unter ſchwediſcher 
Regierung eingezogenen Güter (G 12.) zurück gegeben 
worden. Die eſthniſche Ritterſchaſt hält alle 3 Jahre 
einen Landtag in Reval, welcher dem General-Gouver⸗ 
neur, oder wenn keiner vorhanden iſt, dem Gouverneur 
gemeldet wird, der ihn vermittelt gedruckter Patente 
im Herzogthum bekannt machen läßt. Der Anfang 
deſſelben wird dadurch gemacht, daß durch Mehrheit 
der Stimmen ein Bitterſchafts⸗ Hauptmann ers 
waͤhlet wird, der fo viel als Landmarſchall iſt, und, 
wenn er abgeht, die nächfte Anwartſchaft zu einer Lands⸗ 
raths⸗Stelle hat. Auf den Landtagen wird alles übers 
legt, was das gemeine Beſte und die Vorrechte und 
Freyheiten der Ritterſchaft angeht. Hierauf wird ein 
Ausſchuß beſtellt, in welchem auch die Landraͤthe figen, 
und den der Ritterſchafts⸗Hauptmann zuſammen be⸗ 
ruft, fo oft eine Sache von Wichtigkeit vorfälle, die 
eine gemeinſchaftliche Berathſchlagung erfordert. In 
Siefland wird der Landtag auch alle 3 Jahre gehalten, 
und auf eben dieſelbe Weiſe als in Eſthland angefan⸗ 
gen, der Ritterſchafts⸗Hauptmann wird aber 2 
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Landmarſchall genennet. Die Verrichtungen bes 
ziehen ſich hauptſächlich auf den Landtag, und außer 
demſelben auf die Aufrechthaltung der Privilegien und 
die Verwaltung der Rittereaſſa. Wenn die Wahl des 
Landmarſchalls, der durch dieſes Amt den Rang und 
die Würde eines Obkiſten erhält, geſchehen iſt, wird 
zur Wahl der Landraͤthe, die Generalmajors Rang ha⸗ 
ben, und aller übrigen Landesbeamten, fo viel derſelben 
fehlen, geſchritten, und 2 von denen, die von der Ritter. 
ſchaft zu jedem Amte die meiſten Stimmen erhalten 
haben, werden dem General⸗Gouverneur zur Beſtaͤti 
gung praͤſentirt, der denjenigen, für welchen die meiſten 
Stimmen ausgefallen find, beſtellet. Auf dem rigai⸗ 
ſchen Landtage erſcheinen auch 2 Deputirte des Rathes 
zu Riga, um wegen der Stadtpatrimonialguͤter ihre 
Stimme ertheilen zu können, wenn von Bewilligungen 
und Abgaben gehandelt wird, welches ſeit des Ordens 
Zeit gewohnlich ſeyn foll. Außer dem Landtage ift alles 
zeit ein Landrath in Riga gegenwärtig, der alle Monate 
abgewechſelt wird, mit deffen Zuziehung das kaiſerliche 
Gouvernement die bequemſten Mittel zur Vollziehung 
der kaiſerlichen Befehle, ausfindig machet. Derſelbe 
ſieht nebſt dem Landmarſchall darauf, daß nichts den 
Landesprivilegien entgegen geſchehe, und hat die Auf⸗ 
ſicht uͤber die Verwaltung der Poſtanſtalten. 

§ 8. Ruͤnſtler und Handwerksleute giebts in 
den Städten, in Vergleichung mit andern Ländern, 
nicht viele, und auf dem Lande iſt ein großer Mangel an 
Handwerksleuten: der Bauer ift fein eigener ſchlech⸗ 
ter Handwerksmann. Manufacturen find nicht vorhan⸗ 
den. Die meiſten Landesguͤter werden roh ausgeführet, 
und man uͤberlaͤßt den Ausländern die Vortheile ihrer 
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Verarbeitung, kaufet ihnen auch ihre Manufakturwaa⸗ 
ren ab. Der Handel wird durch die Lage an der Ofis 
ſee, und die guten Hafen an derſelben, durch ſchiffbare 
Fluͤſſe, den Peipusfee, und des Winters durch die Schlit . 
tenbahn, ſehr erleichtert und befördert: es treiben auch 
die Staͤdte Riga, Reval und Narwa einen betraͤchtli⸗ 
chen Handel, der in Pernau auch gut iſt; allein der 
Handel koͤnnte viel erheblicher feyn, und das Land mehr 
bereichern, als er wirklich thut. Der innere Handel 
mit den Landesguͤtern wird dadurch ſehr gehindert und 
beſchwerlich gemacht, daß ſo wenige Staͤdte vorhan⸗ 
den find. Wenn der Landmann fein Getreide auf 10, 
20 bis 30 deutſche Meilen nach einer Seeſtadt bringt, 
ſo bekoͤmmt er kaum das Fuhrlohn bezahlet, und fuͤr 
das Getreide nichts. Was den aͤußern Handel anbe⸗ 
trifft, fo führer das Land in guten Jahren, und wenn 
die Ausfuhr des Getreides nicht verboten iſt, viele taue 
ſend Laſten Roggen und Gerſte, auch Branntewein 
und Maſtvieh aus, und darinn beſteht die wichtigſte 
Ausfuhre. Was an Flachs, Hanf, Lein- und 
Hanf⸗Saat, Wachs, Honig und Brettern auge 
gefuͤhret wird, bedeutet weniger. Es fuͤhret aber Riga 
auch Guͤter und Waaren aus, welche es auf der Duͤna 
aus der welikolukiſchen Provinz des nowgrodiſchen 
Gouvernements des ruſſiſchen Reichs, aus einem Theil 
des Großherzogthums Litauen, und aus polniſch Lief⸗ 
land, wie auch aus dem angraͤnzenden Curland bekoͤmmt, 
inſonderheit viel Korn, indem die Menge dieſes freme 
den Korns, welches von Riga ausgefuͤhret wird, wohl 
dreymal größer ift, als die Menge des eigentlich liefe 
ländifchen Korns. Die Ausfuhr der Landesguͤter, und 
die Einfuhr auswärtiger Güter und Waaren, geſchieht 
bloß auf auslaͤndiſchen Schiffen. § 9. 
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9.9. In Riga und Reval find gute Gymnaſia 
und Schulen, welche aber fuͤr dieſe Herzogthuͤmer 
nicht zureichen, und eine Univerſitaͤt ift nicht mehr vor⸗ 
handen, ob ſie gleich von großem Nutzen ſeyn wuͤrde. 

$ 10. Die Einwohner bekennen ſich faſt durchge⸗ 
hends zur evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirche, doch 
haben auch die Reformirten und Ruffen freye Reli⸗ 
gionsuͤbung. Die Krone giebt zur Unterhaltung der 
Öffentlichen Pfarrkirchen im Lande jährlich 1200 Alber⸗ 
tus Rthlr. Nunmehr hat man auch die Bibel in lets 
tiſcher und eſthniſcher Sprache. 

In Eſthland ſtehen alle Landpfarren, nebſt 
der revalſchen Domkirche, unter der Ritterſchaft. Ih. 
rer find nur einige 40, woraus man auf die Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit der Kirchſpiele ſchließen kann. Sie ſind nach 
den Kreiſen in Probſteyen vertheilet. Das ritter⸗ 
ſchaftliche Conſiſtorium beſteht aus einem Praͤſi⸗ 
denten, (der ein Landrath ift,) den Pröbften, den Pre⸗ 
digern bey der Domkirche in Reval, und einigen ans 
dern Aſſeſſoren. Außerdem ift noch ein Ober-Appel⸗ 
lations⸗ Gericht in geiſtlichen Sachen, worinnen unter 
dem Borfiß des Gouverneurs, nebſt einigen Geiſtlichen, 
auch einige Landraͤthe und andere von der Ritterſchaft 
figen. In Liefland, oder im rigiſchen General⸗ 
Gouvernement, zaͤhlet man über 120 Pfarren, die 
auch von der Ritterſchaft abhangen, der auch die as 
kobs⸗Kirche in Riga zugehoͤret. Sie ſtehen unter eis 
nem General Superintendenten, welcher feinen Sitz in 
Riga hat, von dem Adel vorgeſchlagen, und von dem 
Landesherrn beſtaͤtigt wird. Er hat keine beſondere 
ihm anvertrauete Gemeine. Das Ober⸗ Conſiſto⸗ 
rium iſt auch in Riga, und der Präfident deſſelben 
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ein dandrath. Von demſelben kann man in vermiſch⸗ 
ten Sachen an das kaiſerliche Hofgericht, in bloßen 
Kirchenſachen aber an das kaiſerl. Yuftig Collegium 
p St. Petersburg appelliren. Jeder Kreis hat einen 
andrath zum Oberkirchenvorſteher. Die Prediger 
in Pernau, Dörpat und andern kleinen lieflaͤndiſchen 
Städten find dem General» Superintendenten untere 
worfen: aber die Städte Riga, Reval und Narwa 
haben ihre eigenen Conſiſtoria, wie denn auch ihr Ma⸗ 

giſtrat nicht von der Ritterſchaft abhängt. 
§ n. Das hoͤchſte Forum executivum und Po⸗ 
lizeygericht in Eſthland ift das Gouvernement, 
in welchem, nebſt dem Gouverneur, auch ein Gouver⸗ 
nements⸗Rath ſitzt. Das Oberlandgericht, wel 
ches jährlich von der Mitte des Jenners an bis gegen 
Oſtern gehalten wird, ift bloß für Juſtitzſachen, und 
hat gleiche Verrichtungen mit dem Hofgerichte zu Ri⸗ 
ga. Es beſteht aus dem Gouverneur, als Praͤſiden⸗ 
ten, und 12 Landraͤthen, die ſaͤmmtlich aus der Ritter⸗ 
ſchaft find, und Generalmajors » Rang haben. Die 
Sandräche haben das Recht, die ledigen Platze in ih 
rem Collegio durch eine freye Wahl mit andern aus 
dem Adel zu beſetzen, ohne darüber eine kaiſerl. Beſtaͤ⸗ 
tigung einholen zu dürfen; und der aͤlteſte von ihnen 
verwaltet zuweilen das ganze Gouvernement in Abwe⸗ 
ſenheit des eigentlichen Gouverneurs, wenn der dirigi⸗ 
rende Senat zu St. Petersburg es alfo verordnet. 
Unter dieſem Gerichte ſtehen die Manngerichte und 
Hakenrichter. Der Hakenrichter eines jeden 
eſthlaͤndiſchen Krelſes hat 2 Adjunctos unter ſich, und 
die Aufſicht über die Wege und Bruͤcken, hebt die Gel- 
der, fo auf den Landtagen zum gemeinen Beſten von 
der 
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der Ritterſchaft bewilliget worden, und hat bey Graͤnz⸗ 
ſtreitigkeiten und andern Vorfallenheiten die erſte 
Unterſuchung. Ein Manngericht, deren allemal 3 
ſind, beſteht aus einem Mannrichter, 2 Aſſeſſoren und 
einem Secretaͤr. Dahin gehören alle Graͤnz » und 
Liquidations- Sachen, imgleichen die Unterſuchungen 
und Urtheile in peinlichen Sachen, doch müffen die Ur⸗ 
theile zuvor von dem Oberlandgericht leuteriret wer⸗ 
den. Sowohl die Hakenrichter als Mannrichter 
beſtellet das Landraths Collegium. Sie werden aus 
der Ritterſchaft genommen, und alle 3 Jahre abge⸗ 
wechſelt. Ordentlicher Weiſe werden aus Adjunetis 
Aſſeſſores, aus dieſen Hakenrichter, und aus dieſen wie⸗ 
der Mannrichter. Weil diefe Gerichte nur zu gewiſ⸗ 
ſen Zeiten zuſammen kommen: ſo muͤſſen ſich die freie 
tenden Parteyen zuförderft ans Generala Gouverne⸗ 
ment wenden. 

In Lieefland ift zunächft die Gouvernements⸗ 
Kanzley, oder die Regierung, darinn der Gouver⸗ 
neur, und 2 Regierungsräche ſitzen, zu welchen noch ein 
Fiſcal und 2 Gouvernements-Secretäre kommen. Der 
General- Oekonomie. Director füͤhret eine beſondere 
Kanzley. Im Hofgerichte pflegen 4 Landraͤthe, aus 
jedem Kreiſe einer, zu ſitzen, einer als Vice⸗Praͤſident, 
(denn die Praͤſidenten⸗ Stelle iſt faſt nie beſetzt,) und 
3 als Beyſitzer, außer welchen noch 7 andere adeliche 
Beyſitzer ſind. Gleichwie aber bey Beſetzung der 
Stelle eines Vice Präfidenten mehr auf vorzügliche 
Gelehrſamkeit, als auf die Landraths⸗Wuͤrde geſehen 
wird: alſo geſchieht es auch zuweilen, daß nur 3 fand» 
raͤthe im Hofgerichte figen, welche alsdenn vor dem 
Vice · Praͤſidenten den Rang haben. Die untern Be; 
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richte beſtehen aus Land- und Ordnungs- Bez 
richten, deren Glieder ihre Aſſeſſoren haben. Es 
verhält fih damit eben fo, wie in Eſthland mit den 
Mann⸗ und Hoken⸗Richtern. Von allen dieſen Ge⸗ 
richten geht die Appellation nach Petersburg an das 
dortige eſth⸗ und lieflaͤndiſche Juſtizcollegium, 
und von demſelben wieder an den dirigirenden Se⸗ 
nat, als das allerhoͤchſte Reichsgericht. 
§ . Die alte Geſchichte dieſer Herzogthuͤmer 
iſt voller Dunkelheit und Ungewißheit. Das Heiden⸗ 
thum herrſchete hieſelbſt bis ins lte Jahrhundert, da 
die chriſtliche Religion in dem eigentlichen Lieflande bes 
kannt gemacht und eingefuͤhret wurde. Die Veran⸗ 
laſſung dazu war folgende. 1158 wurden einige bre 
miſche Kaufleute, welche nach Wisby auf Gotland fes 
geln wollten, durch Sturm nach Lefland getrieben, 
und landeten da an, wo die Dúna in die Oſtſee faͤllt, 
und wo die Einwohner ſich Liven nannten. An⸗ 
faͤnglich griffen die Einwohner ſie an, verglichen ſich 
aber und handelten mit ihnen. Die Bremer kamen 
immer haͤufiger zum Handel ins Land, und ruͤckten mit 
Bewilligung der Einwohner die Duͤna hinauf, bis 6 
Meilen ins Land, und ſchlugen ihre Hütten auf. In 
den folgenden Zeiten baueten ſie auf einem Berge ein 
wohlverwahrtes hoͤlzernes Haus zur Niederlage ihrer 
Waaren; welches die Einwohner Pkeſkola, das ift, 
eine Schule, (d. i. ein Kloſter,) nenneten, und heuti⸗ 
ges Tages Urkuͤl heißt. Als die Deutſchen fich meh⸗ 
reten, brachten fie, vermuthlich 1186, einen Prediger, 
Namens Meinhard, mit ſich, welcher ein Auguſtiner 
Moͤnch des Kloſters Segeberg in Wagrien war, der 
Einwohner Sprache erlernete, und einige zur Anneh⸗ 
mung 
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mung der Taufe bewegte. Die Burg Ulxkuͤl wurde 
von Steinen, und außerdem noch das Schloß auf 
Dalen gebauet; in jener errichtete Meinhard auch ei⸗ 
ne Kirche und ein Auguſtiner Moͤnchenkloſter. Die⸗ 
fer erſte Prediger wurde Biſchof, und legte den biſchoſ⸗ 
lichen Sitz nach Kerkholm oder Rirchholm. Von 
der Zeit an ließen ſich viele deutſche Familien hieſelbſt 
wohnhaft nieder. Um eben dieſe Zeit, nämlich 96, 
that der daͤniſche König Kanut VI einen Zug nach 
Eſthland, bemaͤchtigte fich dieſer Provinz, fuͤhrete den 
chriftlichen Glauben ein, und verſorgte das Land mit 
Kirchen und Prieſtern. Zur Eroberung und Behau⸗ 
ptung Lieflands ſtiſtete der Biſchof Albert 1201 den 
Orden der Ritterſchaft Chrifti, welchem Papſt 
Innocentius III die Ordensregel der Tempelherren, 
und ein Zeichen auf dem Kleide gab, naͤmlich ein 
Schwerdt und ein Kreuz, und ihm befahl, dem rigi⸗ 
ſchen Biſchofe gehorſam zu ſeyn. Im Jahre 1206 
erhielt der Orden vom Biſchofe Albert den dritten 
Theil von Liefland mit allen Rechten und der Ober⸗ 
herrſchaft, welches der Papſt Innocentius III, 1210 bes 
ftätigte, und die Brüder von Entrichtung der Zehen⸗ 
den und andern Abgaben los ſprach. Der erſte Dra 
densmeiſter war Winno, auf deſſen Anordnung alle, 
fo fich in den Orden begaben, in der folgenden Zeit 
Schwerdt⸗Ritter oder Schwerdt⸗Bruͤder (En- 
fiferi) genennet wurden. 1237 wurden die Schwerdt⸗ 
Bruͤder mit dem deutſchen Orden feyerlich vereis 
niget; und dieſe vereinigten Ordensritter trugen weiße 
Mäntel mit ſchwarzen Kreuzen, daher fie ſich Rreuz⸗ 
bruͤder nenneten, welche Namen fie aber 1381. mit dem 
Namen der Kreuz⸗Herren verwechſelten. 1346 trat 
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der daͤniſche König Waldemar III Eſthland an den 
Orden für 18000 loͤthige Mark auf ewig ab. 1521 
erkaufte der Heermeiſter Walther von Plettenberg von 
dem Hochmeiſter des deutſchen Ordens in Preußen die 
hoͤchſte Gerichtsbarkeit in Liefland, und wurde daher 
nebſt allen lieflaͤndiſchen Staͤnden von dem Eide, wo⸗ 
mit er dem deutſchen Hochmeiſter verbunden war, los⸗ 
geſprochen; auch nicht lange hernach vom Kaiſer Karl 
V unter die Reichsfuͤrſten aufgenommen. Dadurch 
erhielten die Lieflaͤnder die Freyheit, von ihrem hoͤch⸗ 
ſten Landesgerichte an das kaiſerl. Kammer⸗Gericht zu 
Speyer zu appelliren. Zu eben dieſer Zeit nahm auch 
die Reformation im ganzen Lande ihren Anfang. Um 
die Mitte dieſes 16ten Jahrhundertes fiel der ruſſiſche 
Zar Ivan Waſiliewitſch ins Land, und ſuchte daſſelbe 
an ſich zu reißen; in dieſen Unruhen begab ſich die 
Stadt Reval und Eſthland unter ſchwediſchen Schutz; 
worauf die Anſpruͤche dieſer Krone auf Liefland, und 
die Vorrechte, welche Eſthland vor Liefland hat, ſich 
gruͤnden; der Heermeiſter Gothard Kettler trat 
Liefland an den König von Polen, als Groß⸗Herzogen 
von Litauen, ab, (worauf es 1569 auch mit dem polni⸗ 
ſchen Reiche verbunden ward, ) legte fein Heermeiſter⸗ 
thum feyerlich nieder, und wurde 1561 der erſte Herzog 
in Curland, doch ſo, daß er dieſes Herzogthum von 
Polen zu Lehn nehmen mußte. Die Polen nahmen 
Riga und Letten in Beſiz. Nun wurde das Land ein 
ungluͤcklicher Zankapfel, um welchen ſich Rußland, 
Schweden und Polen an die 100 Jahre, nämlich von 
1561 bis 1660, mit vielem Blutvergießen herum ges 
ſchlagen haben. Im Frieden zu Oliva 1660 wurde 
es von Polen an Schweden abgetreten, und der Dúa 
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nafluß zur Graͤnze zwiſchen dem ſchwediſchen und pols 
niſchen Gebiethe beſtimmet. 1581 wurde der Anfang 
gemacht, den 1680 zu Stockholm gemachten Reichs- 
tags Schluß von der Wiedereinziehung der veraͤußer 
ten Krongüter zu vollziehen, welches dem Adel ſehr 
hart fiel. In dem berühmten nordiſchen Kriege, wels 
cher im Anfange des jetzigen 18ten Jahrhundertes ges 
fuͤhret wurde, litte das Land ſehr viel, bis es endlich 
1721 im nyſtaͤdtiſchen Frieden von Schweden an Rufa 
land auf ewig uͤberlaſſen wurde. Im aten Artikel 
deſſelben ift nämlich ausgemacht, daß Schweden dem 
ruſſiſchen Reiche, die von den letztern durch die Waf⸗ 
fen eroberten Provinzen Liefland, Eſthland, Inger⸗ 
mannland, und einen Theil von Carelen, nebſt dem 
Diſtriete von Wiburgs Lehn, mit den Städten und 
Feſtungen Riga, Duͤnamuͤnde, Pernau, Reval, 
Doͤrpat, Narwa, Wiburg, Kexholm, und allen 
übrigen zu ermeldeten Provinzen gehörigen Staͤd⸗ 
ten, Feſtungen, Häfen, Plaͤtzen, Diſtrieten, Ufern, 
nebſt den Inſeln Oeſel, Dagoͤe und Moͤen, auch 
allen andern von der curlaͤndiſchen Graͤnze ab, an 
den lief- eſth⸗ und ingermannlaͤndiſchen Ufern, und 
auf der Oſtſeite von Reval, im Fahrwaſſer nach 
Wiburg, auf der Suͤd⸗ und Oſtſeite liegenden In⸗ 
ſeln, wie ſolche von der Krone Schweden beſeſſen 
worden, auf ewig abtrete. Vermoͤge des 9 undıos 
ten Artikels verſpricht ſeine zariſche Majeſtaͤt, die 
fammtlichen Einwohner der Provinzen Lief + und 
Eſthland, wie auch Oeſel, Adeliche und Unadeliche, 
und die in ſelbigen Provinzen befindlichen Staͤdte, 
Magiſtraten, Gilden und Zünfte, bey ihren unter 
der ſchwediſchen Regierung gehabten ee 
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Gewohnheiten, Rechten und Gerechtigkeiten beſtaͤn⸗ 
dig und unverruͤckt zu erhalten und zu ſchuͤtzen, auch 
in ſolchen cedirten Laͤndern keinen Gewiſſenszwang 
einzufuͤhren, ſondern vielmehr die evangeliſche Re⸗ 
ligion, auch Kirchen und Schulweſen, und was 
dem anhaͤngig iſt, auf den Fuß, wie es unter der 
ſchwediſchen Regierung geweſen, zu laſſen; jedoch, 
daß in ſelbigen die griechiſche Religion ebenfalls 
frey und ungehindert ausgeuͤbet werden koͤnne und 
möge. Schweden ſuchte zwar 1741 von dieſen verlor 
renen Landern etwas wieder an fich zu bringen: es ges 
wann aber nicht nur nichts, ſondern verlor noch dazu 
ein Stuͤck von Finnland, und Rußland wurde 1743 
durch den Aboifchen Frieden in dem Beſitze feiner Ers 
oberungen beſtaͤtiget, bekam auch noch neue Diſtricte 
von Finnland dazu, die unten angegeben werden follen, 

§ 13. Der Beherrſcher dieſer Lande nennet fich von 
denſelben, Herzog von Eſth- und Liefland. Eſth · 
land hat kein Wapen; denn die 3 gekroͤnten blauen teoa 
parden im gelben Felde, welche gemeiniglich dafür an⸗ 
geſehen werden, ſind das Wapen der Stadt Reval, 
in deſſen oſſenem Helm eine gekroͤnte Jungfrau ſteht. 
Das liefländifche Wapen iſt ein filberner zum 
Streit gerüfteter Greif, der im rechten Vorderfuße eiz 
nen bloßen Degen hält, im rothen Felde. Auf der 
Bruſt deſſelben iſt der gekroͤnte Namenszug des regie⸗ 
renden Oberhauptes zu ſehen. 

§ 14. Die Landesfuͤrſtlichen Einkuͤnfte von dieſen 
Landen fließen 

1. Aus den Domainen, zu welchen viele Haken Lan⸗ 

des gehoͤren, welche aber theils verſchenket worden, 
theils an Civilbediente der Krone und Officiers vers 
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pachtet worden, welche nach dem Unterſchiede der Lan. 
dereyen von jedem Haken jaͤhrlich 40, 50 bis 60 Alber⸗ 
tusthaler, und noch wohl daruͤber, geben. 

2. Aus den Regalien. Dahin gehören vornehmlich 
die Zölle, inſonderheit die Seezolle. Die Städte thei⸗ 
len die Stadtzoͤlle mit der Krone. 

3. Aus den Abgaben der Unterthanen. Von jedem 
Haken Landes werden an die Krone an ſogenannten 
Roßdienſt- und Stationsgeld 1 Kehle, Alberts, 3 gr. 
gezahlet. Sie liefern auch an die Truppen Korn, 
Gruͤtze und andere Dinge fuͤr einen feſtgeſetzten Preis. 
Die Acciſe wird von Bier, Branntewein, Mehl und 
Eſſig entrichtet, die Staͤdte aber haben Antheil dar⸗ 
an. Das Stempelpapier ift ſchon 1693 aufgekom⸗ 
men. Ganz tief- und Eſthland und das ruſſiſche Ane 
theil an Finnland zuſammen genommen, ſollen der 
Krone in allem jährlich) 7 bis 800, 0 Rubel eine 
tragen. > 

Hg. Unter der ruſſiſchen Bothmaͤßigkeit ift das 
Land in 2 Gouvernements und eine Stadt abge⸗ 
theilet worden. 


J. Das rigiſche Gouvernement begreift fola 
gende Kreiſe. 
1. Der rigaiſche Kreis, in welchem 
1) Kiga, die Hauptſtadt des ganzen Landes, am Fluſſe 
Duͤna, foll den Namen von einem Bache oder Heinen Fluß 
fe, die Rige genannt, haben, der jetzt Riſing heißt, und kaum 
mehr ſichtbar iſt. Sie iſt zwar nicht groß, aber wohlbe⸗ 
wohnet, eine ſtarke Feſtung, und beruͤhmte und reiche Han⸗ 
delsſtadt. Der ſchwediſche Koͤnig Guſtav Adolph brachte 
fie 1621 unter feines Reiches Bothmaßigkeit, und K. Karl 
XI erklärte ſie nicht nur 1660 zur Hauptſtadt des Landes, 
ſondern ertheilete ihr auch den naͤchſten Rang nach Stock⸗ 
1Th. 5 A Er bolm, 
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holm, und den ſaͤmmtlichen Gliedern des Rathes, und ih- 
ren künftigen Nachfolgern für ihre Perſon und fo lange fie 
im Rathe ſitzen würden, die adeliche Würde. Die Hau- 
fer der Stadt find faſt alle von Steinen erbauet, die 
Straßen aber find enge. Die lutheriſchen Kirchen, naͤm⸗ 
lich der Dom oder die Marienkirche, St. Jakob oder die 
Kron⸗und Ritterſchaftskirche, St. Peter, und St. Johan⸗ 
nes oder die lettiſche Hauptkirche, find anſehnliche Gebaͤu⸗ 
de. Es iſt auch eine reformirte und ruſſiſche Kirche hieſelb et. 
Das kaiſerl. Lycdum, (zu deſſen Lehrer Beſoldung die Kro⸗ 
ne jährlich 900 Rthlr. Albertus giebt,) und die mit fe $s 
nen Stipendien verſehene Stadtſchule, find in gutem 
Stande. Man findet hier auch ein altes Schloß, eine fefe 
Citadelle, in welcher die ruſſiſche Hauptkirche ift, und ein, 
doppeltes wohl verſehenes Arſenal, deren eines von der 
Krone, das andere von der Stadt unterhalten wird. Un⸗ 
ter der Kaiſerinn Eliſabeth Regierung ſind die Feſtungs⸗ 
werke an der Land⸗ und Waſſerſeite verbeſſert, und an der 
letztern zugleich erweitert. In den Vorſtadten ſind noch 
2 lettiſche und 3 ruſſiſche Kirchen und ein Hoſpital fuͤr die 
Soldaten. Ueber die breite Duͤna fuͤhret eine Schiff⸗ 
bruͤcke. Die Stadt treibt wegen ihres guten Haſens des 
Sommers mit England und Holland, und unterſchiedenen 
Handelsſtaͤdten, des Winters aber, vermittelſt der Schlitz 
tenbahn, mit andern ruſſiſchen Provinzen und Polen, eis 
nen ſtarken Handel. Der Zoll ſoll hieſelbſt jahrlich unge 
fähr 300000 Thaler betragen. Ihre anſehnlichen Priz 
vilegien hat die Kaiſerinn Anna bekraftiget. Hier ift die 
Gouvernementskanzley, das kaiſerl. Hofgericht von Lief- 
land, das Ober⸗Conſiſtorium, und der Generalſuperinten⸗ 
dent. Die Stadt halt uber 100 Soldaten, ein Artillerie⸗ 
Corps und einige Ingenieurs; und die Unterhaltung der 
Feſtungswerke koſtet ihr jahrlich wohl 20000 Rthlr. ob- 
gleich nur die Hälfte darauf verwendet werden ſollte. Sie 
unterhalt auch die Caſernen für die Beſatzung. Was die 
Geſthichte der Stadt anbetrifft, fo iſt ſie 1200 vom Biſchofe 
Albert erbauet, und mit einer Ringmauer umgeben worden. 
Sie iſt nachmals der Sitz eines Erzbiſchofs geweſen, wel 
cher bier feinen Hof, und die Halfte der Gerichtbar kei; 
übe 
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uͤber die Stadt gehabt hat, und dem außerdem 16 Schloͤſ⸗ 
fer mit 4 Städtchen, und z Flecken zugehoͤret haben. Sie 
hat viel von Feuersbruͤnſten und Belagerungen ausge⸗ 
ſtanden, von welchen letztern inſonderheit die ruſſiſche 
1656, die ſachſiſch⸗polniſche 1700, und die ruſſiſche 170 zu 
merken. In der letztgedachten mußte ſie ſich den ſieg⸗ 
haften Waffen Peters des Großen unterwerfen. Unweit 
der Stadt find 2 kaiſerl. Gärten, deren ſich die Einwoh⸗ 
ner zu ihrem Vergnuͤgen bedienen. 

2) Dünamünde, eine ſchoͤne Feſtung, 2 Meilen von 
Riga, am Ausfluſſe der Duͤna, woſelbſt die aus der Ofte 
in die Dina. einlaufenden Schiffe den Zoll entrichten müfz 
fen. Sie ict 1629 und 1618 von den Schweden, 1700 
von den Sachſen, (welche fie Auguſtusburg nenneten,) 
1701 abermals von den Schweden, (welche die vortreff⸗ 
liche ſaͤchſiſche Artillerie darinnen erbeuteten.) und 1710 
von den Ruſſen erobert worden. Ehemals war ſie ein 
Kloſler fuͤr Ciſtercienſer-Moͤnche, welches der lieflaͤndiſche 
Biſchof Albert 1201 angeleget hatte. 

3) Dalen, an der Duͤna, auf einer Inſel, ein Schloß, 
welches vor Alters der Sitz des Domprobſts des Erz⸗ 
ſtifts Riga geweſen iſt. Es iſt hier eine Kirche. 

4) Kirchholm, an der Duͤna, lettiſch Sallas pillis, ein 
1180 zuerſt angelegtes Schloß. Es it hier eine Kirche. 

5) Urkäll, an der Duͤna, ift der erſte Sitz des ehemali⸗ 
gen lieflaͤndiſchen Bisthumes geweſen, und zuerſt 1186 er⸗ 
bauet. Es iſt hier eine Kirche. 

6) Zennewarden, lettiſch Ceelwarde, an der Rumbe, 
welche in die Duͤna fallt, ein 1280 erbauetes Schloß. 

D Rodenpois, lettiſch Robpaſchas, am Bache Segel, 
ein 1322 erbauetes Schloß. Es ift hier eine Kirche. 

8) Leemburg, lettiſch Mabhlpille, ein 1386 angelegtes 
Schloß. Es iſt hier eine Kirche. 

9) Sonzel lettiſch Suntaſcha, ein 1223 erbauetes 
Schloß. Es iſt hier eine Kirche. 

10) Cremon, an der Treider Aa, ein 1255 erbauetes 
Schloß. Es iſt hier eine Kirche. 

11) Segewold, lettiſch Siggulda, an der Aa, ein 1224 
erbauetes Schloß. Es iſt hier eine Kirche. 

Ex 2 12) Trey⸗ 
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12) Treyden, lettiſch Turraida, an der Treyder Aa. 

13) Wolmar, Woldemaria, eine ehemalige bemauerte 
Stadt und nunmehriger Flecken ohne Magiſtrat und eige⸗ 
ne Gerichtbarkeit. Er liegt an der Aa, und hat vom da⸗ 
niſchen Könige Waldemar II den Namen, der 1220 beydie⸗ 
ſem Orte die heidniſchen Lieflaͤnder überwunden hat. Die 
Stadt iſt erſt 1283 von dem Ordensmeiſter Wilhelm von 
Schauenburg erbauet worden. 1689 brannte ſie faſt 
ganz ab. 

14) Walk, ein geringes Staͤdtchen an der Poͤddel, mel- 
che in die obere Embach fallt: 

15) Burtnek, ein Schloß, am See Bur, welcher auch 
Aſtijerwe und Beverin heißt. Es iſt hier eine Kirche. 

16) Lemſal, eine ehemalige Stadt und nunmehriger 
Flecken an einem See, iſt 1439 erbauet, und 1747 bis auf 
4 Haͤuſer abgebrannt. 

17) Salis, ein ehemaliges Schloß und jetziges adeli⸗ 
ches Landgut an der Mündung des Fluſſes Salis. Es if 
hier eine Kirche. In dieſer Gegend wird noch von einigen 
die alte liviſche Sprache geredet. 

18) Salisburg, an der Salis, 2 Meilen unter ihrem Ur⸗ 
ſprung aus dem See Burtnek, iſt ehemals ein Schloß ge⸗ 
weſen, jetzt aber iſt es ein adeliches dandgut. Es iſt hier 
eine Kirche. 


2. Der wendenſche Kreis, in welchem 
N 


) Wenden, eine 1205 angelegte kleine Stadt, eine kleine 
halbe Meile vom Fluſſe Aa, iſt ehemals ein anſehnlicher 
Ort und der Sitz des Ordensmeiſters geweſen. Es ſind 
hier auch Landtage gehalten worden. Jetzt iſt ſie ein ge⸗ 
ringer Ort, ſonderlich nachdem fie 1748 ganz abgebrannt 
ift. Als fie 1577 von den Ruffen belagert und eingenom⸗ 
men wurde, ſprengten ſich viele Einwohner, aus Furcht 
vor denſelben, mit dem Schloſſe ſelbſt in die Luft. 1748 
hat der Großkanzler, Graf von Beſtuſchef Rumin, ei- 
nige Rechte über diefelbe erhalten welche er nachher an 
den damaligen englandiſchen Reſidenten zu St. Peters- 
burg, Baron von Wolf, verkauft, der Senat aber hat die 

Stadt 
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Stadt 1760 wieder für einen unmittelbaren und freyen 
kaiſerlichen Ort erklaͤret. 

2) Alt- Wenden, oder Arraſch, Arries, lettiſch Wez⸗ 
zazehs, ein Schloß. 

3) Ronneburg, lettiſch Raunas pillis, ein ehemaliges 
Schloß des Erzbiſchofs von Riga, welcher daſelbſt ſeinen 
gewoͤhnlichen Wohnſitz gehabt hat, nebſt einer Stadt, iſt 
jetzt ein kaiſerliches Domainengut an der Ronne oder Rau⸗ 
ne, mit einer Kirche. 

4) Schmilten, ein Schloß. Es iſt hier eine Kirche. 

5) Tricgten, an der Yobel, ein 1284 erbauetes Schloß. 
Es iſt hier eine Kirche. 

6) Aoſel, an der Aa, lettiſch Gaujas pillis, ein 1238 
errichtetes Schloß. 

7) Marienburg, lettiſch Allohksne, ein ehemaliges 
Staͤdtchen und jetziger kleiner Ort an einem davon benann⸗ 
ten See, der weder Stadt noch Flecken iſt, woſelbſt aber 
einige Handwerksleute wohnen. Es iſt hier eine Kirche. 
Der Ort gehoͤrt einem von Vitinghof. Bis 1702 hatte er 
ein feſtes Schloß, welches auf einer Inſel des Sees ſtund, 
und welches in gedachtem Jahr an die Ruſſen uͤbergieng, 
nachdem ſich der Commendant mit der Beſatzung in die 
Luft geſprenget hatte. 

8) Schwanenburg, lettiſch Gulbene, am SeeSchwor, 
ein 1340 erbauetes Schloß. Es iſt hier eine Kirche. 

9) Seswexen, lettiſch Zehsweine, ein 1399 aufgefuͤhr⸗ 
tes Schloß. Es iſt hier eine Kirche. 

100 Pebalg, am Bache Breſſe, ein 1340 erbauetes Schloß. 
Es iſt hier eine Kirche. 

11) Schuyen, lettiſch Skujene, ein 1255 aufgefuͤhrtes 
Schloß. Es iſt hier eine Kirche. 

12) Lietau, ein 1277 errichtetes Schloß. Es iſt hier 
eine Kirche. 

13) Jürgensburg, lettiſch Jeunes pillis, ein 1257 er⸗ 
bauetes Schloß. Es iſt hier eine Kirche. 

14) Erla, lettiſch Ehrgli, an der Oger, ein 1341 er⸗ 
bauetes Schloß. Es iſt hier eine Kirche. 

15) Berſohn, ein 1340 aufgefuͤhrtes Schloß. Es iſt 


hier eine Kirche. 
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16) Laudon, an der Eyes, mo fie ſich mit der Duͤna 
vereiniget, ein 1271 erbauetes Schloß. Es iſt hier eine 
Kirche. 

17) Rubabn, am See gleiches Namens, ein 1304 auf: 
gefuͤhrtes Schloß. 

18) Kodenbaufen war ehedeſſen eine bemauerte Stadt 
und Schloß, beyde aber find ſeit 1701 wuͤſte. Es iſt hier 
eine Kirche. 

19) Aſcherade, lettiſch Aiskroulle, an der Duͤna, eine 
verwuͤſtete Burg. Es iſt hier eine Kirche. 

3. Der dorptiſche Kreis, in welchem auf 
dem platten Lande eſthniſch geſprochen wird, und bele⸗ 
gen find; 

1) Dorpat oder Dorpt, oder Derpt, auf ſchwediſch 
Dorfft oder Darft, lat. Derptum, Derbatum oder Tor- 
patum, eine Stadt, am Fluſſe Embede, welchen die Eft 
hen Emma Joggi, d. i. Mitterbach, nennen, und der aus 
dem See Wurz koͤmmt. Der ruſſiſche Großfuͤrſt Jurji 
Jaroſlaw Wladimiritz hat fie 1030 erbauet, und ihr den 
Namen Jurſew beygeleget, hingegen die Eſthen nenneten 
ſie Tartu: es ſind aber die Ruſſen von derſelben und dem 
umliegenden Gebiethe ſchon igt nicht mehr im Beſitze 
geweſen. 1210 wurde ſie zum erſtenmale von den Or⸗ 
densrittern beſetzet; allein r221 gieng fie in einem Aufruh⸗ 
re der Eſthen und Letten wieder verloren, und wurde auf 
derſelben Begehren von ruſſiſchen Voͤlkern beſetzet. 122 
eroberten fie die Ordensritter zum zweytenmale. Ebe- 
mals war die Stadt in einem blühenden Zuſtande; denn 
ſie war der Sitz eines Bisthumes, eine Mltgenoſſinn des 
Bundes der Hanſeſtaͤdte, und trieb einen ſtarken Handel. 
Unter der ſchwediſchen Herrſchaft haben hier zuweilen 
die Gouverneurs reſidiret; und das 1630 hier errichtete 
Hofgericht iſt auch hieſelbſt bis 1700 geweſen. Guſtav 
Adolph legte hier 1632 eine Univerſitaͤt an; und da diez 
ſelbige 1656 eingieng, ward fie 1690 vom König Karl XI 
wieder hergeſiellet, 1699 aber nach Pernau verleget. Ue⸗ 
ber dieß waren die Einwohner in gutem Stande, und die 
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Stadt war mit anſehnlichen ſteinernen Gebaͤuden gezie⸗ 
ret. Alle dieſe Herrlichkeit iſt vergangen, nachdem der 
Ort durch vielfältige Belagerungen und Eroberungen 
ganz verwuͤſtet worden. Der Eroberungen in den altern 
Zeiten, und in den Jahren 1582, 1601, 603, 1621 und 
1656 nicht zu gedenken, ſo wurde die Stadt 1704, als fie 
von den Ruffen belagert wurde, zerſtoͤhret, und 1708 wur⸗ 
den die ſammtlichen Einwohner von den Ruſſen gefan⸗ 
gen weggefuͤhret, die Feſtungswerker in die Luft geſpren⸗ 
get, und die Stadt verbrannt. Nachdem die Entfuͤhr⸗ 
ten Freybeit zur Rückkehr erhalten, haben fie ſich zwar, fo 
gut es ihre armſeligen Umſtaͤnde verſtattet, wieder anges 
bauet, und mehrentheils hoͤlzerne Haͤuſer errichtet, es hat 
ſich auch nach dem nyſtaͤdtiſchen Frieden die Anzahl der 
Einwohner ziemlich vermehret, ſo daß deren anjetzt faſt 
mehr ſind, als zu den ſchwediſchen Zeiten geweſen, immaſ⸗ 
ſen auch viel Fremde ſich hier niedergelaſſen haben : allein, 
dadurch iſt dem großen Verderben der Stadt noch wenig 
abgeholfen. Ihre Walle, Mauern und Thore, fat alle 
öffentliche und Privatgebaͤude und Haͤuſer ſtehen noch mit 
ihren zerriſſenen Mauern wuͤſte, und verfallen von Tage 
zu Tage mehr und mehr, ſo daß der Anblick der Stadt 
recht traurig iſt. Es ſind bisher nur wenige ſteinerne Pri⸗ 
vathaͤuſer, und an oͤffentlichen Gebaͤuden nur das Maga⸗ 
zin und die deutſche oder St. Johanniskirche wieder her⸗ 
geſtellet. Ihre Einwohner, fo groß auch derſelben Anzahl 
iſt, ſind faſt durchgehends armſelig und duͤrftig, auch noch 
nicht in die vorige Ordnung wieder gebracht. Die Uni⸗ 
verſitaͤt, fo ehemals hier geweſen, und auf eine Zeitlang 
nach Per nau verleget worden, iſt ganz eingegangen. Sonſt 
ift hier eine kaiſerliche Oekonomie. 

2) Odempẽ, oder Gdenpaͤ, ein ehemaliges feſtes Schloß, 
welches 1272 angeleget worden, jetzt aber ein kaiſerliches 
Domainengut. Es iſt hier eine Kirche. 

3) Falkenau, ein ehemaliges Kloſter, jetzt aber ein Do⸗ 
mainengut der Krone, liegt an der Embecke. 

4) ais, ein ehemaliges feſtes Schloß, iſt jetzt ein Rron- 
gut. Es iſt hier eine Kirche. 

5) Gberpalen, ein ehemaliges beruͤhmtes Schloß, iſt 
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jetzt ein Edelhof, bey welchem unterſchiedene Handwerker 
wohnen. Es iſt hier eine Kirche. 

Anm. Ebemals waren hier die feſten Schloͤſſer Kawelecht, 
Congota, Randen, Ringen, Oldenthorn, Warbeck oder 
Werbeck, Rirempe, Anzen, Sagnitz, Neuhauſen. 


4. Der pernauiſche Kreis, in welchem auf 
dem platten Lande eſthniſch geſprochen wird, und beles 
gen ſind: 

1) Pernan, im Kreiſe und am Fluſſe gleiches Namens, 
nahe bey der Oſtſee iſt eine kleine fait ganz von Holz gez 
bauete Handels ſtadt, mit einem Schloſſe. Sie enthalt kaum 
100 Haͤuſer. Es iſt oben ſchon gemeldet worden, daß die 
Univerſitaͤt von Dorpat eine Zeitlang hieher verleget wor- 
den. Das Gebaͤude derſelben wird jetzt zu einem Maga⸗ 
zine gebrauchet, und es iſt in dieſem Staͤdtchen kaum eine 
mittelmaͤßiß Schule übrig geblieben. Die Feſtung ist in 
gutem Vertheidigungsſtande. 1710 gieng dieſer Ort an 
die Ruſſen uͤber. 

2) Fellin, eine ehemalige bemauerte Stadt und jetziger 
Flecken und Krongut am fellinſchen See, iſt zuerſt 1224 
angeleget. Das ehemalige Schloß ift verfallen. 

3) Tarwaſt, ein ehemaliges Schloß, ilt jetzt ein Kron⸗ 
gut, und liegt am Bache Tarwaſt. Es iſt hier eine Kirche. 

4) Karkus, ein Landgut, iſt ehemals eine Stadt und 
Schloß geweſen. Es iſt hier eine Kirche. 

5) Helmet, ein Landgut, iſt ehemals ein Schloß geweſen. 
Es iſt hier eine Kirche. 

5. Die Provinz Oeſel, gehoͤret mit zu dem 
rigaiſchen Gouvernement, ift aber in den meiſten Gas 
chen unmittelbar von dem hohen dirigirenden Senat, 
und dem Reichs ⸗Juſtizeollegio auch Kammer - Collegii 
Contoir zu St. Petersburg abhaͤngig. Zu derſelben 
gehoͤren folgende Inſeln: 

1) Die Inſel Geſel, Ofilia, liegt am Eingange des rigi⸗ 
ſchen Meerbuſens unter Daghoͤ, wovon ſie 1 Meile ent⸗ 
fernt iſt. Sie ift 14 Meilen lang, und a bis z breit, 15 
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nicht, aber doch fruchtbar, und enthalt 10 Kirchſpiele. Ehe- 
mals ſtund ſie unter dem deutſchen Ordensmeiſter, doch 
mit Vorbehalt der Rechte, welche die Krone Daͤnemark 
darauf hatte, der ſie endlich gar zu eigen uͤbergeben wor⸗ 
den, durch den bromſebroͤiſchen Frieden aber an Schwe⸗ 
den, und Durch den nyſtaͤdtiſchen an Rußland gekommen 
iſt. Jetzt ſteht fie unter dem vigiſchen General Gouver⸗ 
nement, hat aber ihren eigenen Bandes: Hauptmann oder 
Unterſtatthalter, ein kandraths⸗Collegium, und einen Rits 
terſchafts- Hauptmann. Ehedeſſen war auf dieſer Inſel 
ein Bisthum, welches der letzte eigentliche Biſchof, Johann 
von Muͤnchhauſen, 1559 an König Friderich H zu Daͤne⸗ 
mark verkaufte, welcher es feinem Bruser Herzog Magnus 
gab, der 1560 Beſitz davon nahm. In der darauf belege⸗ 
nen Stadt Arensburg hat der Landes⸗Hauptmann ſeinen 
Sitz. Das ehemalige Schloß Sonneburg, auf welchem 
zur Zeit des Ordens ein Comthur ſeinen Sitz gehabt hat, 
iſt langſt verwuͤſtet. Den Seefahrern zu gut iſt auf die⸗ 
fer Inſel eine Feuerbake errichtet worden. Die Inſel 
wird in eſthniſcher Sprache Sarema und Curreſaar, d. 
i. der Euren Inſel, genannt. Da nun die Einwohner der⸗ 
ſelben von den alteſten Zeiten her die Kaperey getrieben ha⸗ 
ben: fo halt Gruber für wahrſcheinlich, daß der Name 
Corſare, welcher einen Seeräuber bedeutet, davon herzu⸗ 
leiten ſey, der ſonſt gemeiniglich von den Corſen herge⸗ 
leitet wird. 
2) Die kleine Inſel Moon enthalt ein Kirchſpiel. 


~o 


3) Im rigiſchen Meerbufen iſt die Inſel Runs e, auf 
welcher auch eine Feuerbake iſt. 


U. Das revalſche Gouvernement begreiſt 
die Provinz Eſthland, welche in folgende Diſtricte 
und Inſeln vertheilet iſt. 

1. Der Diſtrict Harrien / (auf eſthniſch Harz 
ſama,) welcher wieder in Oſt⸗ und Weſt⸗Harrien 
eingetheilet wird. Dahin gehoͤret 

1) Reval, eſthniſch Danilin, lettiſch Dani pillis, eine 
fefie Handelsſtadt, an der Offe. Der daͤniſche König 
K 5 Wal⸗ 
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qualdemar II machte 1218 den Anfang, das Schloß und 
die Stadt zu erbauen, und zwar an eben dem Orte, wo⸗ 
ſelbſt die Burg Ayndaniſſe, caſtrum Lyndavienſe, war, 
welche vermuthlich ſein Bruder K. Kanut VI auf ſeinen 
Kriegeszuͤgen nach Eſthland 1194 oder 96 erbauet hatte. 
Er legte zu gleicher Zeit in derſelben ein Bisthum an. Sie 
wurde 1310 erweitert, und zugleich das Kloſter St. Mi⸗ 
chaelis mit in die Mauern gezogen. Sie hat ſowohl, als 
Eſthland ſelbſt, in den alten Zeiten die meiſten Privilegia 
von den daͤniſchen Koͤnigen bekommen, vermoͤge deren der 
Magiſtrat die völlige Gerichtbarkeit in buͤrgerlichen und 
peinlichen Sachen hat, und das Polizeyweſen beſorget; 
die freye Raths wahl ausuͤbet, und alle geiſtliche und welt⸗ 
liche Aemter beſetzet. In den Kirchen, an alten Gebaͤu⸗ 
den, und ſonſt findet man das daͤniſche Wapen und daͤ⸗ 
niſche Schrift eingeaͤtzet. Die Häuſer find wohl gebauet, 
und mehrentheils von Backſteinen aufgefuͤhret, die 
Straßen aber ſind etwas unordentlich. Außer den ruf 
fiſchen giebt es hier keine andere als lutheriſche Kirchen 
und Gemeinen. Die Deutſchen haben 4 Prediger, den 
Superintendenten mit gerechnet, welche nebſt 2 ſchwedi⸗ 
ſchen und 2 eſthniſchen Predigern, das Stadtminiſterium 
ausmachen; der Dom aber, bey welchem 2 Prediger ſte⸗ 
hen, gehoͤret der Ritterſchaft zu, die daſelbſt auch ihr Nit- 
terhaus hat. Von dem Stadtconſiſtorio, welches unter 
dem Vorſitz eines Buͤrgermeiſters, aus welt⸗und geiſtlichen 
Mitgliedern in gleicher Anzahl beſteht, gehet die Appella⸗ 
tion (welches doch gar ſelten geſchieht,) an den Magi⸗ 
ſtrat, bey deſſen Ausſpruch es bleibt. Es wird hier jaͤhr⸗ 
lich eine Verſammlung aller eſthlaͤndiſchen Geiſtlichen ge⸗ 
halten, an welcher aber das Stadtminiſterium kein Theil 
nimmt. An dem 1631 geſtifteten kaiſerl. und Stadts⸗ 
gymnaſio ſtehen 4 Profeſſores, 1 Lehrer der ruſſiſ. Spra⸗ 
che, und noch 3 Lehrer. Außerdem iſt die Stadtſchule 
von 3 Lehrern, eine beſondere Stadt⸗Jungfern⸗Schule 
von 2 Lehrern, und auf dem Dom die Ritterſchaftsſchule, 
welche mit 5 Collegen beſetzet iſt. Ein Theil von dem ein⸗ 
traͤglichen Zolle gehoͤret dem Magiſtrate, das uͤbrige aber 
bekoͤmmt die Krone. Die Stadt hat ihr eigenes Beughans, 
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hält auch ei te Anzahl Artilleriſten und eine Compagnie 
Soldaten. Die Walle hat ſie der Krone abgetreten. Sie 
bed ienet ſich des luͤbiſchen Rechtes. Ehemals war fie un: 
ter den Hanſeſtadten nicht wenig berühmt, und der Hanz 
del erhalt fie noch jetzt im Flore; fie hat auch die Gta- 
pelgerechtigkeit, Ehedeſſen find. hier jaͤhrlich ungefaͤhr 
140 o Laſten von allerley Getreide, und 2 bis 3000 
Sch iffpfund Hanf und Flachs ausgefuͤhret worden. Der 
Hafen iſt ſchoͤn, und in demſelben liegt ein Theil der rufe 
ſiſchen Flotte. Die Stadt iſt mit boben Mauern, tiefen 
Graben und ſtarken Baſtionen umgeben; und das mit 
vielen Thuͤrmen umgebene und auf einem Felſen gelegene 
Schloß vermehret ihre Befeſtigung. Außerhalb find fhs- 
ne Garten. 1433 brannte die Stadt faſt ganz ab. 1561 
begab fie ſich unter ſchwediſche Hoheit. 1710 ward fie von 
Peter dem Großen mit Accord eingenommen, und derfel- 
ben nicht nur alle damalige Privilegia beſtaͤtiget; fon- 
dern auch einige von der Krone Schweden ihr entzogene 
Vorrechte derſelben wieder zugewandt. Eine Vierthel⸗ 
ſtunde von der Stadt an der See liegt der kaiſerl. Gar⸗ 
ten Catharinenthal, in welchem ein Haus if, 

2) Das reiche Kloſter Marienthal, Sanct Brigitten⸗ 
Ordens, 1 kleine Meile von Reval, wurde entweder 1400 
oder 1407 zu bauen angefangen, auf welchen Bau 29 Jahre 
hingiengen; nach der Reformation ward es ſeculariſiret, 
und jetzt iſt es ein Steinhaufen. 

3) Padis, ein ehemaliges Kloſter, ift jetzt ein adel. Gut, 
am Bache Padis. 

4) Der baltiſche Hafen, anfaͤnglich Nogerwick ge⸗ 
nannt, ein Seehafen, da wo der Bach Padis in die Oſtſee 
fallt, mit deffen Befeſtigung K. Peter I den Anfang ma: 
chen, die Kaiſerinn Eliſabeth aber ſolche Arbeit fortſetzen, 
und die Kaiſerinn Catharina II ihn durch einen am 32 
Aug. 1762 ergangenen Befehl mit dem neuen und jetzigen 
Namen belegen laſſen. 

5) Fegefeuer, ein ehemaliges Schloß der revalſchen Bi⸗ 
ſchoͤfe, ift jetzt ein Landgut, 35 Werſte von Reval. 
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2. Der Diſtrict Wyck, auf eſthniſch Lonema, 
welcher in die Land- und Strandwyck eingetheilet 
wird. In demſelben iſt 

D Asbl, ein Städtchen, woſelbſt die biſchöͤfl. oͤſelſche 
Domkirche iſt, welche ehemals ein praͤchtiges Gebaͤude ge⸗ 
weſen, jetzt aber wuͤſte ſteht, und von Tage zu Tage mehr 
verfällt. Der Hafen des Ortes wird felten beſucht. 

2) Leal, ein ehemaliges biſchoͤfliches Schloß mit einer 
Stadt, iſt jetzt ein adeliches Landgut am Bache Leal, 2 
Werſte von deſſelben Muͤndung. Hier hat das ehemalige 
oͤſelſche Bisthum ſeinen Anfang genommen. 

3) Lode, ein ehemaliges feſtes Schloß, jetzt ein adeli⸗ 
ches Landgut. 

4) Werder, ein adeliches Gut am Moonſund, uͤber wel⸗ 
chen von hier aus eine Ueberfahrt nach Defel und Moon ift. 

3. Der Diſtrict Jerwen, auf eſthniſch Jerva⸗ 
ma, in welchem 

Wittenſtein oder Weißenſtein, eine ehemalige Stadt 
und nunmehriger Flecken am Fluſſe Paida, deffen zerſtoͤr⸗ 
tes Schloß 1270 erbauet worden, und im 16 und r7ten 
Jahrhunderte viele Belagerungen und Eroberungen aus⸗ 
geſtanden hat. Nicht weit davon liegt der adeliche Gut 
Mexhof, deſſen Beſitzer, ein Freyherr von Stackelberg, 
auf die Laͤndereyen des Orts Anſpruch macht. 

4. Der Diſtrict Wirland, auf eſthniſch Wi⸗ 
roma, in welchem 

1) Borkholm, ehemals ein 1482 erbauetes Schloß der 
revalſchen Biſchoͤfe, und jetzt ein adeliches Landgut, der 
Familie von Tieſenhauſen zugehoͤrig. 

2) Weſenberg, eſthniſch Rackwerre, war ehemals ein 
Staͤdtchen mit einem Bergſchloſſe, jetzt aber hat das hie⸗ 
ſige adeliche Gut der Familie von Tieſenhauſen alles an 
ſich gezogen. Das ehemalige Schloß ſoll 1223 erbauet 
worden ſeyn. Es iſt nachmals ein beſtaͤndiger Sitz eines 
heermeiſterlichen Vogts geweſen, von welchen der letzte 
es 1558 aus Furcht vor den Ruſſen verlaſſen hat, die es 
hierauf in Beſitz genommen und mehr befeſtiget par: 
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Etf 158 t wurde es den Ruffen von den Schweden abge⸗ 
nommen. 1602 eroberten und verwuͤſteten es die Polen. 
Das darunter belegen geweſene Staͤdtchen hat zwar 1629 
und 1635 koͤniglich ſchwediſche Beſtätigungen feiner Pri⸗ 
vilegien erhalten, iſt aber dem Anfang nach 1703, und 
völlig 1704 verbrannt und verwuͤſtet worden, und die 
Beſttzer des hieſigen adelichen Guts haben die Plaͤtze und 
Laͤndereyen der Bürger in Beſitz genommen; doch find 
noch einige Buͤrger vorhanden. 

3) Tolsburg, ein Landgut, mit einem guten Hafen, am 
finnifchen Meerbuſen, iſt ehemals ein feſtes Schloß gewe⸗ 
ſen, welches 1475 angelegt worden. 

5. Folgende Inſeln: 

1) Dags, liegt in der Oſtſee, ift dreyeckig, und jede Seite 
ungefähr 5 Meilen lang; die ganze Inſel iſt beynahe o 
Meilen lang, und 6 Meilen breit. Zu Dagerorth iſt für 
die Seefahrenden ein Feuerthurm. Paden iſt ein kleiner 
Ort mit einem ziemlichen Hafen. 

2) Grmss, Nokkò, Odensholm, Roggo ar, Nargoͤ, 
Ulfss und Wrangs. 

III. Die Stadt Narwa wird zu keinem von den 
vorhergehenden Gouvernements gerechnet, ſondern iſt 
allein von dem dirigirenden Senat zu St. Petersburg, 
und deutſchen Juſtitzeollegio und Kammercontoir im 
eſthlaͤndiſchen Diſtrict Alentak, abhängig. 

Sie liegt auf der ingermannlaͤndiſchen Graͤnze, an 
dem ſchnellen Fluſſe Narowa, welcher aus dem Peipusſee 
kömmt, und 2 Meilen von der Stadt in den finniſchen 
Meerbuſen faͤllt. Er hat anderthalb Werſte oberhalb 
der Stadt einen 12 Schuhe hohen Fall, daher die aus 
dem See Peipus kommenden Waaren vor demſelben aus⸗ 
geladen und zu Lande nach der Stadt gebracht werden. 
Von dem Fluſſe hat ſie nuch vermuthlich ihren Namen. 
Sie wird in die Alt⸗und Neu⸗ Stadt abgetheilet; jene 
hat der daͤniſche König Waldemar II im Jahr 1223 er- 
bauet, und König Erich mit gleichen Privilegien wie dee 
val, begnadigt. Sie wird von der Neuſtadt durch bir 

Mauern 
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Mauern und Rondele geſchieden. Von aufen iſt die Stadt 
wohl befeſtiget, auch mit gehoͤriger Beſatzung verſehen. 
Sie hat zwar keinen großen Umfang, die alte Stadt aber 
ift mit guten ſteinernen Haͤuſern bebauet; hinge en in der 
Reuſtadt ſind zwar auch ſchon unterſchiedene ſteinerne 
Haͤuſer, die meiſten aber find von Holz auf ſteinernen 
Grund geſetzt. In der Altſtadt ſind 2 ſteinerne Kirchen, 
in deren einen, welche die ehemalige deutſche geweſen, jetzt 
der ruſſiſche, und in der andern, welche die ehemalige 
ſchwediſche geweſen, jetzt der deutſche evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſche Gottesdienſt gehalten wird. Es iſt auch in dieſer 
Altſtadt das Rathhaus, eine Boͤrſe, eine deutſche Stadt⸗ 
ſchule mit 4 Lehrern, und ein durch einem Graben abge⸗ 
ſondertes Schloß mit einem Zeughauſe. In der Neuſtadt 
ift die hoͤlzerne ſchwediſche und finniſche Kirche. Vor Ul- 
ters hat Narwa mit zu der Hanſe gehoͤret, und ſtarken 
Handel getrieben: dieſer iſt zwar in neuern Zeiten ſehr 
gefallen, aber doch noch betrachtlich, und die Stadt nahr⸗ 
haft. Das meiſte, was von hier ausgefuͤhret wird, beſte⸗ 
het in Holz und Flachs. Die Stadt hat die Acciſe von 
Branntewein und Malz, und von großem Vieh, welches 
aus Eſth⸗ und Liefland eingefuͤhret wird, den Zoll von 
Holzwaaren, auch Pfal⸗ Brücken- und Tonnen⸗Geld. Sie 
hat viele Ungluͤcksfaͤlle ausgeſtanden. 1558 wurde fie vom 
Zar Iwan Waſiliewitſch mit ſtuͤrmender Hand eingenom⸗ 
men, als fie eben im Brande Fund. 1581 wurde ſie von 
den Schweden erobert. 1590 wurde ſie von den Ruffen 
belagert. 1659 brannte ſie ab. 1700 wurde ſie von den 
Rufen hart angegriffen, vom ſchwediſchen Koͤnige Karl 
XII aber entſetzt, bey welcher Gelegenheit die Ruſſen in 
einer Schlacht einen großen Verluſt erlitten; 1704 aber 
wurde ſie von denenſelben abermals belagert, und mit 
Sturm erobert. 1708 wurden ihre Einwohner nach Ruß⸗ 
land verwieſen, 1714 aber zuruͤck berufen, und 1718 wie⸗ 
der in Beſitz ihrer ehemaligen Privilegien geſetzt Sie iſt 
auch bisher bey ihren Freyheiten und Privilegien geſchuͤ⸗ 
tzet und erhalten worden, außer daß ſie den Seezoll ver⸗ 
loren hat. Im Gegenſatze von Jvanogrod iſt ſie ebe⸗ 

deſſen 
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beffen das lieflaͤndiſche Narwa genennet worden: heuti⸗ 
ges Tages aber fallt dieſer Zuſatz weg. 

Das Landgut Sirenſk oder Sirenez, am Peipusſee, 
wo die Narowa heraus koͤmmt, iſt ehedeſſen ein Tafelgut 
des Gouverneurs von Narwa geweſen, und jetzt genießen 
die Commandanten der Stadt die Einkuͤnfte deſſelben. 
Ehedeſſen war an dieſem Orte das Schloß Neuſchloß, 
von welchem aber kaum noch die Spuren zu ſehen ſind. 
Die an der Narowa von der Stadt an bis zu jener Muͤn⸗ 
dung belegenen Guͤter Unnakuͤlla, Alakülla, Waͤnakuͤllg, 
Sarakülla, Kutterkuͤlla u. a. m. find der Stadt von der 
Krone Schweden zur Unterhaltung der Schifffahrt und 
Lootsleute geſchenket worden, ſie hat aber nach dem ny⸗ 
ſtaͤdtiſchen Frieden nur Rutterkuͤlla, nebſt feinem Zuge⸗ 
hoͤr, behalten, hingegen die ubrigen auf der ingermann⸗ 
läͤndiſchen Seite belegenen Guͤter ſind der Krone zuge⸗ 
ſchlagen worden. 


B. Ingermannland, 0 
oder das petersburgiſche Gouvernement. 


Ton dieſer Provinz findet man im kirillowſchen Yt 
las eine Charte, welche die homanniſchen Erben 

1734 unter der Aufſchrift: Ingermanzlandia Ten „i. 
gria, nachgeſtochen haben. In dem großen ruſſiſchen 
Atlas iſt ſie mit auf der Charte von Siefland abgezeich⸗ 
net. In ruſſiſcher Sprache heißt fie Iſcherſ kata 
Semlia, von dem Fluſſe Iſchora, welcher ſonſt der 
Inger genennet wird. Ihr weſtlicher Theil hleß vor 
Alters Jama. Sie liegt zwiſchen dem finnifchen Medra 
buſen, Karelien und Rußland im engern Verſtande, 
iſt über 30 Meilen lang und faſt eben ſo breit. An 
Getreide und Viehwelde iſt das Land fruchtbar, und 
mit allerley Wildpret, ſonderlich Elenden, reichlich ver⸗ 
fen. Die vornehmſten Fluͤſſe in demſelben ſind 
Luga, 
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Lurga, Siſta, Kowasza, und inſonderheit der Ne⸗ 
wa Strom. Dieſer letztere entſteht aus dem See 
Ladoga, ift breit, ſchnell und ſchiffbar, fließt durch Pea 
tersburg, woſelbſt er fich in verſchiedene Arme, fondere 
lich aber in die große und kleine Newa, und in die 
kleine Nerka theilet, und durch dieſelben nach eini⸗ 
ger Meynung gleich unterhalb St. Petersburg, nach 
anderer Meynung aber am weſtlichen Ende der Inſel 
Cronſtadt in den finniſchen Meerbuſen faͤllt, nachdem 
er in ſeinem ganzen Laufe einige 60 Werſte, oder 9 
bis 10 geographiſche Meilen zuruͤckgelegt. An demſel⸗ 
ben giebt es einige Flecken und Dörfer, und verſchie⸗ 
dene Ziegelbrennereyen, wie auch viele Saͤgemuͤhlen. 
Von der ingermannlaͤndiſchen Seite fließen die kleinen 
Fluͤſſe Iſchora und Tosna, von der kareliſchen aber 
der Fluß Ochta, und von beyden Seiten noch meh⸗ 
rere kleinere in denſelben. Von Narwa nach Des 
tersburg hat man 7 Stationen und 145 Werſte. 


Vormalen, da die Schweden dieß Land beſaßen, 
war die Religion durchgehends lutheriſch, nun aber 
wohnen auch viel Ruffen darinnen. 1702 wurde es von 
den Ruffen, denen es ehemals und zwar ſchon im izten 
Jahrhunderte zugehörete, welche es aber 1617 an Schwe⸗ 
den abtreten müffen, wieder erobert, die auch durch den 
nyſtaͤdtiſchen und ͤͤboiſchen Frieden im Beſitze deſſel⸗ 
ben beſtaͤtigt worden, wie ich oben bey Lefland gezeiget. 
Ingermannland macht nunmehr das petersburgi⸗ 
ſche Gouvernement aus, wird in den St. peters⸗ 
burgiſchen, ſchluͤſſelburgiſchen, koporiſchen 
und jamburgiſchen Diſtrict abgetheilet, und enthalt 
nachfolgende merkwürdige Herter: 

St 
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I. St. Petersburg, Petropolis oder Petroburgum, die 
andere Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des ruſſiſchen Reiches, 
deren Anfang und Fortgang bewundernswüͤrdig it. Bis 
1703 waren da, wo dieſe anſehnliche Stadt ſteht, nur ein 
paar kleine Fiſcherhaͤuſer; in gedachtem Jahre aber da 
Peter der Große die Feſtung und Stadt Nyenſchanz am 
Rewa Strome eroberte, und fich dieſer Gegend bemaͤchtig⸗ 
te, beſchloß er, wegen der Bequemlichkeit. derſelben zur 
Handlung in der Oſtſee, hieſelbſt eine Stadt und Feſtung 
anzulegen, deren Bau er auch ſogleich anfangen, und ſie 
nach ſeinem Namen benennen ließ. 

Aufanglich war dieſer Ort nur zu einem Waffenplatze 
beſtimmt, woſelbſt man alle Kriegesnothwendigkeiten aus 
dem Innerſten des Reiches bequem zuſammen bringen und 
deſto nachdruͤcklicher wider Schweden handeln koͤnnte. 
Die oͤffentlichen und Privat⸗Gebaͤude waren nur von 
Holz; die Befeſtigung der Admiralitaͤt und der Feſtung 
beſtund nur aus einem ſchlechten Erdwalle, und die Stra⸗ 
Ben waren ungepflaͤſtert. Kurz, es war alles fo eingerich⸗ 
tet, daß, wenn man dieſen Ort wieder verlaſſen müßte, 
man nicht viel verloͤre. Allein, nach der pultawiſchen 
Schlacht, und nachdem Liefland war erobert worden, faſ⸗ 
fete Peter I Hoffnung, feine Eroberungen behaupten, und 
Petersburg zur Hauptſtadt ſeines Reiches machen zu koͤn⸗ 
nen. Seine Liebe zum Seeweſen, feine Begierde, feinen 
Namen zu verewigen, und der Haß fuͤr Moſtau, in wel⸗ 
cher Stadt er in ſeiner Jugend ſo viel Beleidigungen er⸗ 
fahren hatte, find dem Anſehen nach die Hauptbewe⸗ 
gungsgruͤnde zur Anlegung dieſer neuen Reſidenz geweſen. 

unmehr ließ er die Feſtung von Steinen erbauen, die 

álle der Admiralitaͤt unten ummauren, Gärten anlez 
gen, und die Gebaͤude dauerhaft auffuͤhren. 1714 ließ er 
den Senat hieher verſetzen, und mehrere Gebaͤude in ge⸗ 
tader Linie für die übrigen Collegia errichten, welche 171$ 
abin verleget wurden; da er denn zugleich den vornehm⸗ 
ſten Familien Befehl ertheilte, ſich hieher zu begeben, und 
nach Maaß gebung ihrer Einkünfte Haͤuſer zu erbauen. Es 
gieng aber noch unordentlich dabey zu, und 1721 wurde 
erſt beſtimmt, wo die Stadt eigentlich ſeyn ſollte. Dem 

1 Th. 5 A. y Adel 
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Adel und der Buͤrgerſchaft war die petersburgiſche Inſel 
zur Bebauung angewieſen worden, woſelbſt auch viele óf- 
fentliche und Privat⸗Gebaude aufgefuͤhret wurden; nach⸗ 
her aber beſchloß der Kaiſer, die ganze Stadt auf der In⸗ 
ſel Waſili⸗Oſtrow zu errichten. Die Straßen wurden 
abgezeichnet, Kanäle gegraben, die Inſel folre durch 57 
Baſtionen befeſtiget werden, und die Edelleute mußten 
hier nach dem Verhaͤltniß der Anzahl ihrer Bauern ent- 
weder hoͤlzerne oder ſteinerne, kleine oder große Haufer 
bauen. Allein, der Tod des Kaiſers unterbrach die Aus⸗ 
führung dieſes Vorhabens und die errichteten ſteinernen 
Gebaͤude verfielen nach und nach. Indeſſen haben doch 
die Edelleute ihre auf kaiſer lichen Befehl erbaueten Hay: 
fer, wenn fie ihnen gleieh unnuͤtze, ja zur großen Laft gez 
weſen, nicht verkaufen dürfen, bis es ihnen endlich 1759 
von der Kaiſerinn Elifabeth erlaubet worden. Man darf 
ſich nicht wundern, daß der ruſſiſche Adel ſo ſchwer dar⸗ 
an gegangen, ſich zu Petersburg haͤuslich niederzulaſſen; 
denn er kann daſelbſt weder fo wohlfeil, noch fo bequem 
leben, als in Moſtau Die Gegenden um Petersburg ſind 
wenig fruchtbar, daher die Lebensmittel aus den entfern⸗ 
ten Landſchaften herbeygeſchafft werden, und fir baares 
Geld bezahlt werden muͤſſen, auch nebſt der Fourage und 
dem Brennholz jährlich höber im Preiſe ſteigen, welches 
dem Adel febr hart fallt, deffen Einkuͤnfte in demjenigen 
beſtehen, was die Erde hervorbringt, und der ſelten viel 
Geld hat. Mofan febien auch fich weit beffer zur Haupt- 
und Reſidenz⸗Stadt zu ſchicken, weil es gegen die Mitte 
des Reiches liegt, daher das Juſtitz und Finanzweſen von 
daraus weit beffer und geſchwinder beſorgt werden koͤnn⸗ 
te, dagegen auch nicht zu leugnen iſt, daß die Unterhand⸗ 
lungen mit den uͤbrigen enropaifihen Staaten von St. 
Petersburg aus viel geſchwinder und beſſer geſchehen koͤn⸗ 
nen, als von Moſtau aus. Indeſſen iſt dieſe Stadt ſchon 
zu Peters I Zeit groß und prachtig, und unter feinen 
Thronfolgern noch anſehnlicher geworden, ſo daß ſie un⸗ 
ter die größten und ſchoͤnſten Städte in Europa gehoͤret, 
aber auch in vielen Stuͤcken die einzige in ihrer Art iſt. 
Die Polhoͤhe ift hieſelbſt 59 Gr. 57 Min. und die Stadt 
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liegt theils auf der ingermannlaͤndiſchen, theils aber auf 
der finniſchen Seite, in Hoͤlzungen auf verſchiedenen In⸗ 
ſeln, welche der hier in einige Arme fich ausbreitende Ne- 
wa⸗Strom macht, und auf einem Theil vom feſten Lande. 
Der niedrige und ſumpfichte Boden iſt durch abgehauene 
Aeſte von Baumen, durch Erde und Steine merklich er- 
hoͤhet worden; man faͤhrt auch noch jährlich an unter- 
ſchiedenen Orten fort, bey Gelegenheit des neuen Pfla- 
ſters den Boden zu erhoͤhen. Die Stadt iſt uͤber eine 
ſtarke deutſche Meile lang, und eben ſo breit, hat aber 
weder Thore noch Mauern, ſondern iſt offen, und auf den 
Inſeln zerſtreuet. Die breiten und geraden Straßen, und 
die vielen leeren und großen Plaͤtze befoͤrdern die Reinig⸗ 
keit der Luft: man kann aber St. Petersburg dem unge- 
achtet einen geſunden Ort nicht nennen. Es verurſacht 
quch die große Weitlaͤuftigkeit der Stadt mancherley Be⸗ 
ſchwerden, unter welchen die Nothwendigkeit, Wagen und 
Pferde zu halten, vorzüglich, fo wie auch die Anzahl der 
ganzen und halben Kutſchen, und der Car iolen hieſelbſt 
ſehr groß iſt. Die groͤßeſte Breite des Newa⸗Stromes ift 
hier 800, und die geringſte 4 bis 500 Schritte: er iſt aber 
nicht aller Orten tief genug, daher die großen Kauffar⸗ 
dey: Schiffe in Kronſtadt erleichtert und beladen, die in 
Petersburg gebaueten Kriegsſchiffe aber vermittelſt ge- 
wiſſer Maſchinen, welche die Seeleute Kameele nennen, 
nach Kronſtadt gebracht werden muͤſſen. Er theilet ſich 
in 3 Arme, welche die große und kleine Newa und 
die kleine Newka genennet werden; und zu denſelben 
kommen noch die kleinen Fluͤſſe Fontanka und Moika 
mit ihren Kanaͤlen, wodurch denn die großen und kleinen 
Inſeln gemacht werden, auf welchen die Stadt erbauet 
iſt. Ueber die große Newa führet im Sommer eine ſehr 
bequeme Schiffbruͤcke, welche die Admiralitats⸗Seite mit 
Waſili Oſtrow verbindet; und eben dergleichen Brücke 
wird des Sommers ſowohl uͤber die kleine Newa angelegt, 
um Waſili⸗Oſtrow und die petersburgiſche Seite zu ver⸗ 
binden, als über die kleine Newka, um die petersburgiſche 
und wiburgiſche Seite zu vereinigen. Ueber die Moita 
und Fontanka, imgleichen über die Kandle find beſtaͤndige 

Dy 2 Bruͤ⸗ 
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Bruͤcken erbauet. 1762 waren in ganz Petersburg 4554 
Haufer, wobey aber zu bemerken iſt, daß dieſe in den Po⸗ 
lizeyregiſtern angeſchriebene Summe allein die Haupt⸗ 
hauſer und nicht die vielen Nebenhäufer, welche auf jener 
Grund und Boden der beſondern Haͤuſer erbauet ſind, be⸗ 
greife, welche letztern aber eine weit groͤßere Anzahl aus⸗ 
machen. Unter ſolchen Haͤuſern waren im gedachten Jah⸗ 
re 460 von Backſteinen erbauet. Solcher ſteinernen Haut: 
ſer Anzahl nimmt jaͤhrlich zu, und ſie wuͤrden eine ſchoͤne 
Stadt ausmachen, wenn ſie beyſammen ſtuͤnden Die 
hoͤlzernen Haͤuſer find zum Theil recht huͤbſch, die meiſten 
aber nach ruſſiſcher Art von Holz ſchlecht erbauet. Der 
ruſſiſchen Kirchen find 25, der deutſch⸗lutheriſchen 2, 
außer 2 zum lutheriſchen Gottesdienſt eingerichteten gro⸗ 
ßen Salen, und außerdem iſt die ſchwediſch und finniſche, 
deutſch⸗ und franzoͤſiſch⸗reformirte, engliſche, hollaͤndiſche 
und roͤmiſch⸗katholiſche Kirche. Was nun die Beſchrei⸗ 
bung der einzelnen Theile der Stadt anbetrifft, ſo fangen 

wir billig von 
1. Der petersburgiſ Inſel an, welche von der großen 
Newa, der kleinen Newka und der kleinen Newa umgeben 
wird. Zu derſelben rechnen wir auch die kleine Inſel, auf 
welcher die Feſtung mitten in der Newa und Stadt liegt. 
Sie iſt ein von Steinen, nach der neuern Befeſtigungs⸗ 
Art aufgefuͤhrtes, geſchobenes Sechseck, welches mit Ka- 
nonen ſtark beſetzt ift. Inwendig find unter den Feſtungs⸗ 
werken überall gewölbte Keller, welche zumtheil zu Ge- 
fängniffen gebraucht werden, in andern aber find die Mün- 
ze, ein ehymiſches Laboratorium zur Scheidung des Gol⸗ 
des vom Silber, und das alte Archiv. Mitten in der Fe⸗ 
ſtung ſteht die den Apoſteln Paul und Peter gewidmete 
Hauptkirche, in der die regierenden Kaifer und Kaiſerin⸗ 
nen von Peter dem Großen an in praͤchtigen Saͤrgen bey- 
geſetzt ſind. Man zeigt in der Feſtung das hollaͤndiſche 
Boot, welches Peter I eigenhändig gezimmert haben foll. 
Auf der einen Baſtion der Feſtung, nach dem kaiſerl. Pa⸗ 
laſte zu, ſteht nach hollaͤndiſcher Weiſe allezeit eine Flag⸗ 
ge gepflanzet, und wenn Staatsfeſte find, fo wehet daſelbſt 
eine andere mit dem ruſſiſchen Adler. An dieſem Orte 
wird 
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wird auch, fo lange der Newa⸗Strom offen ift, beym 
Auf⸗ und Untergange der Sonne eine Kanone zum Zeichen 
fuͤr die Matroſen abgefeuert. Zwiſchen der Feſtung und 
dem auf der petersburgiſchen Inſel befindlichen Kron⸗ 
werk, iſt ein Particulaͤr⸗Werft, auf welchem Galioten und 
Schiffpontons zu den Bruͤcken erbauet werden. Weil die 
Feſtung faſt mitten in der Stadt liegt, ſo dienet ſie nicht 
zur Vertheldigung derſelben, ſondern zum ſichern Gefang- 
niſſe, und zur Zierde. Wenn Staatsfeſte ſind, werden die 
Bollwerke und Waͤlle mit Lampen erleuchtet. Die eigent⸗ 
liche petersburgiſche Inſel iſt zwar ſtark bebauet, die Haus 
ſer aber ſind mehrentheils ſchlecht. Außer 6 ruſſiſchen 
Kirchen, den Fleiſchbaͤnken, Herbergen und Victualien⸗ 
markte, iſt nichts erhebliches hieſelbſt. Doch iſt noch das 
kleine hoͤlzerne Haͤuschen anzumerken, welches Peter der 
Große bauen laſſen und bewohnet hat, als er zum erſten⸗ 
mal an die Stelle gekommen, wo jetzt die prachtige Stadt 
aufgefuͤhret iſt. Damit daſſelbe zum Andenken erhalten 
werde, iſt es mit einer ſteinernen Mauer und einem neu⸗ 
en Dache eingefaſſet. Ein ſchmales Waſſer, welches die 
Carpowks genennet wird, und ein Urm ift, welcher fidh 
aus der kleinen Newka in die kleine Newa erſtrecket, ſchei⸗ 
det die Inſel von der fo genannten Apotheker⸗Inſel, auf 
welcher außer dem großen und mit allerhand europaͤi⸗ 
ſchen und aſiatiſchen Pflanzen, Gewaͤchſen und Baͤumen 
reichlich verſehenen Apothekergarten, und den dazu gehoͤ⸗ 
tigen Gebäuden, noch ein paar 100 Haͤuſer anzutreffen. 

Der übrige Theil beſteht aus einem angenehmen Walde. 
II. Die Inſel Waſili⸗ Ofteow, (Baſilius⸗Inſel,) ift 
die größte unter allen. Sie wird von der großen und 
leinen Newa umgeben, und liegt nach Kronſtadt hinaus. 
Der größte Theil derſelben iſt mit Waldung bewachſen, 
er uͤbrige aber bebauet. Sie hat 12 ganz ungemein lanz 
ge, breite und gerade Straßen, die Linien genernet, 
nach der Zahl unterſchieden und von 6 geraden Querſtraſ⸗ 
ſen durchſchnitten werden; ſie ſind aber nicht gepflaſtert. 
Die beyden Perspective, fo diefe Straßen durchſchneiden, 
find ſehr breit und ſchoͤn; das große geht durch die gan⸗ 
ze Inſel bis nach dem Galeeren ⸗Hafen; das kleinere aber 
By 3 erſtre⸗ 
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erſtrecket ſich nicht ſo weit. Verſchiedene, aber wieder ver⸗ 
fallene und verſchlammte Kandle durchſchneiden die Inſel 
gleichfalls an den bebaueten Oertern. Nach der peters⸗ 
burgiſchen Inſel zu trifft man zunächſt an die Hanf⸗Nie⸗ 
derlage, das Packhaus und die orfe, das Zollhaus, die 
Brücke, wo die Kauffardey⸗Schiffe anlegen und ihre 
Waaren ausladen. Gegen dem kaiſerl. Winter palaſt uͤber 
ſteht das anſehnliche ſteinerne Gebaͤude der kaiſerl. Aka⸗ 
demie. Peter I ſtiftete die Akademie der Wiſſenſchaften 
1724, und widmete zu ihrer Unterhaltung jaͤhrlich 24912 
Rubel. Er war auch gewillet, eine Akademie der ſchoͤnen 
Kuͤnſte aufzurichten. Well aber die dazu noͤthigen Koſten 
noch nicht ausgemacht geweſen: fo hat die Kaiſerinn Elifa- 
beth gemeldete Summe bis auf 53298 Rubel erhoͤhet, und 
dieſe letztere Akademie einrichten laſſen. Die Akademie 
der Wiſſenſchaften iſt in 2 Klaſſen abgetheilet, deren erſte 
die eigentlich fo genannte Akademie, die ate aber die Uni⸗ 
verſitaͤt ausmacht. Die Glieder von jener beſchaͤfftigen 
ſich bloß mit neuen Erfindungen, oder Verbeſſerung der 
von andern erfundenen Sachen. Sie ſollten eigentlich 
Academici heißen, werden aber gemeiniglich Profeſſores 
genennet. Dieſe Akademie beſteht wieder aus 4 Klaſſen, 
namlich: D aus der aſtronomiſchen und geographiſchen, 
2) aus der phyſiſchen, wozu die Botanik, Anatomie und 
Chymie gehoͤret, 3) aus der phyſiſch⸗mathematiſchen, die 
zugleich auf die ganze Mechanik, auf die zwiefache Bau⸗ 
kunſt, und auf die erfahrende Naturlehre ihr Abſehen 
richtet, J) aus der hoͤhern mathematiſchen. Außer den 
ordentlichen gegenwaͤrtigen Mitgliedern hat die Akademie 
noch einige auswärtige, denen zu Belohnung der ange⸗ 
wandten Mühe, die fie bisweilen bey Auflöſung wichtiger 
Aufgaben für die Akademie uͤbernehmen muͤſſen, eine Pen⸗ 
ſion ertheilet wird, die fich aber nicht über 200 Rubel er: 
ſtrecken darf, und viele Ehrenmitglieder. Jeder Akade⸗ 
micus hat einen Adjunctum, worüber er die Aufſicht fuͤh⸗ 
ret, und der ihm in ſeiner Stelle folget. Die Akademie 
wird von einem Praͤſidenten regieret, doch dergeſtalt, daß 
alles unter kaiſerl. Schutze und Oberherrſchaft geſchieht. 
Ja hrlich ſollen 3 feyerliche Zuſammenkuͤnfte gehalten, und 
in 
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in deren jeden eine lateiniſche und ruſſiſche Abhandlung 
vorgeleſen werden. Die Univerſitͤͤt hat ihre beſondern 
Profeſſores, die den Lernenden die Wiſſenſchaften entwe⸗ 
der lateiniſch oder ruſſiſch vortragen. Man ſieht nicht 
auf ihre Religion; es iſt ihnen aber anbefohlen, nichts 
wider die lehrſaͤtze der griechiſchen Religion ihren Zuhoͤ⸗ 
rern beyzubringen, Die Studenten ſollen in der Dicht⸗ 
kunſt, griechiſchen und lateiniſchen Sprache, Rechen: und 
Zeichenkunſt, Meßkunde und den uͤbrigen Theilen der Ma⸗ 
thematik, Geſchichte, Genealogie und Wapenlehre, Phi⸗ 
loſophie und in den Alterthuͤmern unterrichtet werden; 
es wird aber nicht allezeit in allen dieſen Wiſſenſchaften 
und Diſtiplinen Unterricht ertheilet. Das Gebaͤude der 
Akademie iſt 1747 durch eine Feuersbrunſt verdorben, aber 
wieder hergeſtellet worden, und hat in der Mitte des Dachs 
einen platten Thurm, der zu einer Sternwarte dienet. 
Man findet darinnen die Kanzley der Akademie, die 
kaiſerl. Bibliothek, welche 1762 über 25000 Baͤnde, und 
die beſondere ruſſiſche Bibliothek 1826 Bücher, darunter 
627 geſchriebene waren, enthielt; die vortreffliche Runſt⸗ 
und Traturalien- Kammer, die koſtbaren phyſikaliſchen, 
mathematiſchen und andere Inſtrumente, die Buchdrucke⸗ 
rey, den Buchladen, die Buch binderey, die Schriftgieße⸗ 
rey, die Rupferſtecherey, die Malerey, die Inſtrument⸗ 
macherey. Der beruͤhmte kupferne gottorpiſche Globus, 
welcher ehedeſſen auf dem Thurme des akademiſchen Ge⸗ 
baͤudes ſtund, iſt 1747 mit demſelben faſt ganz verbrannt, 
aber mit vielen Koſten und großem Fleiße wieder herge⸗ 
ſtellet. Man ſteigt auf einer kleinen Treppe von einigen 
Stuffen durch eine kleine Thuͤre in denſelben hinein; in⸗ 
wendig ift in der Mitte ein Tiſch, um welchen Baͤnke herum 
gehen, darauf ungefahr 12 Perſonen gemaͤchlich neben eins 
ander ſitzen und ſehen koͤnnen, wie die Peripherie der Ku⸗ 
gel, an welcher inwendig der Sternhimmel abgebildet iff, 
ſich herum drehet, und die Sterne aufgeben, in den Mit⸗ 
tagskreis kommen, und wieder untergehen. Auf der auf 
fern Fläche der Kugel iſt die Erde abgebildet. Der Glo⸗ 
bus hat u Fuß im Durchſchnitte, ift 1714 mit großen Ko- 
en von Gottorp hieher gebracht worden, und ſteht, als 
Dy 4 ganz 
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ganz verändert und ganz neu, in einem beſondern ſteiner⸗ 
nen Haufe, in welches er 1754 verſetzet worden. Von der 
Univerſitat haͤngt auch ein Gymnaſium ab. 

Zunaͤchſt bey dem Univerſitaͤtsgebaͤude erblicket man ein 
ſehr langes ſteinernes Gebaͤude, in welchem die ſaͤmmtli⸗ 
chen hohen kaiſerl. Collegia ihren Sitz haben. An dieſes 
graͤnzen die febr weitlaͤuftigen und anſehnlichen Gebaͤude 
fuͤrs adeliche Land⸗Cadettencorps. Auf Anſtiften des 
Feldmarſchalles, Grafen von Muͤnnich, machte die Kai⸗ 
ſerinn Anna 1731 durch ein Manifeſt bekannt, daß die jun⸗ 
gen Edelleute und Officierskinder aus Ruß⸗ und Liefland 
ſich in Petersburg verſammlen, und freye, ihrem Stande 
und Zwecke gemaͤße, Erziehung genießen ſollten. Im An⸗ 
fange des 173 aſten Jahres verſammleten fie ſich, und beka⸗ 
men ihre Wohnung in dem ehemaligen menſchikowiſchen 
Palaſte, der aber nicht nur durch den angebaueten linken 
Flügel, ſondern auch durch andere neue Gebäude vergroͤf⸗ 
ſert worden. Der Ruſſen ſollten 240, und der Deutſchen 
120 ſeyn, welche Anzahl bald vollftandig, bald unvollſtan⸗ 
dig geweſen, vom Kaiſer Peter III ſehr vermehret, von der 
Kaiſerinn Catharina Il aber wieder verändert morden ift. 
Vermoͤge der neuen Einrichtung, welche die Kaiſerinn am 
29 Aug. 1762 unterſchrieben hatte, ſollen der Cadets 600 
ſeyn, naͤmlich 520 Infanteriſten und 80 Kuͤraßiers, die 
Unterofficiers mitgerechnet. Die Infanteriſten ſollen 
5 Compagnien, darunter eine Grenadier⸗Compagnie ift, 
und die Kuͤraßiers 1 Compagnie ausmachen Jede Com- 
pagnie der Infanteriſten hat einen Capitain, Capitain⸗Lieu⸗ 
tenait, Premier- und Unter⸗Lieutenant, Faͤhndrich, Feld: 
webel, 2 Sergeanten, einen Capitain d' Arme, einen Fou⸗ 
rier, einen Fahnenjunker, 4 Corporals und 8 Gefreyte. 
Die Kuͤraßier⸗Compagnie hat einen Rittmeiſter, einen 
Unter⸗Rittmeiſter, einen Lieutenant, einen Unter⸗Lieute⸗ 
nant und einen Cornet. Das Haupt vom Corps iſt der 
Director, auf dieſem folget der Commandeur, auf dieſem 
der Obriſte, auf dieſem der Obriſt Lieutenant, auf dieſem 
2 Majors. Die Unterofficiers werden von den Cadets 
genommen, mehrentheils auch die Oberofficiers. Auf 
einer Stube, nachdem ſie groß ift, wohnen 3, 4, 5, 7,8 bis 
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10 Deutſche und Ruſſen durch einander, und haben entwe⸗ 
der einen Unterofficier, oder Aelteſten von den Cadets, zum 
Aufſeher. Zum Mittagseſſen bekommen fie 3 und zum 
Abendeſſen 2 Schuͤſſeln. Ein Capitain und 2 Keutenants 
haben beym Effen die Aufſicht. Gie bekommen alle 2 Jahr 
eine gedoppelte Montur, eine taͤgliche und eine Parademon⸗ 
tur. Die Röcke der Junfanteriſten ſind gruͤn, die Weſten 
von Paille, und die Paraderoͤcke ſind mit ſchmalen golde⸗ 
nen Treffen beſetzet. Die Kuͤraßiers find blau und roth ge⸗ 
kleidet. Alle bekommen auch die kleineren Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke. In den Waffen werden ſie auf gleiche Weiſe, wie 
das ruſſiſche Kriegsheer, geuͤbet. Sie gehen des Morgens 
von 7 bis u, und des Nachmittags von 2 bis 6 Uhr in die 
Klaſſen, und werden unterwieſen in der ruſſiſchen, deut⸗ 
ſchen, franzoͤſiſchen, italianifchen und lateiniſchen Sprache, 
in der Mathematik, Hiſtorie, Geographie, Moral, Politik, 
Logik, im natuͤrlichen und buͤrgerlichen Rechte: imgleichen 
im Tanzen, Fechten, Reiten und Zeichnen. Die Aufſicht 
über die Klaſſen haben ein Ober⸗Inſpector und Inſpector. 
Zu ihrer Unterweiſung find beſtimmt 2 Profeſſores nebſt 
2 Adjunctis, und 64 andere Lehrer in Sprachen, Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kuͤnſten. Es ſind ein Oberbereuter und 
2 Bereuter vorhanden. Auf dem Stalle werden 100 Pfer⸗ 
de für die Cadets gehalten. Die Ruffen haben 3 Prieſter, 
2 Diatſchki oder Lectores, und ihre beſondere Kirche; die 
Deutſchen aber 1 Prediger, Cantor und Kuͤſter, und auch 
ihre eigene Kirche, zu welcher ſich viele andere Lutheraner 
aus der Stadt freywillig halten. Mit beyden wird des 
Morgens und Abends Bethſtunde gehalten. Den Ruſſen 
wird von ihren Popen auch geprediget. Die, ſo zum 
Civil Etat beſtimmt find, beiffen Studenten, und werden 
zu keinen Kriegsuͤbungen angehalten, und dieſer ſollen 
60 ſeyn; die übrigen werden nach ihrer Auslaſſung unter 
die Regimenter vertheilet. Die jungen Leute, welche auf⸗ 
genommen werden ſollen, muͤſſen entweder von Geburt 
adelich, oder Kinder von Officiers, und von dieſen zu der 
Zeit, da die Vaͤter ſchon Officiers geweſen, gezeuget ſeyn. 
Das Corps ſteht unterm Senate, und hatte ſonſt jaͤhrlich 
65000 Rubel einzunehmen, welche Summe 1759 auf 
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groco Rubel und 1762 auf 126589 Rubel erhoͤhet wors 
den. Der Chef bekoͤmmt des Jahres 1800 Rubel, der 
Obriſte 1500, der Obriſtlieutenant 1000, jeder Major 
750 ꝛc. der Ober⸗Inſpector 1200, ein Profeſſor 600 Ru⸗ 
bel, 2. Alle haben freye Wohnung auf dem Cadettencorps. 
Es hat einen ſchoͤnen großen Garten. In der Gegend defz 
ſelben iſt die Schiffbruͤcke über die Newa geſchlagen. Das 
See⸗Cadetten⸗Corps ift aus der 1707 zu Moſcau errich⸗ 
teten Navigationsſchule entſtanden, von welcher 1715 ein 
Theil nach St. Petersburg unter dem Namen einer See⸗ 
Akademie verlegt worden. Rach der Einrichtung von 
1753, ſollen 360 See⸗Cadets, und dieſe insgeſammt von 
Adel ſeyn. Die oberſte Klaſſe derſelben ſoll aus 120 Gar⸗ 
demarins beſtehen, die alle Sommer mit zur See gehen 
ſollen. Das ganze Corps iſt in 3 Compagnien abgethei⸗ 
let, ſteht unmittelbar unter dem Admiralitaͤts⸗Collegio, 
und ein Capitain vom erſten Range hat die Direction uͤber 
daſſelbe. Bey demſelben find die noͤthigen Lehrer in Spra⸗ 
chen und Wiſſenſchaften beſtellet. Es koſtet jaͤhrlich 46561 
Rubel. Es ift demſelben des Grafen Muͤnnichs ehgmali⸗ 
ger Palaſt, in der ı2ten Linie, eingeraͤumet worden. Auſſer 
2 ruſſiſchen Pfarrkirchen, 2 ruſſiſchen Regimentskirchen 
in Privathaͤuſern, der angeführten ruſſiſchen Kirche im 
Cadettencorps, und der auch angeführten lutheriſchen 
Cadettenkirche daſelbſt, iſt in der dritten Linie noch eine 
deutſch⸗lutheriſche Kirche auf dieſer Inſel, welche aber 
nur wie ein ander Haus ausſieht, darinnen der Prediger 
zugleich wohnet. Nicht weit von dem See-Cadettencorps 
ift eine Zuckerſtederey. Der Galeerenhafen ift ganz unten 
nach Kronſtadt zu. Wenn man von Kronſtadt die Newa 
herauf koͤmmt, 10 erblicket man zur linken Hand auf Waſili⸗ 
Oſtrow eine ſehr lange Reihe am Ufer des Stromes vom 
ruſſiſchen Adel gebaueter anſehnlicher ſteinerner Palafte, 
die nach italiaͤniſcher Manier gebauet find, und fich fafi bis 
ans Cadetteucorps erſtrecken. Es find derſelben an die 50. 
III. Die Admiralitaͤtsſeite, oder Inſel, iſt von der Newa 
und dem Fontankafluſſe umgeben, und zwiſchen derſelben 
und Waſili Oſtrow wird des Sommers eine Schiffbruͤcke 
geſchlagen. Sie iſt der praͤchtigſte Theil der Stadt. 5 — 
ann 
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kann fie abtheilen 1) in die Gegend zwiſchen der Newa 
und toits, bis an die Fontanka. Wenn man unten an 
der Newa anfängt, ſo findet man die Proviantmagazine 
für die Admiralitaͤtsbediente, den Galeerenwerft, wo alle 
Galeeren gebauet werden, und die Scheunen, wo das Ei⸗ 
chenholz zum Schiff⸗ und Galeerenbaue aufbehalten wird. 
Hernach erblicket man laͤngſt dem Strome eine gute Anzahl 
ſchoͤner ſteinerner Haͤuſer und Palaͤſte, die fich bis an die 
Schiffbruͤcke erſtrecken, und unter welchen auch das 
Haus iſt, in welchem ſich die engliſche Gemeine zum 
Gottesdienſte verſammlet. Hinter derſelben iſt die Reper⸗ 
bahn. Die Admiralitaͤt iſt durch einen Wall mit 5 da: 
ſtionen befeſtiget, und mit einer Menge Kanonen umge⸗ 
ben. Sie wird von den ankommenden Schiffen, welche 
Kanonen haben, mit Schüffen begruͤßet, und beantwor⸗ 
tet dieſelben. Man ſieht daſelbſt allezeit einige Kriegs⸗ 
ſchiffe auf dem Stapel ſtehen. Die Thurmſpitze auf der⸗ 
ſelben iſt mit ſtark vergoldetem Kupfer bedecket. Nahe 
dabey iſt der kaiſerl. Winterpalaſt, welchen die Kaiſerinn 
Elifabeth aufs neue von Steinen hat praͤchtig aufbauen 
laffen. Er iſt ein laͤnglichtes Viereck, defen beyde lange 
Seiten 700, und die beyden kurzen Seiten 450 englaͤndi⸗ 
ſche Schuhe betragen, die Tiefe aber ift 70 Schuhe. Er 
beſteht aus einem Souterrain, 2 Etagen und einer Entre⸗ 
ſol. Von den beyden Etagen mag jede etwa 28 Schuhe 
hoch ſeyn, die Fußboͤden, welche von außerordentlicher 
Starke ſind, mitgerechnet. In der unterſten Etage ſind jo⸗ 
nifche, und in der oberſten corinthiſche Saͤulen welche das 
Entreſol durchgehen; jene haben keine Stuͤhle, ſondern 
nur Platten. Das große Portal iſt an der Suͤdſeite Kaifer 
Peter III hat ihn 1762 zuerſt bezogen, ob er gleich damals 
innerlich noch nicht vollendet war. Er hat prächtige Zim⸗ 
mer, eine febr ſchoͤne Kapelle zum Gottesdienſt, und eine 
vortrefflich in die Augen fallende marmorne Staatstrep⸗ 
pe, welche die fremden Geſandten beſteigen, wenn ſie feyerli⸗ 
ches Gehoͤr erhalten. Alsdenn folgen am Ufer des Newaſtro⸗ 
mes noch viele andere Palaͤſte und ſchoͤne ſteinerneGebaͤude, 
welche mit ihrer einen Seite an der anſehnlichen Millio⸗ 
nenſtraße liegen, und der angenehme kaiſerl. Sommerpa⸗ 
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laſt, welcher von Holz gebauet, 1 Stockwerk hoch iſt, und 
einem Luſthauſe ahnlich ſieht. Bey demſelben ſtehen ei⸗ 
nige dazu gehörige ſteinerne Gebaͤude für. die Schloßbe⸗ 
diente. Die dabey befindlichen Gaͤrten ſind angenehm 
und zum Theil ſchoͤn, einer derſelben aber prangt inſon⸗ 
derheit mit einer ſchaͤtzbaren Grotte, und mit einer Men⸗ 
ge in Italien verfertigter Bildſaͤulen von Marmor und 
Alabaſter, unter welchen 2, die nahe bey der Grotte ſte⸗ 
hen, und Religionem und Fidem vorſtellen, wegen der 
Schleyer, womit die Geſichter bedecket zu ſeyn ſcheinen, 
und doch kennbar find, und wegen ihrer uͤbrigen kuͤnſtli⸗ 
chen Beſchaffenheit, vornehmlich betrachtet zu werden 
verdienen. Dieſer Garten endigt ſich an der Fontanka. 
Wenn man von dem Sommerpalaſt durch die anſehnliche 
Millionenſtraße, auf welcher die große kaiſerl. Apotheke 
iſt, zuruͤckkehret, fo erblicket man auf der linken Seite des 
Platzes vor dem neuen kaiſerl. Winterpalaſt eine Reihe 
wohlgebaueter ſteinener Haͤuſer, welche die kleine Millio⸗ 
nenſtraße genennet wird, und gegen der Admiralität über 
eine andere aͤhnliche Reihe, zwiſchen welcher und der 
Moika die große Morskoi, eine gleichfalls ſchoͤne Straße, 
iſt. Zwiſchen derſelben und der kleinen Millionenſtraße 
ſteht der hölzerne kaiſerl. Winterpalaſt, welcher wahrend 
des Baues des neuen ſteinernen bewohnet worden. Auf 
beyden Seiten der Moika ſtehen ſchoͤne und anſehnliche 
ſteinerne Gebaͤude. 2) In die Gegend zwiſchen der 
Moika und Fontanka; in welcher man findet den Faife 
Stallhof und die Wohnungen der Stallbedienten, eine 
hoͤlzerne Kirche für die evangeliſche ſchwediſche und finz 
niſche Gemeine, die Kirche fuͤr die reformirten Gemei⸗ 
nen, die ſchoͤne evangeliſche deutſche St. Peterskirche mit 
denen dazu gehoͤrigen Gebauden, unter welchen das Schul⸗ 
gebaͤude das anſehnlichſte iſt, und zu einer wichtigen 
Schulanſtalt dienet, die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche, viele 
andere wohlgebauete Haͤuſer an dem großen Perſpectiv, 
welches von der Admiralitaͤt aus nach dem Kloſter des. 
heil. Alexander Newski fuͤhret, und an welches auch die 
mit allerley Waaren reichlich angefuͤlleten Krambuden 
graͤnzen, und 3 ruſſiſche Kirchen, unter welchen die 125 
troſen⸗ 


Ingermannland. 717 


troſenkirche die beſte, und überhaupt das ſchoͤnſte Kirchen: 
gebaͤude in der ganzen Stadt iſt. N 

IV. Die moſcowiſche Seite iſt fetes Land, und wird 
von der Stuͤckhofsſeite durch das newſkiſche Perſpectlv 
geſchieden. Man findet daſelbſt 4 ruſſiſche Kirchen, die 
Caſernen des ſemenowſchen und ismailowſchen Gardes 
Regiments, und die moſkowſche Jemſ koi. 

V. Die Stüͤckhofsſeite iſt auch feſtes hand, und zum⸗ 
theil recht wohl bebauet. Es ſind daſelbſt der italianiſche 
Garten, die Baukanzley, ein Particulair⸗Werft, das alte 
Hofprovianthaus, das Gießhaus an der Newa, in wel⸗ 
chem Moͤrſer und Kanonen gegoſſen werden, nebſt dem 
Zeughauſe, eine der Krone zugehoͤrige Tapetenmanufa⸗ 
ctur, das neue Hofprovianthaus, das Feuerwerks⸗Labo⸗ 
ratorium, die Waſſerleitung zu den Fontainen im kaiſ. 
Springwaſſer⸗Garten, die lutheriſch⸗deutſche St. Annei- 
oder Stuͤckhofskirche, 5 ruſſiſche Kirchen, das woſkreſen⸗ 
ſkiſche Nonnenkloſter, welches weitlauftige und koſtbare 
Gebaͤude an der Newa, der ehemaligen Stadt Nyenſchanz 
gegen über, liegt, und von der Kaiſerinn Eliſabeth geſtif⸗ 
tet worden, 4 Kirchen in den 4 Ecken, und eine große 
praͤchtige Kirche in der Mitte hat; aber jetzt (762) noch 
lange nicht vollendet iſt, die Caſernen der Garde zu Pfer⸗ 
de und des Preobraſchenſ kiſchen Garde⸗Regimentes. 

VI. Endlich auf der wiburgifeben Seite findet man 
3 ruſſiſche Kirchen, den ruſſiſchen und den deutſchen Kirch⸗ 
hof, eine Zuckerſtederey das Land und Seehoſpital, nebſt 
der Spitalkirche, die Wohnungen der Bierbrauer, oder 
Kompaneiſchtſchiken, die hollaͤndiſche Bierbrauerey, die 
Reperbahn, die Vorſtadt, oder Sloboda Koſatſchia, einen 
Pflanzgarten von Eichenbaͤumen, den Flecken Ochta, ei⸗ 
ne ruſſiſche Kirche, und Klein- Ochta. Zwiſchen Uchta 
und Klein ⸗Ochta hat die Feſtung und Stadt Nyen⸗ 
ſchanz (auch Schanz ter Nyen, woraus in den zaluſki⸗ 
ſchen Briefen Th. 3. S. 278. Ternium gemacht worden,) 
gelegen. Dieſe iſt 1300 von den Schweden erbauet, im 
folgenden Jahre aber von den Novogrodern erobert wor⸗ 
den. Damals hieß fie Kandeskrone, der Name Nyen⸗ 
ſchanz aber iſt erſt um die Mitte des ısten Jahr hunder⸗ 
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tes aufgekommen, als fie wieder unter ſchwediſcher Both- 
mäßigkeit ſtund. Die Feſtung war ein regelmäßiges 
Fuͤufeck, und im Durchmeſſer nicht viel uͤber 150 Faden 
groß, daher wohneten die meiſten Buͤrger in einer Vor⸗ 
ſtadt, welche durch den Fluß Ochta, welcher hier in die 
Newa fällt, von der Feſtung abgeſondert war. Sie trieb 
in der letzten Zeit einen betrachtlichen Handel. 1703 wur⸗ 
de ſie vom Zar Peter belagert und erobert. Er wollte 
fie Schlottburg nennen: als er aber am 10ten May dieſes 
Jahres den Grund zu St. Petersburg gelegt hatte, wur⸗ 
de Nyenſehanz nach und nach ganz wuͤſte, ſo daß auch 
heutiges Tages auf dem Platze der Feſtung ein Garten iſt. 
Die Handwerksleute, welche 1714 aus Rußland famen, 
ſich an dieſem Orte niederlaſſen mußten, und meiſtens 
Zimmerleute waren, haben den Flecken Gchts und Blein- 

Ohta angeleget. $ 
An allerhand ſchoͤnen Manufacturen und Fabriken, dar⸗ 
innen Tapeten, Seidenſtruͤmpfe, Hüte, Zucker, Spiegel, 
Gold⸗ und Silberarbeit, und viele andere Dinge bereitet 
werden, fehlets nicht. Der Handel, welcher hier getrie⸗ 
ben wird, macht die Stadt gleichfalls wichtig. Man fin- 
det hier faf aus allen an der See gelegenen Landern eine 
ziemliche Anzahl Schiffe, welche die ruſſiſchen Waaren 
von hier, als dem Stapel, abholen, und dagegen andere, 
die in Rußland abgeſetzet werden koͤnnen, wieder einfuͤh⸗ 
ren. Die Einwohner dieſer großen Stadt ſind, außer 
den Ruſſen, Leute von allerley Nationen, und bedienen 
ſich auch daher verſchiedener Lebensarten und Sprachen. 
1750 hat die Polizey bey angeſtellter Zahlung der Eins 
wohner, 27557 wohnhafter Maͤnner und 22209 Weiber, 
ihre Kinder ungerechnet, 8941 Bedienten mannlichen und 
4700 weiblichen Geſchlechtes gefunden. Die fremden 
Miniſter mit ihren Haushaltungen, machten 247 Perſo⸗ 
nen aus. An Reiſenden, welche ſich hier nur eine Zeit⸗ 
lang aufhielten, zahlte man 8201 Ruſſen und Ruſſinnen, 
und 2415 Auslaͤnder und Ausländerinnen. 1760 rech⸗ 
nete man, daß die Anzahl der Einwohner ſich um 5 bis 
6000 vermehret habe. Die Beſatzung if nicht mit gez 
sechnet worden. Die Pracht des Hofes ſowohl, 8 der 
taat 
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Staat der Einwohner, iſt ſehr groß, ob gleich die Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Mobilien und wohl gelegenen Wohnungen 
ſehr theuer find, Die Auslander haben hier bisher poll⸗ 
kommene gottesdienſtliche Freyheit. Ohne Paß, und 
vorher gegangene Bekanntmachung ſeines Namens und 
ſeiner Abreiſe in den Zeitungen, kann niemand von hier 
aus dem Lande reiſen. So bald der Winter anfängt, 
fielen fich einige tauſend ruſſiſche Fuhrleute aus der Ná- 
he und Ferne mit Schlitten in Petersburg ein, und hal⸗ 
ten auf allen Straßen, deren ſich alsdenn dlejeuigen, mel- 
che keine eigene Schlitten oder anderes Fuhr werk haben, 
zu ihrer Bequemlichkeit bedienen. Ein jeder Iſchvo⸗ 
ſchieck oder Fuhrmann hat, auf Verordnung der Polizey, 
eine Nummer auf dem Rücken. Des Sommers bedie⸗ 
net ſich der, welcher nicht zu Fuße in der weitlauftigen 
Stadt gehen will, und kein eigenes Fuhrwerk hat, ent⸗ 
weder der Mietkariolen, oder der Waſſerfahrt. Die Po⸗ 
lizey iſt gut und ſtrenge. Es iſt wohl nicht leicht ein Ort, 
wo zur kuſt fo viel Kanonenſchüͤſſe geſchehen, als Peters- 
burg. Im Herbſte hat der Suͤdweſwind hieſelbſt zuwei⸗ 
len eine ſtarke Ueberſchwemmung verurſachet, welche in⸗ 
ſonderheit 1721, 26, 36, und vornehmlich 1752 ſehr grof 
ſen Schaden angerichtet hat. Uebrigens iji von und in 
dieſer Stadt 1753 ein prächtiger Plan in Kupfer geſto⸗ 
chen worden, welcher auf 9 Bogen den eigentlichen Plan, 
und auf 2 Bogen das Titelblatt auch eine Tafel von den 
Theilen, Fluͤſſen, Canalen, Kirchen, Pallaſten, oͤffentli⸗ 
chen Plagen, Straßen ꝛc. der Stadt, enthält. 

2. Das Rlofter des heil, Alex under Wewſki, wel⸗ 
ches eins von den 10 unmittelbaren Kloͤſtern des ruſſiſchen 
Reichs ift, liegt 5 Werſte oder ungefaͤhr zwey Drittel ei⸗ 
ner geographiſchen Meile von der Feſtung, am Newa⸗ 
ſtrom, und iſt zur Ehre dieſes heil. Großfuͤrſten 1712 vom 
Kaiſer Peter I geſtiftet, und von ſeiner Zeit an mit vielen 
und anſehnlichen ſteinernen Gebaͤuden bebauet worden, 
welche ein großes Viereck ausmachen, in deſſen jeden 
Winkel eine Kirche iſt, zwiſchen den Kirchen aber die 
Wohnungen fuͤr die Mönche find, welche an der Seite, die 
nach der Newa zu belegen iff, 2 Stockwerke hoch find. 

In 
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In der Mitte iſt die Hauptkirche erbauet worden, aber 
wieder eingefallen, ſoll aber von neuem aufgefuͤhret mwer- 
den. In dieſem Kloſter liegen feit 1724 die Gebeine des 
Heiligen begraben, welche die Kaiſerinn Elifabeth mit ei⸗ 
nem koſtbaren und ſehr ſchoͤnen ſilbernen Sarge beehret 
hat, der vor einem großen und prächtigen Silbergeruͤſte 
ſteht, welches wie ein Trophæum ausſieht. Er ſteht in 
dem zweyten Stockwerk einer Kapelle, in deren Boden 
einige Perſonen des kaiſerlichen Hauſes begraben liegen, 
als, K. Peter III, und die Großfuͤrſtinn und Regentinn An⸗ 
na. Rach dieſem Kloſter wird jährlich am 30 Aug. A. 
St. als am Ritterfeſt des h. Alexanders Newſki, aus St. 
Petersburg eine anſehnliche Wallfahrt angeſtellet. In 
dieſem Klofter hat der Erzbiſchof von St. Petersburg 
ſeinen Sitz, welcher zugleich Archimandrit des Kloſters iſt. 
Dieſe Eparchie hat die Kaiſerinn Eliſabeth geſtiftet. Ver⸗ 
möge der Reviſion von 1745, bat das Kloſter 25464 
Bauern. Derer Moͤnche in demſelben ſind ordentlicher 
WMeiſe nur 60. In dem daſelbſt befindlichen Seminario 
werden junge Leute, die Prieſter werden ſollen, in der la⸗ 
teiniſchen, griechiſchen, hebraͤiſchen und deutſchen Spra⸗ 
che, in der Dichtkunſt, Redekunſt, Philoſophie und Theo⸗ 
logie, unterwieſen. Bey dem Kloſter ſind 2 große und 
angenehme Gaͤrten, und bey dem zweyten iſt ein großer 
See, in welchem der Erzbiſchof auf einer Inſel eine ange⸗ 
nehme Sommerwohnung hat. 

3. Cathrinen⸗Annen⸗ und Eliſabethen⸗ Sof, find kaiſ. 
Luſthaͤuſer am Newa⸗ Strome. Das erſte, in welchem 
ſich die Kaiſerinn Catharina viel aufgehalten hat, beſteht 
eigentlich aus 2 luſtigen Gebäuden, und liegt in einer der 
angenehmſten Gegenden um Petersburg im Walde; iſt 
aber, ſeiner niedrigen Lage wegen, den Ueberſchwemmun⸗ 
gen oft ausgeſetzet. 

4. Strelen⸗Hof, oder Strelna⸗Muͤſa, ein kaiſerl. 
Luſthaus auf einer Höhe, am finniſchen Meerbuſen, 22 
Werte von St. Petersburg, an welchem von Peters I 
Zeit an gebauet worden, es iſt aber noch nicht zum Stan⸗ 
de gekommen. 

5. peter⸗ 
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5. Peterhof, am finniſchen Meerbuſen, 30 Werſte 
von St. Petersburg, ein kaiſerliches Luſtſchloß, und die 
ordentliche Sommerwohnung. Von Peters I Zeiten an 
ſind keine Koſten geſparet worden, dieſen von Natur ſchon 
hoͤchſtangenehmen Ort durch die Kunſt zur groͤßten Voll⸗ 
kommenheit zu bringen. Die Gebäude ſind zwar nicht 
ſehr regelmaͤßig; wer aber die koſtbaren Gärten, die in 
ſeltener Hoͤhe und Dicke das Waſſer ausſpruͤtzenden Fon⸗ 
tainen, die Grotten, Caſtaden und Luſtwalder, und ande⸗ 
re zum Vergnügen der Sinnen hieſelbſt angelegten Wer⸗ 
ke aufmerkſam betrachtet, der findet Urſache, Diefen Ort 
mit dem berühmten Berjailleg zu vergleichen. Aus dem 
auf einem Berge 60 Fuß hoch liegenden Luſtſchloſſe hat 
man die angenehmſte Ausſicht nach Petersburg, Kron⸗ 
ſtadt und der See. Es iſt daffelbe mit dem obern Gar⸗ 
ten umgeben, in welchem eine doppelte Caſtade iſt. Der 
untere Garten erſtrecket ſich von dem obern bis an die 
See, und der Raum, den beyde Gärten anfuͤllen, iſt auf 
1500 engliſche Faden lang, und 700 breit. In dem un⸗ 
tern Garten ſtehen 2 Luſthaͤuſer, welche Marly und Mon 
Plaiſir genennet werden; bey jedem ift eine Caſcade, und 
das letztere ift feiner ſeltenen und koſtbaren Schildereyen 
wegen merkwuͤrdig. Der Weg von hier nach St. Pe⸗ 
tersburg beſteht faſt aus einer Reihe von Landhaͤuſern, 
darunter viele wohlgebauete ſind, und iſt alſo ſehr an⸗ 
genehm. 

u 1 Werſte von hier iſt ein anſehnliches Moͤnchen⸗ 
oſter. 


6. Granienbaum, ein ſchoͤnes katſerliches Luſtſchloß 
an dem finnifchen Meerbuſen, recht gegen Kronſtadt über, 
40 Werſte von St. Petersburg. Der Fuͤrſt Menſchikow 
hats angelegt, hierauf ward das Seehoſpital hieher ver⸗ 
legt, nachmals hat es dem Großfuͤrſten Peter Fedoro⸗ 
witſch gehoͤrt, der ſich des Sommers hieſelbſt aufgehal⸗ 
ten, es ſehr verſchoͤnert hat, und eine kleine Feſtung an⸗ 
legen Laffen, in welcher 1761 eine evangeliſch⸗lutheriſche 
Kirche eingeweihet worden; es ift auch bey dem Schloß 
ein Flecken erbauet worden. Der von hier in die See 
gehende Kanal, ift ız Werſte lang. 

1 Th. 5 A. 33 7. Bo 
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7. Koporie, eine Heine geringe Stadt auf einem Hü- 
gel am Bache Coporitza, in einer anmuthigen Gegend. 
1612 wurde ſie von den Schweden, 1703 aber wieder von 
den Ruſſen erobert. Von derſelben hat der koporiſche 
Diſtrict den Namen. 

8. Rronſtadt, eine Stadt und Feſtung auf der In⸗ 
fl Ritzkar, oder Kinard, oder Retu Sari, die ungez 
fahr 1 Meile lang, und eine Vierthelmeile breit, von den 
Rufen Rotlin⸗Oſirow, oder die Keſſel Inſel genennet 
worden, 29 Werſte oder 4 ſtarke geographiſche Meilen 
von der Feſtung St. Petersburg entfernt iſt, und im fin⸗ 
niſchen Meerbuſen, r kleine Meile von der ingermannlaͤn⸗ 
diſchen und faſt 2 Meilen von der careliſchen Küfte liegt. 
Dieſe Inſel war lange wuͤſte, bis Peter der Große zuerſt 
den Hafen, und von 1710 an auch eine Stadt auf derſel⸗ 
ben anlegen ließ, die erſt 1721 mit dem Namen Bronſtadt 
belegt wurde. Es wird dieſelbe an der mittaglichen Gei- 
te durch die Befeſtigungen des Hafens gedecket, an allen 
uͤbrigen Selten aber iſt ſie mit einem Erdwall, und ſtar⸗ 
ken mit vielem Geſchuͤtz beſetzten Bollwerken umgehen. 
Ganz am weſtlichen Ende der Inſel iſt die Alexander⸗ 
Schanze, auch iſt an der Weſtſelte der Juſel mitten im 
Waſſer auf Pfalen die ſogenannte St. Johannesbatterie 
erbauet, und das hernach zu beſchreibende Kaſtell Kron⸗ 
ſchlot dient auch zur Beſchuͤtzung der Stadt. Die Straf 
fen der Stadt find nach der Länge und Breite der Inſel 
gerade angelegt, aber nur mit hoͤlzernen Haͤuſern be⸗ 
bauet, und nicht gepflaſtert. Hingegen der große vier⸗ 
eckige Platz, welcher nach dem Kauffartheyhaſen zu if, 
und durch deffen Mitte der große Schiff kanal geht, iſt 
gepflaſtert, und von 3 Seiten mit großen ſteinernen Haͤu⸗ 
ſern bebauet, die aber verfallen, wie denn ſo gar die 2 
kaiſerlichen ſteinernen Palaͤſte in Verfall gerathen, Unter 
den 5 ruſſiſchen Kirchen iſt die Kathedralkirche des heil. 
Andreas die vornehmſte. Sonſt findet man hier auch 
eine deutſche lutheriſche, und eine enaländiſche Kirche. 

úr die Admiralitaͤt und das geſammte Seeweſen find hier 
unterſchiedene Gebaude. Die Einwohner beſtehen aus 
ge uten, die zu der Flotte gehoͤren und bey derſelben 15 

leiſten 


Ingermannland. 723 


leiſten, Feld⸗ und Garniſon⸗Reglmentern, Arbeitsleuten, 
und Handwerkern, und ſind groͤßtentheils Ruſſen, zum 
Theil aber Deutſche, Engländer, Hollander und Finnen. 
Alle Mannsperſonen machen wohl über 30000 Mann 
aus, ohne Weiber, Kinder und Maͤgde. Es ſind hieſelbſt 
3 Hafen neben einander, die groß, ficher und bequem ge⸗ 
nug ſind, das ſuͤße Waſſer aber in denſelben iſt den Schif⸗ 
fen ſchadlich. Der Kauffartheyhafen iſt nach Weſten zu, 
und fuͤr eine große Anzahl Schiffe ſehr bequem. Der 
Hafen der Kriegsſchiffe liegt oſtwaͤrts, und in demſelben 
wird der groͤßte Theil der ruſſiſchen Flotte verwahret: 
hier ift auch das Pulyermagazin, welches auf dem Waſ⸗ 
ſer ſteht. In den Mittelhafen werden die der Krone zu⸗ 
gehoͤrigen Schiffe und Fahrzeuge gebracht, eigentlich aber 
iſt er dazu beſtimmt, damit die aus⸗ und einlaufenden 
Kriegsſchiffe in demſelben ausgeruͤſtet, bewahret, und wie⸗ 
der abgetackelt werden moͤgen. Alle 3 Haͤfen ſind an der 
Waſſerſeite mit ſtarken und mit Geſchuͤtz wohl beſetzten 
Bollwerken verſehen. Dieſer Ort wurde von Peter dem 
Großen unter andern auch dazu beſtimmt, daß ſeine 
großen Kriegsſchiffe in dem hieſelbſt zu verfertigenden 
außerordentlichen breiten und tiefen ſteinernen Kanal, und 
den darinnen befindlichen Docken, moͤchten ausgebeſſert 
werden koͤnnen: allein, dieſes wichtige und koſtbare Werk, 
welches 1719 anfieng, iſt erft unter der Kaiſerinn Elifaz 
beth, von dem General Baron von Luberas, zu Stande 
gebracht worden. Der Kanal ſelbſt ſtellet ein laͤnglichtes 
Kreuz vor, ift 2 Werſte und 50 Faden lang, und erſtrecket 
fich von den aͤußern Schleuſen der Docke an 358 ruſſi⸗ 
ſche, oder 417 engliſche Faden in die See, in welche er 
zwiſchen 2 großen ſteinernen Daͤmmen bis zu einer Tiefe 
von 24 Fuß aufgefuͤhret ift. Ueber der Flache des Waf- 
ſers iſt er 100 Fuß breit, der ganze Grund aber macht 
in der Tiefe unter dem ordentlichen Waſſer 54 bis 67 Fuß 
aus. Die aͤußern und innern Mauern des Kanales und 
der Seedaͤmme ſind von gehauenen Flieſen aufgefuͤhret. 
Am Ende des Kanales iſt ein tiefes und mit einer ſtei⸗ 
nernen Mauer umgebenes Baßin, in welches die erſtau⸗ 
nende Menge Waſſers des Kanales gelaſſen werden kann, 
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damit die Docken trocken werden. Dieſes große Werk 
hat ſeines gleichen nicht. Dem Kanal i & am 


al bey der erſtmaligen Eröffnung der Name: Peter 
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der Erſte und Große, beygelegt, und bey der Muͤndung 
find. 2 viereckichte ſchoͤne Pyramiden mit Inſchriften aufs 
gerichtet worden. 

9. Kronſchlot, ifi das feſte Kaſtel, welches mitten in 
der See, auf einer Sandbank, einen Kanonenſchuß weit 
von dem Hafen vor Kronitadt, gegen Ingermannland zu, 
liegt, und von Peter dem Großen 1703 und 1704 mitten 
im Winter, zum Schutze vor St Perersburg, erbauet, 
auch nachher in ſo wehrhaften Stand geſetzet worden, 
daß es, nebſt Kronſtadt, eine Vormauer von Gt. Peters- 
burg genannt zu werden verdienet. Zwiſchen dieſem Ka⸗ 
ſtele und dem Hafen Kronſtadt gehen die Schiffe nach 
St. Petersburg durch, und koͤnnen von beyden Seiten 
mit Kanonenſchuͤſſen beſtrichen werden. 

10. Jwangorod oder Johannesburg, ein feſtes Schloß 
am Kluffe Narowa, der Stadt Narwa und dem daſigen 
Schloß gegen uͤber, im jamburgiſchen Diſtricte, iſt 1492 
vom Großfürſten Iwan Waſiliewitſch auf einem hohen 
und ſteilen Felſen angelegt, mit einer dreyfachen Mauer 
und vielen Rundelen umgeben, und nach dem Namen deſ⸗ 
ſelben benennet worden. Vor Alters wurde fie auch vaf 
ſiſch Narwa genennet, jetzt aber nicht mehr. 

11. Jamburg, ein altmodlſches Schloß mit einem ge: 
ringen Staͤdtchen, liegt am Fluſſe Luza. Der jambur⸗ 
giſche Diſtrict hat von demſelben den Namen. 

12. Kopſcha, ein kaiſerl. Gut, ungefaͤhr 2 und eine hal⸗ 
be geogr. Meile von Peterhof, auf welchem K. Peter I 1. 
1762 nach feiner Abſetzung einige Tage gelebet hat, und 
geſtorben ift. Ha 

13. Sarſkoe⸗Selo, ein prächtiges kaiſerl. Luſtſchloß, 
welches 25 Werſte von Petersburg entfernet iſt, mit ei⸗ 
nem Thier⸗ und Lustgarten. Die außeren Simswerker 
und Auszierungen, ſind insgeſammt vergoldet. Die Zim⸗ 
mer ſind auf unterſchiedene Weiſe ſchoͤn gezieret. Von 
der prächtigen Paradetreppe koͤmmt man durch eine Reihe 

Zimmer 
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Zimmer zu dem Hauptſaal, der Spiegelwaͤnde hat, und 
aus dieſem fuͤhret eine doppelte Reihe vorzüglich ſchoͤner 
und merkwuͤrdiger Zimmer nach der zwar kleinen, aber 
praͤchtigen Kapelle. Unter dieſen letztgedachten Zimmern 
ſind die beyden Porcellainzimmer, und das große mit 
Bernſtein ausgelegte Zimmer, die vornehmſten. 

14. Krasnoe Selo, ein großes und wohlgebauetes 
Dorf, 30 Werſte von St. Petersburg, an dem Wege nach 
Narma, welches eine koſtbare ſteinerne Kirche, und ande⸗ 
re anſehnliche Gebaͤude, auch eine Leinwand⸗Cattun⸗ und 
Zitz⸗Druckerey hat, die ſchoͤne Stuͤcke liefert. Es iſt auch 
hieſelbſt eine wohlangelegte Bleiche. 

15. Iſchora, eine Poſtſtation am Fluß gleiches Namens, 
35 Werſte von St. Petersburg, woſelbſt Bruͤckengeld be⸗ 
zahlt werden muß, welches zur Verbeſſerung des perſpe⸗ 
ctiviſchen Wegs, der von St. Petersburg nach Nowgorod 
fuͤhret, angewendet wird. 

16. Schluͤſſelburg, eine Feſtung auf einer kleinen In⸗ 
ſel, da, wo die Newa aus dem ladogaiſchen See fließt, 
mitten in dieſem Strome, deſſen beyde Ufer ſie durch das 
Geſchuͤtz beſtreichen kann. Sie ift 1352 von den Nowogro⸗ 
dern unter dem Namen Preſcheck oder Orechowetz, er: 
bauet worden, und die Inſel hieß Orechowoi Gſtrow, 
weil ſie laͤnglicht wie eine Nuß iſt. Die Schweden haben 
den ruſſiſchen Namen der Feſtung durch Noͤteburg über: 
ſetzet; nachdem aber Peter der Große ſie 1702 erobert, 
hat er ſie Schluͤſſelburg genennet, weil er ſie als den 
Schluͤſſel zu ſeinen Eroberungen anſah. Die alten Mau⸗ 
ren dieſer Feſtung ſind 2 und einen halben Faden dick. 
In der Ecke der Feſtung liegt noch ein kleines wohl ver⸗ 
wahrtes Kaſtel, aus welchem ſie beſchoſſen werden kann. 
Die Ruſſen haben ſie von innen und außen verbeſſert und 
mehr befeſtiget. Von St. Petersburg bis Schluͤſſelburg 
find dem geradeſten Wege nach 40, laͤngſt der Newa aber 
60 Werſte. 1715 ſtarb hier Königes Karl XII erſter Mi: 
niſter, Graf Karl Piper, in der Gefangenſchaft. 

Der poſad, oder das Staͤdtchen, welches zu der Feſtung 
gehoͤret, liegt beym Anfange des ladogaiſchen Kanales, pes 
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bey demſelben ſteht auf einer kleinen Inſel im Newaſtro⸗ 
me ein kaiſerliches Haus. 

17. Suͤſterbeck, ein Dorf am Bache Seſtra, welcher 
hier in den finniſchen Meerbuſen fallt, 36 Werfte von St. 
Petersburg, woſelbſt bis 1758, da die hieſigen Damme 
und Werke durch das Waſſer ſehr beſchaͤdigt worden, eine 
Gewehrfabrik und eine Muͤnze fuͤrs Kupfergeld, geweſen 
iſt. Es liegt zwar in Karelien, gehoͤret aber zum St. pe⸗ 
tersburgiſchen Gouvernement. 


C. Das wiburgiſche Gouvernement. 
s beſteht aus einem Theile vom Großherzogthume 
Finnland, den Schweden an Rußland abtreten 
muͤſſen. Dazu gehoͤret 
1, Ein Theil des finniſchen Rareliens. We⸗ 
gen Kareliens ift zwiſchen Schweden und Rußland ôf- 
ters Streit vorgefallen. 1293 kam es unter ſchwediſche 
Bothmaͤßigkeit, 1338 mußte ein Stuͤck davon an Rufe 
land abgetreten werden. Im nyſtaͤdtiſchen Frieden 
1721 mußte Schweden den größten Theil dieſer Lande 
ſchaft an Rußland überlaffen, und behielt nur den weite 
lichen Theil derſelben. Im aboiſchen Friedensvertrage 
1743 trat Schweden auch die Feſtungen Friederichs⸗ 
hamn und Willmanſtrand, nebſt einem Theile des 
Kirchſpieles Pyttis, die jenſeits des oͤſtlichen Armes 
des Fluſſes Kymmene liegt, an Rußland ab. Wir 
bemerken darinnen 
1) Wiburg, bey den Finnen Somelinde, eigentlich So⸗ 
men, linna, eine Handelsſtadt an einer Wick oder Einbucht 
des finniſchen Meerbuſens, auf einer Halbinſel, welche ehez 
mals die Hauptſtadt von ganz Karelien, der Sitz eines 
Bifchofed, und Vormauer der Schweden gegen die Ruf 
fen war, aber 1710 von Peter dem Großen durch Accord 
eingenommen wurde. Die Stadt iſt befeſtiget, hat auch 


ein Schloß und eine beſondere Feſtung zum Schutz. Der 
Gouver⸗ 
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Gouverneur wohnet in dem ehemaligen Biſchofshauſe. 
Es iſt hier eine Kirche für die ſchwediſche und finniſche 
Gemeine, die deutſche lutheriſche Gemeine aber verſamm⸗ 
let ſich zum Gottesdienſt auf dem Rathhauſe. Der hieſi⸗ 
ge Seehandel wird vornehmlich mit Brettern, Teer und 
Pech getrieben. Es laufen hier jaͤhrlich 40 bis 50 Schiffe 
ein. 1293 iſt die Stadt von den Schweden erbauet wor⸗ 
den. Sie hat öfters Brandſchaden erlitten, inſonderheit 
brannte ſie 1738 ganz ab. ; 

2) Willmanſtrand, am See Saima, hieß vor dieſem 
Lappſtrand, und war ein Marktflecken, nachher aber iſt 
der Ort in eine Stadt verwandelt worden. Es war hier 
ehedeſſen der Sitz eines ſchwediſchen Yandeshauptmannes, 
1741 am 23 Aug, fiel eine Vierthelmeile von der Stadt 
ein ſcharfes Treffen zwiſchen den Schweden und Ruſſen 
vor. Der Ort, welcher vorhin mit einem Graben und 
Erdwalle befeſtiget war, wurde hierauf abgebrannt, iſt 
aber wieder aufgebauet worden. Doch hat es nur ges 
ringe Gebaͤude. ; 

3) Friederichshamn, Friderici portus, eine befeftigte 
und 1723 mit Privilegien verſehene Stadt am finniſchen 
Meerbuſen, an dem Orte, wo die von den Ruſſen 1712 ab⸗ 
gebrannte Stadt Wekelax geſtanden hat. Sie hat einen 
guten Hafen. Im letzten ſchwediſchen Kriege wurde fie 
von den Schweden abgebrannt, und den Ruſſen uͤberge⸗ 
ben. Zufolge des nyſtaͤdtiſchen Friedens war nahe hier⸗ 
bey die Granzſcheidung zwiſchen dem ſchwediſchen und 
ruſſiſchen Karelien. 


2. Ein Theil von Rexholms Diſtrict. Dieß 
Land hat vor Alters her unter Nowgorod gehoͤret. Als 
daher die Schweden 1293 oder 95 die Stadt Kerholm 
erbaueten, machten ſich die Nowgoroder bald auf, eros 
berten die neue Stadt, und erſchlugen die Beſatzung. 
Zar Waſilei Iwanowitſch Schuiſ ki verſprach es dem 
Könige Karl IX für die ihm geleiſtete Hülfe, hielt aber 
feine Zuſage nicht; daher zwang Guſtav Adolph den 
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Zar Michael Federowitſch, daß ers ihm 1617 im ſtol⸗ 
bowiſchen Frieden abtreten mußte. 1721 kam der ſüd⸗ 
liche und beſte Theil des Landes, nebſt der Feſtung 
Kexholm, durch den nyſtaͤdtiſchen Frieden wieder an 
Rußland. Der Hauptort iſt 

Kexholm oder Karelogorod, (d. i. die Feſtung Rare- 
liens, ) eine feſte, aber nur von Holz gebauete Stadt, auf 
2 kleinen Inſeln, da, wo der Fluß Woren in den Ladogaer 
See fließt. Auf der einen Inſel liegt die Stadt, und auf 
der andern das Schloß. Die Inſel hieß auf finniſch Rekki⸗ 
Sari, d. i. Kudus Inſel. Die Ruſſen nenneten die Stadt 
ehemals Korelſkoi Gorod. 

3. Ein Theil von Sawolax. Dieß Stück ift 1743 
im äboifchen Frieden von Schweden an Rußland abge⸗ 
treten worden. Es beſteht aus der Stadt Nyſlot, und 
einem auf 2 Meilen dort herum gelegenen Diſtricte. 

Die Stadt Nyſlot, Arx nova, auf finniſch Sawolinna, 
am See Saima, ift die einzige in dieſer Landſchaft, und 
1475 erbauet. Das Schloß, welches nahe dabey auf ei⸗ 
ner Klippe in einem Fluſſe liegt, und Nyflot im eigentli⸗ 
chen Verſtande heißt, iſt von der Natur und Kunſt un⸗ 
vergleichlich befeſtiget. 1495 ward es von den Ruſſen 
vergeblich belagert, 1714 aber eingenommen. Im nyſtaͤd⸗ 
tiſchen Frieden bekamen es die Schweden wieder, im aͤbol⸗ 
ſchen aber die Ruſſen. 


II) Die von alten Zeiten her zu Rußland 
gehoͤrigen Provinzen. 

I. Das nowgrodiſche Gouvernement. 
On demſelben ift nicht nur der Ilmen-⸗See, (Oſe⸗ 
mð ro Ilmen) daraus der Fluß Wolchow fließt, 
ſondern es entſpringen auch darinnen die großen Fluͤſſe 
Wolga, Dnieper, und die polniſche Dúna, Zwi⸗ 
ſchen den Fluͤſſen Twerza und Mſta hat re 5 
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Große bey dem Flecken Wyſchnei Wolotſchok einen 
Kanal graben laſſen, fo daß man nunmehr aus dem 
kaſpiſchen Meere durch die Fluͤſſe Wolga, Twerza und 
Mita in den Ilmenſee, und aus dieſem durch den Wols 
chowfluß in den ladogaiſchen See, von dannen aber 
auf der Newa nach Petersburg und in die Oſtſee ſchif⸗ 
fen kann. Im Fluſſe Mifta find die Borowizkie 
Porogi, welche Waſſerfaͤlle 25 Werſte lang ſind, und 
von einem Dorf den Namen haben. Zu dieſem Gou⸗ 
vernement gehoͤren 5 Provinzen. 


1. Die nowgorodiſche Guberne, in welcher 
1) Nowgorod, ehedeſſen Nowgorod weliki, das ift, 
Groß ⸗ Nowgorod, und bey den nordiſchen Schriftſtel⸗ 
lern Solmgard, eine febr alte, große und berühmte Stadt, 
an beyden Seiten des Fluſſes Wolchow, wo derſelbe aus 
dem Ilmenſee koͤmmt. Der eine Theil der Stadt an der 


— 


linken Seite des Fluſſes, heißt von der Hauptkirche die 
Sophienſeite; dieſe Sophienkirche aber ſteht nebſt dem 
Pallaſt des hieſigen Erzbiſchofs in einem mit Mauern 
umgebenen Schloſſe, welches der Kreml genannt wird. 
Der andere Theil der Stadt, an der rechten Seite des 
Fluſſes, enthaͤlt die meiſten Haͤuſer, und weil daſelbſt von 
Alters her ein ſtarker Handel getrieben worden, ſo wird 
er die Handelsſeite (Torgowaia Storona) genennet. 
Dieſe Stadt iſt ſchon vor der Ankunft der Slawen in 
dem jetzigen Rußland, vorhanden geweſen. Im oten Jahr⸗ 
hundert war ſie der Wohnſitz des waraͤglſchen Fuͤrſten 
Ruriks geweſen, hat auch von der Zeit an Fuͤrſten ge⸗ 
habt, die aber von den ruſſiſchen Großfürften abhängig 
geweſen. Im Jahr 988 bekam ſie den erſten Biſchof. Im 
laten Jahrhundert maßete fie fich republikaniſche Frey⸗ 
heit an, indem fie vom Jahr u37 an Fuͤrſten nach Be- 
lieben erwaͤhlte und abſetzte. 1165 bekam fie den erſten 
Erzbiſchof. Ums Jahr 1276 errichteten die Hanſeſtaͤdte 
hieſelbſt ein Contoir, welches zur Aufnahme des Handels 
in Rußland nicht wenig beytrug. 1420 fieng fie an, Geld 
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zu muͤnzen. Ihr Gebiet war waͤhrend ihrer republikani⸗ 
ſchen Freyheit ſehr anſehnlich, denn es begriff Inger⸗ 
mannland und Carelien, und ein großes Stuͤck vom jetzi⸗ 
gen nowgorodiſchen und archangelſchen Gouvernement. 
1578 machte ſich der Großfuͤrſt Iwan Waſiliewitſch die 
Stadt völlig unterwuͤrfig. Sie hat oft großen Brand- 
ſchaden erlitten, und von ihrem ehemaligen Anſehn hat ſie 
weiter nichts uͤbrig behalten, als die alten Mauern, den 
großen Umfang, der aber jetzt auch Ackerlandzelnſchließt, 
und die Kathedralkirche. 

2) S. Georgii Klofter, am See Ilmen, if wegen ſeines 
Alters merkwuͤrdig, 

3) Das Rlofter des beil. Antons, liegt 2 Werſte von 
der Stadt am Fluſſe Wolchow, und iſt das vornehmſte in 
dieſer Gegend. Der Stifter deſſelben, der heil Anton, iſt 
1147 hieſelbſt geſtorben und begraben. Es iſt in dieſem 
Kloster ein Seminarium für die ſtudirende Jugend. 

4) Staraja Ladoga, Alt⸗Cadoga, ein Staͤdtchen von 
ungefahr so Haͤuſern, am Fluſſe Wolchow. Es ſind dar⸗ 
innen 2 Kirchen und Ueberbleibſel einer feinen etung. 
Dieſer Ort iſt die Reſidenz des erſten ruſſiſchen Großfuͤrſten 
Rurik geweſen, bis er ſelbige nach Nowgorod verlegt hat. 
Seit der Anlegung des ladogaiſchen Kanales iſt er ganz in 
Abnahme gerathen. ' 

5) Nowaja Ladoga, Nreu⸗Ladoga, liegt io Werſte 
von Alt⸗Ladoga, zwiſchen dem ladogaiſchen See und Ka⸗ 
nale, welcher letztere hieſelbſt in dem in den ladogaiſchen 
See ſich ergießenden Fluſſe Wolchow ſeinen Anfang 
nimmt. Dief kleine Stadt ift zumtheil von Alt- Ladoga 
aus mit Einwohnern verſehen worden, und der Sitz eines 
Woiwoden. Der ſogenannte Biſchof von Ladoga und Kerz 
holm iſt eigentlich Vicarius des Erzbiſchofs von Now⸗ 
gorod, und wohnet zu Olonetz. Es ſcheinet in dieſer 
Gegend, oder vielmehr an dieſem Ort, die bey den alten 
nordiſchen Schriftſtellern vorkommende Stadt Aldejo⸗ 
borg oder Aldeiguborg, das iſt, Altenburg, geſtanden zu 
haben. Eine andere Muthmaßung ſetzet fiean den finni⸗ 
ſchen Meerbuſen. 

6) Wyſchnei Wolotſchok, ein ſchoͤner und großer Sie 
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cken, am Fluſſe Twerza, den die Schiffahrt lebhaft macht. 
Er iſt 1748 und 1753 abgebrannt. Hier find unter Peters 
des Großen Regierung durch den Kaufmann Serdukow 
die Fluͤſſe Twe za und Mſta durch einen Kanal vereiniget 
worden, der 3 Werſte lang ift, und 2 Schleußen hat, und 
um des willen erheblich iſt, weil durch denſelben die Schiff⸗ 
fahrt aus der Oſtſee in den caſpiſchen See nuͤtzlich gemacht 
worden. Es wird hier Kanalgeld von den durch und meh⸗ 
rentheils nach St. Petersburg gehenden Barken, deren 
jahrlich auf 2000 zu ſeyn pflegen, erleget. 

7) Starojs Ruffa, eine kleine Stadt, da wo der Bach 
Poruſſia in den Fluß Poliſt fallt, welche ihrer Salzkoten 
wegen bekannt iſt. Sie gehoͤrt dem Kloſter des heil. 
Alexander Newski. 

8) Tichfinſ koi poſꝛd und Kloſter, am Fluſſe Tichfina. 
Nach dem Kloſter geſchehen zu einem Marienbilde viele 
Wallfahrten. In dieſer Gegend wohnen faſt lauter 
Kareler. 

9) Stolbows, ein Dorf zwiſchen Tichfina und Ladoga, 
woſelbſt 1617 zwiſchen Rußland und Schweden ein Friede 
geſchloſſen worden. Es iſt jetzt nicht mehr vorhanden. 

10) Olonetz, eine Stadt am Fluſſe Olonza, hat ihren 
eigenen Kreis, der ſehr groß iſt. Sie iſt auf Befebl Kaiſer 
Peters! zu gleicher Zeit mit St. Petersburg angelegt wor⸗ 
den. Zu eben dieſes Monarchen Zeit war der bieſige Ges 
ſundbrunn in Ruf. In der Gegend dieſer Stadt find Eiſen⸗ 
und Kupfer⸗Erze. Sonſt wohnet in dieſer Stadt der Bi⸗ 
ſchof von Ladoga und Kexholm. 

u) petrowſkei Sawod, eine Eiſenhuͤtte. 

12) Powenetz, ein großer Flecken am nordlichen Ende 
des Sees Onega. 

13) Wygowſkie Mednie Sawodi, eine Kupferhuͤtte, 
am Fluſſe Wyg. 

14) Porchow, eine Stadt, am Fluſſe Schelona. 

15) Bronnizi, oder Bronniſkoi Jam, am Fluſſe Mſta. 

16) Waldai, ein großer Flecken, welchen Zar Alexei 
Michailowitſch mit gefangenen Polen und Finnen be- 
ſetzt hat. Nahe dabey iſt ein See, Namens Waldaiſkoe 
Oſero, und in demſelben auf einer Inſel das Be 
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Iwerſkoi, welches der Patriarch Nicon 1653 hat bauen 
laſſen. Der See haͤngt mit dem Fluß Mſta zuſammen. 

17) Chotilow, ein Dorf, woſelbſt ein kaiſerl. Ruhe⸗ 
haus und Poſtſtation ift. Hier bekam der damalige Grog- 
fuͤrſt und nachmalige Kaiſer Peter Fedorowitſch 1745 
die Blattern, und uͤberſtund ſie gluͤcklich. 


2. Die pleſ kowſche Provinz, Pſkowſ kaia 
Prowinciia, darinnen 

1) Pſkow, pleſkow, die Provinzialſtadt, am Fluſſe 
Melita, ift feſt und volkreich, treibt ſtarken Handel mit 
Juften, Harz, Wachs, Hanf und Flachs, und hat einen 
Biſchof. 1581 wurde ſie von den Polen vergeblich belagert. 
Von derſelben hangt ab: 

Rſchewa Puſtsia, oder Sawolotſchie, eine kleine 
Stadt, auf einer Inſel des Sees podzo, durch welchen der 
Fluß Welika geht. 

2) Isborft, ein altes Schloß und Staͤdtchen, hat feinen 
beſondern Kreis. Hier hat der waraͤgiſche Prinz Tru⸗ 
wor im Jahr 862 ſeinen Sitz genommen. x 

3) petſcheyſ koi Klofter it in den Geſchichten berühmt, 
weil es als ein feſter Ort ehedeſſen vom lieflaͤndiſchen Or⸗ 
den manche Belagerungen ausgeſtanden hat. Der Name 
deſſelben ruͤhret von gewiſſen unterirdiſchen Höhlen her, von 
welchen einige falſchlich vorgeben, daß ſie mit denen von 
Kiew zuſammen hiengen. Bey demſelben liegt ein Flecken. 

4) Gdow, eine Stadt, am Bache Gdowka. Von der- 
ſelben haͤngt ab: 

5) Kobylie eine ehemalige Stadt, am See Peipus, 
welche jetzt, nachdem fie in den ehemaligen Kriegszeiten faſt 
ganz verwuͤſtet worden ift, Robylie Gorodiſchtſche genen⸗ 
net wird. Der Ort hat nur noch wenige Einwohner, aber 
elnen eigenen Kreis. — 

6) Gſtrow, eine kleine Stadt, auf einer Inſel, im Fluſſe 
Melika, hat nicht nur ihren eigenen Kreis, ſondern es ſind 
noch 5 kleinere Städtchen von derſelben abhaͤngig, welche 
wleder ihre beſondern Kreiſe haben. Naͤmlich 

(1) Wyſchegorod, ein Städtchen, am Bache Lada. 

(2) Wrew, ein Städtchen, am Bache Wrewka. 


(3) Wy⸗ 
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(3) Wybor, ein Staͤdtchen, am Bache Wyborka. 

(4) Wolodimeren, ein Staͤdtchen, am Bache Liſtwenka. 

(5) Dubkow, oder Dubzow, am Bache Pogoſchenka. 

7) Gpotſchka, eine kleine Stadt, auf einer Inſel, im 

Fluſſe Welika, von welcher folgende 3 kleinere Stadtchen 
abhangen, naͤmlich 

(D Kraſnoi, ein Staͤdtchen, am Fluſſe Sinja. 

(2) Welie, ein Städtchen, am See gleiches Namens. 

(3) Woronetſch, ein Städtchen, am Fluſſe Sorot. 


3. Die welikolukiſche Provinz, Welikoluz⸗ 
kaja Prowinciia, in welcher 

) Welikie Zuti, die Provinzialſtadt, am Fluſſe Lowat, 
welche der Erzbiſchof zu Nowgorod im Titel fuͤhret. 

2) Cholm, Cholmſ koi poſad, eine Stadt, am Fluſſe 
Lowat, hat ihren eigenen Kreis. 

3) Toropetz, eine Stadt, am Fluſſe Toropa, treibt 
ſtarke Handlung. 

4. Die tweriſche Provinz, Twerſ kaia Proz 
winciia, in welcher 

1) Eimer, die Provinzialſtadt, auf beyden Seiten der 
Wolga, wo der Fluß Twerza hinein fällt. Sie iff ziemlich 
groß, hat aber ſchlechte Haͤuſer. Es iſt hier eine Eparchie, 
und man zaͤhlet 70 Kirchen und Klöfter. Die Stadt treibt 
ſtarken Handel mit Getreide. Ehedeſſen find einige Groß⸗ 
fürften und Fuͤrſten hieſelbſt geweſen. Nahe dabey liegt 
eine Feſtung auf einer Höhe, welche mit einem Erdwalle 
umgeben iſt. 

2) Torſchok, eine kleine Stadt, am Fluſſe Twerza, mel- 
che mit Wallen umgeben ift, die Mauren aber hat Peter 1 
abbrechen laſſen. Anfänglich hat fie Nowoi Torfchof ge- 
heißen; daher wird die umliegende Gegend noch jetzt No⸗ 
wotorſchkoi Ujezd genannt. 

3) Stariza, eine Stadt, an der Wolga. 

4) Subzow, eine Stadt, an der Wolga. 

Kſchew Wolodimerow, eine Stadt, an der Wolga, 
welche in derſelben Gebiethe, nicht weit von den Quellen der 

una, entſpringt. Zu ihrem Gebiethe gehoͤret 

Oſtaſchkow, eine ehemalige Stadt. 
6) Eſchats⸗ 
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6) Gſchatskaja Priſtan, ein neu angelegter Ort, am 
Bach Gſchat, im Diſtrict der Stadt Moſchaisk, auf dem 
Wege nach Wiasma und Smolensk. Es ſind bieber die 
Heften Kaufleute aus Moſchaisk, Wereja, Borowska Ka⸗ 
luga und andern benachbarten Staͤdten verſetzt worden; 
es wird auch, außer Eiſen und andern ſchweren Waaren, 
viel Getreide aus der Ukraine ſowohl im Winter, als auf 
den Fluͤſſen Occa, Ugra, Wora bieber gebracht und von 
hier zu Waſſer weiter nach St. Petersburg gefuͤhret. Der 
Bach Gſchat iſt im Sommer ganz ſeicht, es werden aber die 
in der hieſigen holzreichen Gegend gebauten neuen Fahr⸗ 
zeuge gegen das Frühjahr auf dem gefrornen Bach beladen, 
und ſo bald das Eis aufgeht, mit demſelben abwaͤrts in die 
Jauſa, und aus dieſer in die Wolga gefuͤhret. 

7) Pogoreloe gorodiſchtſche, ein Flecken, iſt auch ehe⸗ 
mals eine Stadt geweſen. 

8) Reasnoi Cholm, am Fluſſe Schoſcha, iſt auch ehe⸗ 
mals eine Stadt, und eine Reſidenz der cholmiſchen Fuͤrſten 
geweſen, welche ein Zweig der tweriſchen waren. 
9) Mikulin, am Fluſſe Schoſcha, iſt auch vormals eine 


Stadt geweſen, in welcher eine beſondere Linie der tweri⸗ 
ſchen Fuͤrſten gewohnet hat, die Mikulinſkie genennet 
worden. 

5. Die beloſeriſche Provinz Bolozerſ kaia 


Prowinciia, in welcher die großen . Belo⸗ 
4 


Oſero, (weißer See,) welcher ungefähr 50 Werſte 
lang ift; Woſche⸗ Ofero und Latſcha⸗ Ofero 

ſind. Dahin gehoͤret 
1) Beloſero, oder Belooſero, die Provinzialſtadt, am 
See dieſes Namens, hat ungefäbr 500 Wohnhaͤuſer, und 
18 Kirchen. In der Feſtung, welche aus einem viereckich⸗ 
ten Erdwalle beſteht, findet man 2 Hauptkirchen Die Kanz⸗ 
ley, des Woiwoden Hau“ und andere Gebaͤude. Ungefaͤhr 
anderthalbe Werſte vi der Stadt, nach dem Fluſſe 
Schoxna zu, iſt Jamskaia Sloboda, und nicht weit von 
der Feſtung ein Moͤnchskloſter. Als Sinaus im Jahr 862 
hieſelbſt feine Reſidenz nahm, hieß zwar die Stadt ſchon 
Beloſero, ſoll aber, einer mündlichen 33 
olge, 
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folge, am nordlichen Ufer des Sees geſtanden haben. Mla⸗ 
dimir der Große fol fie dahin, wo die Schorna aus dem 
See koͤmmt, verlegt haben, und etwa vor einigen 100 Jah⸗ 
ren ſoll fie an das fudliche Ufer des Sees verſetzt ſeyn, an 
welchem ſie jetzt iſt. 

2) Slowjanſ koi oder Slowinſkoi Wolok, ein Flecken, 
an einem See, Namens Wikolſkoe Gſero. 

3) CTſcharonda, eine Stadt, am See Woſche⸗Oſero. 
Das Gebieth derſelben, deſſen Einkuͤnfte die kaiſerl. Hof⸗ 
kanzley unmittelbar genießt, heißt Tſcharonſ kaia Okruga. 

4) Kargspol, eine Stadt, am Fluſſe Onega, wo derz 
ſelbe aus dem See Latſche hervorkoͤmmt. 

5) Badogi, Badoſchſkaja priſtan, ein betraͤchtlicher 
Ort, faſt am Urſprung des Fluſſes Kowſcha, woſelbſt Mage: 
zine für die Waaren und das Getreide find, welche aus dem 
Wolga durch die Schorna und den Belo⸗Oſero, den Fluß 
Kopſcha hinauf, und ferner 10 Werſte zu Lande, in den Wy⸗ 
tegor und Onega⸗See, entweder nach Karelen, oder durch 
den Fluß Swir und See Ladoga nach St. Petersburg ge⸗ 
bracht werden. i 

6) uſtiuſchna Scheleſopolſ kaia, eine Stadt, am Fluſſe 
Mologa, woſelbſt wiel Eiſen geſchmolzen wird, welches in 
einem ebenen Felſen bricht. Die Mologa iſt von hieraus 
ſchiffbar, und fließt in die Wolga. 

2 Orlowa, eine große Slobode, wo viele Kaufleute 


wohnen. 
2. Das archangelſche 
Gouvernement, 
Archangelogorodſkaja Guberniia. 


— dieſem Gouvernement wohnen Lappen und 
Samo jeden. Von den Lappen ift vorhin bey 
Schweden hinlaͤnglich gehandelt worden. Sie bewoh⸗ 
nen den großen kolaiſchen Kreis, mochen aber nur 
ungefähr 1200 Familien aus, und find der griehi 
ſchen Religion zugethan. Die Wohnungen der Saz 
moje⸗ 
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mojeden fangen im meſenſchen Kreiſe an, und erſtre⸗ 
cken fich am Nord und Eismeer bis an den Fluß Je⸗ 
niſei, oder vielleicht noch weiter. Sie kommen alle 
von 2 Stämmen her, welche Laghe und Wa⸗ 
nuta genennet werden. Zu einem jeden gehören ges 
wiſſe Colonien, die ihre beſondern Namen haben. 
So nennen fih z. E. die Samojeden, welche im mes 
ſenſchen Kreiſe wohnen, Objondire, die naͤchſt ana 
gränzenden Tihijondire, die in der Gegend von Pur 
ſtoſero gegen Waigatz über, Guaritzi. Daß alle Sas 
mojeden, welche in dem vorher beſchriebenen Umfang 
wohnen, einerley Urſprung haben, beweiſet ihre Ue⸗ 
bereinſtimmung in der Geſichtsbildung, in der Lebens⸗ 
art und in der Sprache. Ihr gemeinſchaftlicher Nas 
me, den wir ihnen beylegen, iſt ihnen ſelbſt unbekannt; 
denn fie ſelbſt nennen fid) entweder Ninez oder Chaz 
ſowo. In den ruſſiſchen Kanzleyen werden ſie Si⸗ 
rogueszi genennet, das iſt, Leute, die rohe Sachen 
effen. Es ſcheinet aber, daß auch der Name Samos 
jad aus der ruſſiſchen Sprache hergeleitet werden 
muͤſſe. Andere wollen ihn aus der finniſchen herleiten. 
So viel iſt gewiß, daß er keinen Menſchenfreſſer 
bedeute, und daß auch die Samojeden keine Mens 
ſchenfreſſer find. Sie find größtenteils nur von mit 
telmaͤßiger Groͤße, doch giebts auch ſolche unter ihnen, 
die bis 6 Schuh groß find. Sie haben kurze Fuͤße, 
platte Geſichter, kleine laͤnglichte Augen, fo eingedruckte 
Naſen, daß das Ende derſelben faft in gleicher Linie 
mit der obern Kinnlade ift, die Kinnladen aber find 
ſtark und erhaben, der Mund iſt groß und die Lippen 
ſind duͤnn. Ihre ſchwarzen glänzenden Kopfhaare 
aber find hart und ſtark, und hängen wie Lichter herab 

auf 
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auf die Schulter. Ihre Geſichtsfarbe iſt ein ſehr gel⸗ 
bes Braun. Ihre Ohren find groß und erhoͤhet. Die 
Maͤnner haben ſehr wenig oder faſt gar keinen Bart, 
und eben ſowohl als die Weibsleute gar keine Haare 
am Leibe. Ob ſie ihnen von Natur fehlen, oder ob 
fie dieſelben ausrauſdn, ift unbekannt. Beyde Ge⸗ 
ſchlechter find an der Geſtalt und Kleidung ſchwer zu 
unterſcheiden; außer daß die Weibsperfonen den Rand 
ihres Pelzes mit Stuͤckchen Tuch einzufaſſen, und die 
ganz jungen Maͤgdchen ihr Kopfhaar in 2 oder 3 Flech⸗ 
ten zu binden pflegen, die hinten herab haͤngen. Sie 
heirathen ſehr jung, ſchon im loten Jahre, hören aber 
auch ſchon mit dem zoften Jahre auf, fruchtbar zu 
ſeyn. Beyde Geſchlechter waſchen und baden ſich 
niemals. Die Mannsperſonen koͤnnen zwar ſo viele 
Weiber nehmen, als ſie wollen: ſie nehmen aber ſehr 
ſelten mehr als 5, und mehrentheils nur zwey. Sie 
kaufen dieſelben ihren Vaͤtern fuͤr Rennthiere ab, und 
für manches Maͤgdchen werden 100 bis 150 Rennthiere 
gegeben. Die Maͤnner ſind nicht ohne Eiferſucht, und 
die Weiber nicht ohne Schamhaftigkeit. Sie haben 
ein ſcharfes Geſicht, leiſes Gehör, find geſchickte Bos 
genſchuͤtzen, und konnen ſehr geſchwind laufen: hin⸗ 
gegen ſind ſie ſehr unempfindlich, und von grobem Ge⸗ 
ſchmack. Im Sommer ernähren fie fih vom Fiſch⸗ 
fang, und im Winter von der Jagd. Die Rennthiere 
machen ihren einzigen Reichthum aus. Das Fleiſch 
derſelben effen fie beſtaͤndig roh, und trinken das wars 
me Blut derſelben. Sie eſſen auch alle Fiſche roh. 
Andere Fleiſcharten kochen ſie. Ihre pyramidenfoͤrmigen 
Gezelte, darinn fie wohnen, find von Baumrinde ge- 
macht, und mit Rennthierhaͤuten bedecket. Die letz- 

1 Th. 5 A. Aaa teren 
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teren dienen ihnen auch zur Kleidung. Sie wohnen 
zerſtreuet, um einander in der Nahrung nicht zu bins 
dern; und um eben dieſer Nahrung willen verandern 
ſie auch oft den Ort ihres Aufenthaltes. So ſchlecht 
auch ihre Lebensart ift, fo ziehen fie doch dieſelbe der e. 
bensart der fo genannten civiliſirten Völker vor. Sie 
glauben ein hoͤchſtes Weſen, welches alle Dinge er⸗ 
ſchaffen hat, und wohlthaͤtig ift, und ein anderes hohes 
und maͤchtiges, jenem aber unterwuͤrfiges Weſen, von 
welchem alles Bofe herkommen fol. Sie berhen aber 
weder jenes noch dieſes an; doch fuͤrchten ſie ſich vor dem 
letztern: und weil ſie glauben, daß ihre Roͤdesniks 
oder Tadebes in einiger Verbindung mit demſelben 
ſtehen, ſo fragen ſie dieſelben zuweilen um Rath⸗ 
Sonne und Mond achten fie für Untergottheiten. 
Sie tragen zwar Goͤtzenbilder, verehren aber dieſelben 
nicht. Die Unſterblichkeit der Seele, welche ſie glau⸗ 
ben, ift eigentlich eine Art der Seelenwanderung, Sie 
find ohne alle gottesdienſtliche Gebräuche. Wenn es 
ihnen ungluͤcklich geht, laffen fie ſich von ihren Koͤdes⸗ 
niks belehren. Von Geſetzen wiſſen ſie nichts; doch 
find fie gewohnt, ihre eigenen Weiber zu haben, und 
fih bey ihren Heirathen der Blutsverwandten zu ent» 
halten, ja die Frau darf niemals aus dem Geſchlecht 
des Mannes ſeyn. Sie erkennen keine obrigkeitliche 
Gewalt; doch erlegen ſie den ihnen auferlegten Tribut 
an Pelzwerk unweigerlich. Keiner hat dem andern 
zu beſehlen; doch haben fie vor den älteften Perſonen 
einer jeden Familie, und vor ihren Koͤdesniks eini⸗ 

ge Ehrerbiethung. 
Der ruſſſſche Großfuͤrſt Iwan Waſiliewitſch I hat 
ſchon im Anfange des 10ten Jahehunderts verſucht, die 
Samo⸗ 
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Samojeden, welche zwiſchen den Fluͤſſen Petſchora und 
Ob wohnen, unter des ruſſiſchen Reichs Bothmaßig⸗ 
keit zu bringen. Dem Großfuͤrſten Waſilei Iwano⸗ 

witſch waren fie 1525 ſchon zinsbar, und die um Man: 
gaſea wohnenden Samojeden ſind unter dem Iwan 
Fedor Iwanowitſch am Ende des 16ten Jahrhunderts 
zinsbar gemacht worden. Ihren Tribut liefern ſie 
nach den Oſtrogen, die in ihrer Nachbarſchaft angele⸗ 
get werden. Er wird Jeſſak genennet, und beſteht 
darinn, daß jede Mannsperſon, welche den Bogen ge⸗ 
brauchen kann, jährlich für 25 Copeken Pelzwerk liefern 
muß, zu welchem Ende jede Art von Pelzwerk zu 
einem gewiſſen Preiſe angeſchlagen iſt. 

Dieſes Gouvernement begreift 4 Provinzen. 


1. Die archangelſche Guberne; welche Pror 
vinz ſehr kalt, mit Moraͤſten, Waͤldern und Bergen 
angefüe, und zum Ackerbau unbequem iſt, wiewohl 
doch bey Archangel etwas Gerſte gebauet wird, auch 
unterſchiedene Gartenfruͤchte gut fortkommen. Aus 
den hieſigen Fichten wird viel Teer gebrannt. Das 
Rindvieh und die Schafe gedeyen wegen der guten 
Weide vortrefflich; und es wird von hier viel Fleiſch 
ausgeführen Man bemerke folgende Herter? 

1) Archangel, Gorod Archangelſkoi, Archängelopo- 
lis, die Hauptſtadt dieſes Gouvernements, welches ſie ſeit 
17 10. ij, und eine beruͤhmte Handelsſtadt unterm 64 Gr. 
34 3 Nin. nordlicher Breite, am Fluſſe Dwina, 75 Werz 
fte von der weißen See. Sie iſt ungefähr 3 Vierthel⸗ 
meile lang und ein Vierthel breit, und beſteht aus lauter 
nach ruſſiſcher Art gebaueten hölzernen Hanfern, das 
große Goſtinnoi Dwor eee isgenommen, wel- 
ches von Steinen aufgefuͤhret iſt. Die Citadelle, in wel⸗ 
cher der Statthalte r wohnet, niit einer hoͤlzernen Matet 

Aaa 2 umge⸗ 
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umgeben. Es hat hier ein Biſchof ſeinen Sitz. Die Lu⸗ 
theraner und Reformirten haben hieſelbſt Kirchen. Die 
Lebensmittel find wohlfeil. Unterm Zar Iwan Wafllie⸗ 
witſch II, 1553 fiengen die Engländer hieſelbſt einen vor⸗ 
theilhaften Handel an, welchen fie hierauf nebſt den Hol⸗ 
laͤndern und Hamburgern fortſetzten, und Zar Boris Go⸗ 
dunow erlaubete allen Nationen den Handel uͤber Archan⸗ 
gel nach Moſtau. Nachdem aber auf ausdrücklichen Be⸗ 
fehl Peters! der groͤßte Theil des hieſigen Handels nach 
St. Petersburg verlegt worden, ſo iſt der archangelſche 
Handel in ſtarke Abnahme gerathen. Unterdeſſen iſt er 
doch noch erheblich, wie denn die meiſten auslandifchen 
Waaren, welche nach Sibirien gehen, und die ſibiriſchen 
Waaren, welche aus Rußland uͤbers Meer gehen, hier 
ihre Niederlage haben. 1752 find durch kaiſerliche Uka⸗ 
ſen dem hieſigen Hafen alle diejenigen Vorrechte und 
Vortheile ertheilet worden, deren der petersburgiſche ge⸗ 
nieft, fo daß auch die Ausfuhre und Einfuhre aller Waa⸗ 
ren hieſelbſt mit eben der Freyheit und gleichem Zolle, 
wie zu St. Petersburg und in andern Hafen, ungehin⸗ 
dert zugelaſſen worden. Es ſoll aber hieſelbſt kein Com⸗ 
merzeontoir errichtet, ſondern die vorfallenden Hand⸗ 
lungsſachen follen in der hieſi gen Gouvernementskanzley 
abgethan werden. um des Handels willen iſt zwiſchen 
hier und Petersburg eine Poſt angelegt worden. 1753 
brannte ein großer Theil der Stadt ab. Das Kloſter 
Sancti Michaelis Archangeli, bey welchem die Stadt am 
Ende des 16ten Jahrhunderts angelegt, und nach welchem 
fie benenner worden iff, liegt am Ende der ſelben. In 
der Gegend dieſer Stadt ſcheint das in alten Schriftſtel⸗ 
lern vorkommende Biarmien belegen geweſen zu ſeyn. 
Als die Englander 1553 zur See hieher kamen, trafen 
fie an der Mündung des Fluſſes Dwina ein kleines Klo⸗ 
fter an, welches dem heiligen Kikolas gewidmet war, 
daher fie damals ihre Fahrt die Fahrt nach St. Nikolas 
nenneten. 
2) Der kolaiſche Kreis, Kolſkoi Ujezd, wel. 
cher ein Stück von Lappland ift, und folgende Ders 
ter enthaͤlt: ) Rola 
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) Bola oder Kolſkoi Oſtrog, ein geringer Ort, uns 
term 68ſten Grad 54 Min. nordlicher Breite, am Fluſſe 
Kola, der aus einem gleichnamigen See koͤmmt, und hier 
in einen kleinen Buſen des Nordmeeres fallt, welcher ei- 
nen Hafen macht, den jaͤhrlich einige fremde Schiffe beſu⸗ 
chen, welche daſelbſt Fiſche kaufen und einſalzen; auch 
liegen bier ruſſiſche Schiffe, welche des Sommers auf den 
Wallfiſch und Seehundefang ausgehen. Neben dieſem 
Orte iſt das Moͤnchenkloſter peſchenſkoi. 

2) Swiatoi Noß, das heilige Vorgebirge, iſt am 
Nordmeere. 

(3) Kandalax, ein Dorf an einem Buſen der weißen 
See, welches gegen Lappland zu das letzte iſt, worinnen 
Ruffen wohnen. Es iſt hier ein Moͤnchenkloſter. Rowe⸗ 
da und Reret, am weißen See, find Dörfer, woſelbſt die 
Polhoͤhe unterſucht worden. 


3) Der dwinaiſche Kreis, Dwinſ koi Ujezd, 
darinnen 

(i) Nowa Dwinka, eine Feſtung, 15 Werſte von Ar⸗ 
changel auf einer Inſel, welche Peter der Große im An⸗ 
fange des 18ten Jahrhundertes hat anlegen laffen. Von 
hier bis an die See, oder die ſo genannte Bar, ſind 60 
Werſte. 

(2) Kolmogori, eine Stadt, auf einer Inſel an der 
Dwina, 80 Werſte von Archangel. : 

(3) Uſt Gneſchkoi Pogoft oder Oneſchskoe Uſtie, ein 
Kirchdorf an der Muͤndung des Fluſſes Onega, woſelbſt 
viel Bauholz ausgeſchiffet wird. 

(4) Sumftoi Oſtrog, an der Mündung des Fluſſes 
Sum, und Remftoi Gorodok, ein Staͤdtchen an der 
Muͤndung des Fluſſes Kem, woſelbſt die Polhoͤhe unter⸗ 
ſucht worden. Dr 

(5) Solowezkoi, eine Inſel im weißen Meere, mit einem 
Kloſter, in welchem 2 beruͤhmte Heilige verehret werden. 
Auf dieſer Inſel wird ruſſiſch Marienglas gebrochen, wel- 
ches fo klar wie Kriſtall if. 

(6) Anſerſkoi Gſtrow, eine Inſel in der Nachbarſchaft 
der vorhergehenden, auf welcher das Kloſter Anderſkoi 

Aaa 3 Skit 
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Skit ſteht, welches wegen der ſtrengen Uebungen feiner 
Moͤnche berühmt ift. 

4) Der kewrolſche Kreis, Kewrolſ koi Ujezd 
darinnen das Staͤdtchen Rewrol, am Fluſſe Kewrol, 
nebſt andern geringen Oertern. 

5) Der meſenſche Kreis, Mefenffoi Ujezd, deſ⸗ 
ſen Gegend unter dem Namen dor: ien im kaiſerl. 
Titel fteht, Darinnen ift die kleine Stadt Meſen am 
Fluſſe gleiches Namens, welcher bey derſelben den Fluß 
Udor aufnimmt. 

6) Der puſtoſeriſche Kreis, Puſtoſerſ koi Led 
darinnen Puſtoſerſkoi Oſtrog, am See Puſtoſe⸗ 
ro, welcher mit dem Fluſſe Peiſchora zuſammen 
hängt, Dieſe Gegend ift ehemals Jugorien genen, 
net worden. 

7) Der wagiſche Kreis, Waſchkoi Ujezd, wel 
cher vom Fluſſe Waga den Namen hat, enthaͤlt 
a) Schenkurſkoi Gorodock, eine Stadt am Fluſſe 


aga. 
b) Werchowaſchſkoi Poſad, ein großer Flecken am 
Fluſſe Waga. 
2. Die uſtjugiſche Provinz, Uſtjuſchkaia 
Prowinciia, welche ſtaͤrker angebauet ift, als die ars 
changelſche, inſonderheit gegen ſuͤdweſten, im nordweſt⸗ 


lichen Theil aber ſind noch ungeheure Waͤlder. 

derſelben gehören 
E) Der uſtjugiſche Kreis, Uſtjuſchkoi Ujezd, 

in welchem 

Uſtjug Weliki, die Provinzialſtadt am Fluſſe Suchona, 
der fich nahe dabey mit dem Fluſſe Jug vereiniget, an 
deſſen Mündung fie ehedeſſen geſtanden und davon den Naz 
men hat. Die vereinigten Fluͤſſe nehmen den Namen 
Dwing an. Sie iſt auf 34 Werſte lang und eine halbe mn 
breit, 


Zu 
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die dar neben liegende Dymoroſkaja 
Sloboda mitgerechnet, 23 Kirchen, und in und bey denen⸗ 
ſelben find 5 Kloͤſter mit 15 Kirchen. Ein Archijerei hat 
hieſelbſt feinen Sitz. Wegen der Gemeinſchaft zu Waf- 
fer mit den Staͤdten Archangel und Wologda, iſt die 
Lage des Ortes zum Handel ungemein bequem, weswe⸗ 
gen auch die Einwohner meiſtens Kaufleute ſind, deren 
einige großes Vermoͤgen beſitzen. Man geht auch gemei⸗ 
niglich durch dieſe Stadt, wenn man von Archangel nach 
Sibirien will, und die Kaufleute, die aus Sibirien nach 
Rußland reifen, erwaͤhlen auch meiſteus den Weg uͤber 
Uſtjug. An Fiſchen findet man hier einen großen Ueber⸗ 
fluß. Die Polhoͤbe iſt 61 Gr. 15 Min. daher man ſich 
billig wundeyn muß, daß noch zuweilen die Frucht fort⸗ 
koͤmmt. 

Unmittelbar unter Uſtjug gehoͤret ſeit 1737 Colſkoi poz 
ſad, ein Handelsflecken, am Fluſſe Lala, bey welchem 
ein Moͤnchenkloſter. 

(2) Der ſolwytſchegodzkiſche Kreis, Solwyt⸗ 
ſchegotſ koi Ujezd, in welchem 

Solwytſchegotſkaia, eine Stadt, am Fluſſe Wytſcheg⸗ 
da, woſelbſt Salzwerke ſind. * 

(3) Der jarenftifche Kreis, Jarenſ koi Ujezd, 
in welchem 

Jarenſk, eine Stadt, am Fluſſe Wytſchegda. 

Anm. An den Flüffen Wotſchenda und Wym, wohnen die 
Sirjänen, welches Volkes Sprache von der Sprache der benach⸗ 
barten Permiaken, wenig unterſchirden ist. 

3. Die wologdiſche Provinz, Wologodz⸗ 
kaia Prowinciia, trägt gutes Getreide, und zu dere 


ſelben gehoͤren 
00) Der wologdiſche Kreis, Wologodzkoi 

Ujezd, darinnen 
a) Wologda, die Provinzlalſtadt, liegt am Fluſſe glei- 
thes Namens, 427 Werſte von Moffow, 660 von St. 
Petersburg, und 846 von Archangel, nach welchem letz⸗ 
Aaa 4 tern 


breit, enthaͤlt, 
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tern Orte der Fluß Wologda fließt. Sie iſt der Sitz ei⸗ 
nes Biſchofes, zu deſſen Kirchſprengel nicht nur die wo⸗ 
logdaiſche, ſondern auch die daran graͤnzende beloſeriſche 
Provinz gehoͤret, eines Woywoden und der Provinzial⸗ 
kanzley, hat 2650 Buͤrger, die Kopfſteuer erlegen, und un⸗ 
gefahr 4000 Einwohner mannlichen Geſchlechtes von 
allerley Art, als Kaufleute, Handwerksleute, Kirchenbe⸗ 
diente, Schreiber, ja ſelbſt Bauren, welche hier Haͤuſer 
beſitzen. Sie hat 52 Kirchen, 1 Manns- und 1 Frauen⸗ 
kloſter, ein biſchoͤfliches Seminarium oder lateiniſche 
Schule, und 1627 Haufer, darunter nur 8 von Ziegel⸗ 
ſteinen aufgemauert, die uͤbrigen aber von Holz erbauet 
ſind. In dem hieſigen Salzmagazine werden jaͤhrlich 
an 100,000 Pud Salz zum Vortheile der Krone verkau⸗ 
fet, welche in der einem wologdaiſchen Bürger zugehoͤri⸗ 
gen Siederey zu Seroga, das Pud für ſechzehntehalb 
Cop. einfaufet, und wieder fuͤr 50 Copeken verkaufet, und 
alſo an der angezeigten Menge uͤber 34000 Rubel Vor⸗ 
theil hat. In den Wirthshauſern in und außerhalb der 
Stadt wird der Branntewein, wann ſich kein Paͤchter fin⸗ 
det, auf Koſten der Buͤrgerſchaft verkaufet, und die Kro⸗ 
ne thut die Koſten zur erſten Anlage der Gebaͤude gut. 
Es werden jahrlich an 12000 Eymer Brannteweines 
verkaufet, an welchen die Krone über 210c Rubel Vor: 
theil hat. Bier und Meth werden auf der Krone Koſten 
gebrauet, und zu ihrem Vortheile, (welcher jahrlich eini⸗ 
ge 1000 Rubel betraͤgt,) verkaufet. Es werden hier 
Perlgraupen, Terpentinoͤl, Papier, Siegellack, Bleyweiß 
und Minium, Berlinerblau, Flittergold, Juften, Talg⸗ 
lichter, und ſeidne Schnupftuͤcher, Gürtel und Bander, 
verfertiget und bereitet. Die Stadt und Provinz Wo- 
logda handeln mit Juften nach St. Petersburg, Archan⸗ 
gel und Sibirien, mit Talglichtern nach Mofkow St. 
Petersburg, Archangel und Riga, mit Rind-und Schwei⸗ 
nefleifch ſowohl friſch gefrornen als eingeſalzenen, auch 
mit gefrornen Auer-Birk- und Haſelhuͤhnern nach St. Pe⸗ 
tersburg und Riga, mit eingeſalzenen Riſchlken, (eine Art 
fehr kleiner Erdſchwaͤmme, welche, wenn fie geſalzen find, 
ſchwarzbraun ausſehen, als Leckerbiſſen an ſtatt des es 
ate 
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lates gegeſſen werden, und von denen die Bouteille an 
Ort und Stelle, wenn ſie recht klein ſind, an 2 Rubel 
foftet,) nach den vornehmſten Oertern des Reiches; mit 
Schweinborſten nach Archangel, mit gefaͤrbter Glanzlein⸗ 
wand nach St. Petersburg, Archangel und Sibirien, mit 
eingeſalzenen Agurken, Zwiebeln und Knoblauch nach Ar⸗ 
changel und Uſtjug, mit Papier, Siegellack, Bleyweiß, 
Minium, Flittergold, Berlinerblau und Terpentinoͤl nach 
ganz Rußland und Sibirien. Einige der vornehmſten 
Kaufleute handeln auch mit den Chineſern an der Graͤn⸗ 
ze zu Kiachta, welcher Handel, der zugleich ein Handel 
mit Sibirien iſt, folgende Waaren betrifft, nämlich an 
einheimiſchen, ruſſiſche Leinwand, Bauerlaken oder Wad» 
mel, Juften, ſchlechtes ruſſiſches Grauwerk, unterſchiede⸗ 
ne in Rußland bereitete Farben, goldene und ſilberne 
Treſſen, Papier, Siegellack, Wallroszaͤhne, Seehunde⸗ 
fele, und allerhand Kraͤmerwaaren: an auslaͤndiſchen 
aber Laken von allerhand Sorten und Farben, Kaſtor⸗ 
fele aus Canada, Zucker, Caffe, Braſilien- und Campe⸗ 
cheholz, Indigo, Gewuͤrze, Wein, Baumoͤl, zinnernes Ge⸗ 
ſchirr, Raſch, Schalong, wollene Strümpfe, ſeidene Stof⸗ 
fen und Sammet. Die meiſten von dieſen geſammten 
einheimiſchen und auswaͤrtigen Waaren, werden in Si— 
birien verhandelt, und dagegen allerhand daſige Pelzwer⸗ 
ke, beſonders Grauwerke und Hermelin eingekaufet, und 
nebſt einem Theile der erwaͤhnten Laken, Kaſtorfelle, 
Stoffen, wollenen Zeuge und Kraͤmerwaaren an die Graͤn⸗ 
ze zu den Chineſern gefuͤhret, und umgetauſchet. Die 
chineſiſchen Waaren, welche wieder nach Wologda ge⸗ 
bracht werden, ſind, ſeidene Damaſte, Atlaſſe, gezwirnte 
Seide, Kitaika (ein baumwollener Zeug) und Thee; die 
ſibiriſchen aber ſchoͤnes Grauwerk, Zobeln von mittlerer 
Guͤte, weiße Haſenfelle, Hermeline, Mardern, weiße und 
blaue moſkowiſche Hunde, u. a. m. Zu Wologda iſt auch 
die Niederlage derer Waaren, die aus andern Landſchaf⸗ 
ten Rußlandes zu Waſſer nach Archangel, und von dan⸗ 
nen zuruͤck in das Innerſte des Reiches geführet werden. 
Jene beſtehen faſt nur in Hanf, Leinſaat, Talg, Schwei⸗ 
neborſten und Matten, diefe, in geringen weißen und ro⸗ 
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then Franzweinen, Zucker, rothen und blauen Sandel⸗ 
bolz, und einigen Kraͤmerwaaren. 1759 erlitte die Stadt 
Brandſchaden, der auf 50000 Rubel geſchaͤtzet ward. 

(b) Kubenſkoe Selo, ein Flecken an dem fiſchreichen 
See KRubenſkoe, der auf 60 Werſte laug und 12 breit ifk 
gehoͤret der ſoltikowſchen Familie. ; 

(2) Der totmiſche Kreis, Totemſ koi Ujezd, 
in welchem 

(a) Totma, eine Stadt non einem paar 100 ſchlechten 
Haͤuſern und 13 Kirchen. Die meiſten Einwohner ſind 
Kaufleute. Außerhalb derſelben find 2 Klöffer, Die 
Stadt hat vor Alters unweit der Mündung des Fluſſes 
Totma geſtanden, iſt aber der Salzwerke wegen an den jetzi⸗ 
gen Ort verleget worden. Denn anderthalb und 2 Werſte 
von der Stadt find zu Rowoe und Staroe Uſolie, am Ba- 
che Kowda, 18 gangbareSalzkoten, zu welchen 3 Salzbrun⸗ 
nen gehören, namlich am erſtern Orte find 4, und am letz⸗ 
tern 14 Koten. Dieſe liefern das weiſſeſte, jene aber ein 
grauliches Salz. Die Polhoͤhe it zu Totma 60 Gr. 9 Min. 

(b) Ledenſkoe Uſolie, am Bache Ledenga, woſelbſt 5 
Salzkoten find, in welchen ſowohl ſehr weißes als grauli⸗ 
ches Salz bereitet wird. i 

4. Die galitſchiſche Provinz, Galitſchkaia 
Prowinciia, if ehevefien ein Fuͤrſtenthum geweſen. 
Dahin gehoͤren 

W SGalitſch, die Provinzialſtadt, am See Galizkoe. 

(2) Die kleinen Städte Sol Galitſchkaia am Fluſſe Ko⸗ 
ſtroma, woſelbſt viele Salzkoten find, Eſchuchloma an ei- 
nem See, aus welchem der Fluß Koſtroma entſpringt, 
Sudai, am Fluſſe Wiga, Kologriw, am Fluſſe Unſcha, 
Parfenew/ am Fluſſe Neja, Unſchs, am Fluſſe Unſcha. 


3. Das moſcowſche Gouvernement, 
Moſkowſkaja Guberniia. 

Es liegt faſt in der Mitte des europaiſchen Theils 

© von Rußland, und beſteht aus u Provinzen, 

welche ſind 1. Die 
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1. Die moſcowſche Guberne, die keinen ber 
ſondern fruchtbaren Boden, aber durch den Fleiß der 
Einwohner keinen Mangel an Getreide und Garten. 
fruͤchten hat. Unter den hieſigen Früchten , verdienen 
die weißgelben und durchſichtigen Aepfel, Nalimi Jab, 
lofi genannt, beſonders geruͤhmet zu werden. Die 
beſten ſollen zu Dmitrow ſeyn. Etwa 100 Werſte 
von der Stadt Moſkwa find unterſchledene große Eis 
ſenwerke, denen aber ein großer Holzmangel bevorzu⸗ 
ſtehen ſcheint. Man bemerket folgende Oerter: 

1) Woſkwa, von den Deutſchen Moſcau genannt, die 
Hauytſtadt des ruffiichen Reichs, und ehemalige Reſis enz 
der Zaren, welche noch jetzt der Sitz einiger hohen kaiſer⸗ 
lichen Collegien, eines Erzbiſchofd, einer Univerſitat und 
zweyer Gymnaſien, und in Anſehung des Umfanges die 
größte Stadt in Europa iſt; denn ihr Umkreis, die Vor⸗ 
ſtaͤdte in denſelben mit eingeſchloſſen, betragt über 5 geo⸗ 
graphiſche Meilen. In dieſem Umfang find 270 ruſſiſche 
Haupt⸗ und Pfarrkirchen, 29 Kloͤſter mit ihren Kirchen, 
und eine große Menge Kapellen in den Haͤuſern vorneh⸗ 
mer Herren. Bey den Kirchen ſind viele große Glocken, 
mit denen ein immerwaͤhrendes Gelaͤute gemacht wird. 
Vieſe Kirchen haben vergoldete Thuͤrme, inwendig ſind 
ſie vortrefflich geſchmuͤckt, und die Meß kleider der Priez 
ſter find prachtig. Es find zwar weit mehr ſchlechte als 
gute Haufer darinnen anzutreffen, die Anzahl der wohl⸗ 
gebaueten aber nimmt von Zeit zu Zeit zu. Die Straſ⸗ 
fen find breit, auch nach und nach insgeſammt gepflaſtert 
und mit Laternenpfaͤlen beſetzet worden. Die Stadt hat 
oft große Feuersbruͤuſte, inſonderheit 1737, 48 und 52 
erlitten. Sie enthält an 500,000 Menſchen. Die Po⸗ 
lizey ift gut. Die eigentliche Stadt wird in 4 Kreiſe ab⸗ 
getheilet, davon immer einer den andern einſchließt. 

Der innerſte Kreis, oder der Kreml (welches yer- 
muthlich tatariſche Wort eine Feſtung bedeutet,) liegt an 
den Fluͤſſen Moſkwa und Neglina, und ift mit febr bos 
hen und dicken Mauern und Thuͤrmen, auch tiefen aufge⸗ 

mauerten 
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mauerten Graben umgeben. In denſelben iſt das alte 
kaiſerl. Reſidenzſchloß, und bey demſelben ift auf einem 
hohen gewölbten Gebäude ein Garten angelegt. Auf dem 
Schloßplatze ſteht eine kleine ſteinerne Kapelle, vor dem 
Schloſſe aber ſteht die vornehmſte Sobor oder Kathedral- 
kirche Uſpenie Bogorodizi, (zur Himmelfahrt Maria) gez 
nannt, in welcher die kaiſerliche Salbung und Krönung 
zu geſchehen pflegt. Mitten in der Kirche haͤngt eine fil 
berne Krone mit 48 Leuchtern, die 2800 Pfund wiegen 
fol. Der Altar iſt prachtig geſchmuͤckt, und die Kirchen: 
geſchirre ſind koſtbar. Außer dieſer Kirche ſind hier noch 
10 andere, deren viele mit ſtark vergoldetem Kupfer be⸗ 
deckte Thuͤrme ein herrliches Anſehen machen. In der 
Sobor Archangela Michaila iſt das zariſche und kaiſerl. 
Begraͤbniß. Der große Glockenthurm Iwan welikt, ift 
der hoͤchſte in der ganzen Stadt, und haͤngt voller Glok⸗ 
ken von unterſchiedener Groͤße, zu welchen 1736 eine neue 
gegoſſen worden, die uber 400,000 Pfund gewogen hat, 
aber durch den Brand 1737 unbrauchbar geworden iſt. 
Hinter Uſpenie ſteht das alte Patriarchenhaus, in wel⸗ 
chem ſich jetzt der hohe geiſtliche Synod verſammlet. In 
demſelben iſt eine Bibliothek, auch werden hier alte un⸗ 
gemein koſtbare gottesdienſtliche Patriarchenkleider ver: 
wahret. Außer dem Moͤnchenkloſter Tſchudow, ift hier 
das Nonnenkloſter Woſneſenskoi, in welchem die Leichna⸗ 
me der zariſchen Pri zeſſinnen beygeſetzet ſind. Sonſt 
haben im Kreml die hier befindlichen hohen kaiſerl. Colles 
gia und Kanzleyen ihren Sitz auch find hier das Zeug: 
haus, der kaiſerl. Marſtall, und das Provianthaus. Der 

ganze Kreml iſt von Steinen erbauet. 
Der ate Kreis der Stadt, welcher Kitaigorod genen: 
net wird, und ganz von Steinen erbauet iſt Er ent⸗ 
haͤlt 5 Straßen, 20 Kirchen, 4 Kloͤſter, in deren einem, 
welches Ikonoſpaskoi genennet wird, eine lateiniſche Schu: 
le ift, 13 Hoͤfe, das ſchoͤne Muͤnzhaus; einen Gaſthof, wo 
alle ankommende Waaren hingefuͤhret werden, ehe ſie 
verzollet find; das Zollhaus; den Geſandtenhof, wo nun 
eine Seidenfabrike iſt; eine Buchdruckerey, uͤber deren 
Eingang noch das englaͤndiſche Wapen zu ſehen, weil dies 
. ſes 
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ſes Gebaͤude ehedeſſen der englaͤndiſche Geſandtenhof ge⸗ 
weſen, der ausdruͤcklich für die Geſandten dleſer Krone 
erbauet worden, den aber Zar Alexei Michailomitfch aus 
Unwillen über Königs Carls I Hinrichtung, eingezogen, 
und in eine Buchdruckerey verwandelt hat. Den Apothe⸗ 
kergarten und das Kaufhaus, oder Goſtinnoi Dwor, wor⸗ 
innen an die 6000 gemauerte und gewoͤlbte Buden be⸗ 
findlich ſind. Hier wird aller Handel getrieben, daher es 
von handelnden und wandelnden Menſchen wimmelt. Die 
Befeſtigung dieſes Theiles der Stadt beſteht in einer ziem⸗ 
lich hohen Mauer, die mit 12 runden und viereckichten 
Thuͤrmen und ſtarken Bollwerken verſehen iſt. Die eine 
Seite liegt am Kreml, die andere umgiebt die Moſkwa, 
die dritte die Neglina, und die 4te iſt mit einer Mauer, 
vom Fluſſe Neglina an bis zum Moſfkwaſluſſe, umgeben. 

Der gte Kreis, welcher die vorhergehenden umgiebt, ift 
Belgorod, oder die von einer weißen Mauer, mit welcher 
ſie umgeben iſt, ſo genannte weiße Stadt, welche auch 
die aren⸗Stadt heißt. Die Neglina lauft von Mitter⸗ 
nacht nach Mittag durchhin. Hier find zwar viele höl⸗ 
gerne Hauſer, aber auch viele ſchoͤne und anſehnliche ſtei⸗ 
nerne Palaſte und Gebaude. Man ſindet hier 1i Kloͤſter, 
7 Kloſterhoͤfe, 76 Pfarrkirchen, die Stuͤckgießerey, die 
Oberapotheke, und inſonderheit die Gebäude der 1755 von 
der Kaiſerinn Eliſabeth auf Anrathen des Kammerherrn 
Iwan Iwanowitſch Schuwalow geſtifteten Univerfität, 
und der unter derſelben ſtehenden 2 Gymnaſien, naͤmlich 
des adelichen und buͤrgerlichen 

Der gte Kreis ift endlich Semlanoigorod, oder die 
mit Erdwällen umgebene Stadt. Dieſe umgiebt die 3 vo⸗ 
rigen, und die Walle, wovon ſie eingeſchloſſen wird, neh⸗ 
men einen Raum von 14 Werſten ein, dadurch man ehe⸗ 
mals, vermittelſt 34 hoͤlzerner Pforten und 2 ſteinerner 
Thore, gieng, davon aber nur noch die beyden letzten im 

tande, die erſten hingegen ſaͤmmtlich verbrannt oder 
zerfallen ſind. Ueber einem dieſer Thore, Sucharewa 
Baſchna genannt, iſt eine mathematiſche Schule, dar inn 
enige 100 Soldatenſohne im Seeweſen und in der Befe⸗ 

igungskunſt unterwiefen werden, und eine iis 
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Es find in dieſem Krelſe 2 Kloſter, 103 Pfarrkirchen, die 
Rosſisknoi Pricas, wo das peinliche Gericht gehalten 
wird, die Polizeykanzley, die große Tuchmanufactur und 
Faͤrberey, der kaiſerl. Stall, der Wagenmarkt, und uns 
terſchiedene Holzmärkte, auf welchen allerley hoͤlzerne 
Baumaterialien, auch fertige Haͤuſer, einzelne Stuben, 
Staͤlle, Keller und dergleichen, die leicht von einander 
genommen, und wieder zuſammengeſetzt werden koͤnnen, 
verkauft werden, ein Stall, eine Tuchfabrike, ein Artille⸗ 
riehof, ein Provianthaus und eine Muͤnze. 

Um dieſe Haupttheile der Stadt her liegen über 30 
Vorſtaͤdte, in welchen man uͤberhaupt 60 Pfarrkirchen 
und 10 Kloͤſter findet, welche letztere mit Mauern und 
Thürmen umgeben ſind, und unter welchen inſonderheit 
die Moͤnchenkloͤſter Androniow, Nowo⸗Spaskoi, Simo⸗ 
now, Donskoi, (3 unmittelbare Kloͤſter) und Danilocvs⸗ 
koi, und das Ronnenkloſter Fewo⸗Dewitſchei Monaſtir, 
anfehnlich find. Die Vorſtadte ſehen insgeſammt wie in 
andern Landern die Dörfer aus, das ausländifche, oder 
deutſche Quartier ( Nowo⸗Inoſemſka, oder Nemetzka 
Sloboda, ) ausgenommen, welches die anſehnlichſte und 
befte ift, und woſelbſt die Lutheraner 2 Kirchen, und eine 
lateiniſche Schule, die Reformirten eine Kirche, und die 
Römiſchkatholiſchen auch eine haben. Sie liegt gegen 
Morgen, am Fluſſe Taufe, hat viele ſteinerne Hauſer, ei⸗ 
nige große Palaſte hoher Standes perſonen, und anſehn⸗ 
liche Gebaude für den Senat. Gleich über dieſer Slo⸗ 
bode ſteht an der Jauſa der Dwores oder kaiſerliche 
Bof, welcher weitlaͤuftig und anſehnlich von Holz erbau⸗ 
et iſt. Es hangt auch mit der deutſchen Slobode das 

kaiſerl. Aofpital welches an der Taufe liegt, durch eine 
hoͤlzerne Brücke zuſammen, und ii die erſte Anſſalt dieſer 
Art im ruſſiſchen Reich, welche Peter der Große 1706 
anlegen laſſen. In dieſem großen ſteinernen Gehaͤude 
werden einige too kranke Soldaten verpfleget und gebeis 


let, auch 30 junge Leute in der Arzneykunſt, Heilun 8 
kunſt, Zergliederungskunſt, Kraͤuterkenntutß, Zeichenkunſt 
und lateiniſchen Sprache, unterwieſen. Alle Vorſtadte 
ſind mit einem Graben umgeben. ` 
Von 


á 
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Von den Oertern bey Moſtau, find noch anzumerken: 
D Kruttzi, ein Kloſter auf einer Höhe am Fluß Moſkwa, 
bey Nowo Spas koi Kloſter, zwiſchen den kleinen Bachen 
Sara und Podon; woſelbſt ein Archijerei ſeinen Sitz hat. 
2) Rolomenskoi Divores, an der Moſkwa, 7 Werſte un⸗ 
ter der Stadt, ein großes hoͤlzernes Gebaͤude, welches 
Zar Alexei Michailowitſch erbauen lafen. 3) Jsmai⸗ 
kowskoi Divores, 7 Werſte von der Stadt an der Jau⸗ 
fá, ein Palaſt mit einem Thier garten, davon ein Garde⸗ 
regiment den Namen hat. 4) Perowa, hinter dem großen 
Garten des kaiſerl. Hofs, hat angenehme Alleen. J preo⸗ 
braſchenskoi Dworez, ein hoͤlzerner Palaſt, von welchem 
ein Garderegiment den Namen hat. Es iſt hier eine Se⸗ 
geltuchmanufactur. 6) Semonowskoi, eln Hof, davon 
auch ein Garderegiment benennet wird. 7) pokrowakoi 
Dworez, ein ſteinerner Palaſt an der Jauſa, welcher der 
Haiſerinn Elfſabeth als Prinzeſſinn gehörer hat, die 174 
eine hölzerne Kirche dabey erbauen laſſen. 8) Presa 
und Vſeswiatskoe, Oerter, wo Genfüter oder Georgia⸗ 
ner wohnen. 

Was endlich die Geſchichte der Stadt Moſtau anbetrifft, 
fo ift fie gewiß ſchon 1277 vorhanden geweſen, weil da⸗ 
mals der Fuͤrſt Daniel Alexandrowitsch, ein Sohn des 
Großfuͤrſten Alexander Newoki hieſelbſt feinen Wohnſitz 
erwaͤhlet hat, welcher auch 1300 zuerſt den Kreml, jedoch 
von Holz, erbauet hat. Jurje Danilowitſch iſt der erſte 
Großfuͤrſt, welcher hier gewohnet bat, und feit feiner Zeit 
if Moſcau der Sitz der rulſſiſchen Großfuͤrſten geblieben. 
Ihre Verbeſſerun g durch ſteinerne Gebäude, hat fie zuerſt 
dem Großfuͤrſten Iwan Waſiliewitſch zu danken: feit Nez 
ters deg Grofen Zeit aber ift fie mit groͤßerm Geſchmack 
verheſſert worden, Die hieſige Eparchie hat die Kaiſe⸗ 
rinn Eliſabeth geſtiftet. Außerhalb derſelben gegen Nor⸗ 
den iſt ein großes und ſchoͤnes Soſpltal. Etwas weiter 

avon gegen Weiten ifi der Kaiſerinn Elisabeth Palaſt 
amens pokrovſke, welcher 1753 abgebrannt, aber 
gleich von Holz wieder aufgebauet iſt, und noch weiter 
als das alte Schloß Dreobrafcbenftot, naher bey der 
Stadt aber ein Artilleriehof, ein Grangtenhaus, ein 
Fourg⸗ 


752 Der europ. Theil des ruſſiſ. Reiches. 


Sourage⸗ und Provianthaus, ein Falkenhof. Von den 
Luſthaͤuſern, Semonowſkoi und Jsmailow, und dem 
vorhin genannten Schloſſe Preobraſchenſ koi, haben die 
3 Regimenter der Leibgarde den Namen bekommen, und 
heißen: das Preobraſchenſkiſche, Semenowſche und Ys- 
mailopſche. 

2) Swenigorod, eine Stadt am Fluſſe Moskwa. 

3) Rufa, ein Städtchen am Bache Rufa. 

4) Moſchaiſk, eine Stadt am Fluſſe Moskwa, mit ei⸗ 
nem Schloß. Zu dem weitlaͤuftigen Diſtriet derſelben ges 
hoͤrt auch ein febr großer Wald, worinnen unterſchiedene 
Fluͤſſe, als die Moskwa, entſpringen, und aus welchen 
viel Holz nach Moskwa gefloͤßet wird. 

5) Dmitrow, eine weitlaͤuftige Stadt am Fluſſe Ja⸗ 
chroma, deren Naliwi Jabloki oder durchſichtige Aepfel 
fuͤr die beſten gehalten werden. 

6) Klin, eine Stadt am Bache Seſtr, der in die Dubna 
fallt. Sie ift ein altes Romanowſches Stammgut. 

7) Wolok Lamſkoi, eine Stadt an den Bachen Lama 
und Seſtr. 

8) Kolomna, eine Stadt am Fluſſe Moskwa, welche 
mit einer Mauer von Ziegelſteinen umgeben, und der Sitz 
eines Archijerei it. Es werden hier gute Toͤpfe und Flie- 
ſen von weißem Thon gemacht. 13 Werſte unterhalb derfel- 
ben fällt die Moskwa in die Occa. 

9) Roſchira, eine Stadt an der Oca. Im Diſtriet 
derſelben liegen die nariſchkinſchen Eiſenwerke, woſelbſt die 
deutſchen Meiſter eine lateiniſche Kirche haben. 

10) Serpuchow, eine Stadt am Bache Nara, nicht 
weit vom Einfluſſe deſſelben in die Deca. Zum Gebiethe 
derſelben gehoͤren 

( Obolenſk, ein altes Staͤdtchen am Fluſſe Protwa, 
nicht weit vom Einfluſſe deffelben in die Occa. 

(2) Toruſſa, eine Stadt an der Deea. 

(3) Chatunskaia Woloſt, ein kaiſerl. Kammergut. 

m) Borowſk, eine Stadt am Fluſſe Protwa, mit wel⸗ 
cher das reiche Moͤnchenkloſter pafnutiew vermitttelſt ei⸗ 
ner Brücke zuſammenhaͤngt. 

12) Merejs, eine zierliche Stadt am Fluſſe Protwa. 

13) Boriffow, 
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13) Boriſſow, ein geringes Staͤdtchen am Fluſſe Prot- 
wa, welches unter Wereja gehoͤrt. 

14) Wiſchegorod, ein Dorf mit 3 Kirchen, am hohen 
Ufer der Protwa, iſt ehedeſſen eine große Stadt geweſen, 
wie die Ueberbleibſel von alten Kirchhoͤfen in daſigem Felde 
bezeugen, auch iſt die alte Feſtung noch kenntlich. Die 
Wiſchegorodskiſche Woloſt, beſteht aus mehr als 30 
Doͤrfern, und iſt ehedeſſen ein kaiſerl. Kammergut ge⸗ 
weſen, von der Kaiſerinn Eliſabeth aber dem Grafen Ale⸗ 
rander Jwanowitſch Schuwalow erblich verliehen worden, 

15) Jaroslawetz maloi, eine Stadt am Bache Luſcha, 
der in den Protwa fallt, in einer fruchtbaren und ei enrei⸗ 
chen Gegend. 

16) Ugodka, ein beruͤhmtes Eiſenwerk am kleinen Bach 
dieſes Namens, wo viele deutſche Meiſter ſind, die ihren 
lutheriſchen Prediger, eine Kirche und 2 Schulen haben. 
Es hat ehedeſſen den Kaufleuten und Bruͤdern Peter und 
Werner Muͤller gehoͤrt, iſt aber nachmals an den Grafen 
Alexander Iwanowitſch Schuwalow gekommen. Es iſt 
das allererſte große Eiſenwerk in Rußland, und im 17ten 
Jahrhundert 2 Werſte von hier am Fluß Protwa angelegt 
worden. Der doppelte Maßofen ift von ungemeiner Größe, 
und es werden hier Kanonen, und viele andere Sachen ge⸗ 
goſſen, auch wird hier viel Stangen⸗Eiſen geſchmiedet. 

17) Woſkreſenſkoi Kloſter, oder Neu ⸗Jeruſalem, ein 
unmittelbares und ſchoͤnes Nonnenkloſter, an der Moſkwa, 
30 Werſte von der Stadt Moſkwa. Es hat 25 Kir⸗ 
chen. Den Namen Jeruſalem hat es von der Aehnlichkeit 
mit der Kirche des heil. Grabes zu Jeruſalem. 

18) Troitzkoi Sergiew : Klofter, ift das größte und 
reichſte Kloſter in ganz Rußland. Es liegt 60 Werſte von 
Moſtau, iſt viereckicht gebauet, nach alter Gewohnheit mit 

arken Mauern, Wall und Graben umgeben, und hat eine 

eſatzung von einer Compagnie Soldaten. Die Kloſter⸗ 
gebaude find groß, hoch und von ſchoͤnem Mauerwerke auf⸗ 
gefuͤhret. Die Hauptkirche iſt praͤchtig, hat einen vortreff⸗ 
lichen Thurm und ſehr koſtbare Glocken, davon die groͤßte 
1200 Pud ( jedes von 40 ruſſiſchen Pfunden) wiegt. Außer 
erſelben find noch g andere Kirchen im Kloſter, imgleichen 
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ein Seminarium von 200 Studenten, welche in Wiſſen⸗ 
ſchaften unterrichtet werden. Die Bibliothek iſt erheblich. 
Der Moͤnche ſind 301, die meiſten aber ſind abweſend und 
auf den Guͤtern des Kloſters, welches auf 106000 Bauern 
hat, fuͤr welche es Kopfgeld bezahlet. Der heilige Sergiew 
liegt in einem ſilbernen Sarg, und unter einem Baldachin, 
der auch von Silber iſt. In dieſem Kloſter ift auch ein an⸗ 
ſehnlicher kaiſerl. Palaſt, welcher 1742 verbeſſert und ers 
weitert worden. Hieher floh Peter I mit genauer Noth, 
als ihm von feiner Halbſchweſter Sophia, und den wider ihn 
aufgebrachten Strelitzen, nach dem Leben getrachtet wur⸗ 
de. Die Beherrſcher des ruſſiſchen Reiches haben von Al⸗ 
ters her Wallfahrten dahin anzuftellen gepflegt. Man 
findet in dieſem Kloſter viel todte Körper, die aus natuͤrli⸗ 
chen Urſachen nicht verweſet ſind. Um das Kloſter her ſte⸗ 
hen wohl 4000 Haͤuſer, unter denen viele wohlgebauete 
ſind, und die alſo eine betraͤchtliche Stadt ausmachen, de⸗ 


ren Einwohner insgeſammt dem Kloſter zugehoͤren. 


2. Die uglitſchiſche Provinz, darinnen 
D Uglitſch, die Provinzialſtadt, an der Wolga, von 
mittelmäßiger Groͤße und mit einer hoͤlzernen Feſtung. 
Hier bereitet man guten Juften und Seife Vor Alters war 
ſie das Ebtheil eines großfuͤrſtlichen Prinzen, unter dem 
Titel eines Fuͤrſtenthums. Hier wurde 1591 der Prinz 
Dmitri, ein Sohn des Zars Iwan Waſi iewitſch, ermordet. 
2) Mologa, eine Slobode an der Wolga und Mologa. 
3) Kafcbin, eine kleine Stadt, am Fluſſe Kaſchinka, der 
in die Wolga fallt. 
4) Beſchetzkoi Werch, eine Stadt am Fluſſe Mologa- 
3. Die jaroſlawſche Provinz, darinnen 
D Jaroſlawl, die große und wohlgebauete Pro⸗ 
vinzialſtadt, welche an der Wolga liegt, die hier 
den Fluß Kotoroſt aufnimmt, welcher 4 Vorſtadte, die 
Gebaͤude der großen Zatrapeſnowiſchen Manufactur, 
und die Jemſkaja, (ein Ort, wo Fuhrleute wohnen) 
von der Stadt ſcheidet. Jenſeits der Wolga iſt auch noch 
eine Vorſtadt. Die Stadt iſt in 40 Kirchſpiele vertheilet, 
hat 84 ſteinerne Kirchen, 3 ſteinerne Kloͤſter, 18 res 
{rmen 
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Armenhaͤuſer, 88 anſehnliche ſteinerne Haͤuſer, 6000 hoͤl⸗ 
gerne Haͤuſer, und über 20000 Einwohner. 1759 zaͤhlete 
man hier über 0 Juften⸗Manufacturanſtalten, 3 Seiden⸗ 
Manufacturanſtalten, jede wenigſtens von 100 Weber: 
ſtellen, eine Keinen und Wollen⸗Manufacturanſtalt von 
etwa 900 Weberſtellen, und die große Zatrapeſnowiſche 
Anſtalt außer der Stadt, welche ſchon zu Peters I Zeit anges 
leget worden, aber erſt unter der Kaiſerinn Anna durch 
Beförderung des Herzoges von Curland, in rechten Flor 
gekommen iſt, hatte damals uͤber 2000 Werkſtellen, uͤber 
2000 eigenthuͤmliche Arbeiter, ſonſt aber überhaupt auf 
6000 Arbeiter, und beſtund aus Seiden-Wollen⸗ und feiz 
nen Leinen⸗ und Tafelzeug Webereyen, einer Schoͤnfaͤrbe⸗ 
rey, Papler⸗Oel⸗ und Saͤgemuͤhlen. Dieſe Stadt ift vor 
Alters der Sitz davon benannter Fuͤrſten geweſen. 

2) Kinefchma, eine Stadt an der Wolga. 

3) Rorowniki, Rybna, Boriſoglebska, Norskaia, und 
Seliſchtſche Sloboden, wo vermoͤgende Kaufleute wohnen. 

4) Poſchechons koi, ein großer Diſtriet, dazu viele Doͤr⸗ 
fer gehoͤren. Die Kanzley iſt im Kirchdorf Pertumskoe⸗ 
Selo am Bach Sogo. Unter dieſen Diſtriet gehoͤret auch 

Romanow, eine Stadt an der Wolga. 

5) poſchechonie, am Fluſſe Pierta, eine Stadt. 

4. Die koſtromiſche Provinz, darinnen 

1) Koſtroma, die Provinzialſtadt von mittelmaͤßiger 
Große, an den Fluͤſſen Wolga und Koſtroma, mit einem 
Erdwalle umgeben. Es werden hier gute Juften bereitet. 
Die Kaiſer inn Elifabeth hat hier eine Eparchie geffifter. 
Gegen ihr über auf der rechten Seite liegt Slobode Goros 
diſchtſche, und zunaͤchſt, oberhalb der Stadt, das prächtige 
Ipatſkoi Monaſtir, welches mit ſteinernen Ringmauern 
und Schießthuͤrmen befeſtiget iſt, und darinn der Biſchof 
wohnet. 

2) Sudislawl, am Fluſſe Kaſtroma, Badui, Lubim, 
und Bui, oder Buigorod, find kleine Städte, die fich meis 
ſtens von der Lederbereitung nabren. 

5. Die ſusdalſche Provinz, darinnen 

Susdal, N am Bache Kamenka, mel: 
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che der Sitz des Archijerei von Susdal und Jurjew iſt, der 
hier in einem anſehnlichen Palaſt wohnet. Sie ift vor Al⸗ 
ters der Hauptort eines Fuͤrſtenthums geweſen, welches 
abgetheilte Prinzen aus dem großfuͤrſtlichen Hauſe be⸗ 
ſeſſen haben. 

6. Die jurjew ‚polstoifche Provinz, in 
welcher 

(1) Jurjew polskoi, die Provinzialſtadt an einem Arm 
des Fluſſes Kliasma 

(2) Schuſa, eine Stadt, woſelbſt ſchoͤne Seife bereitet 
wird. Von derſelben hat eine Linie der abgetheilten Fürs 

en von Susdal und Niſchnei Nowgorod den Namen, von 
welcher auch der Zar Waſili Iwanowitſch Schuiskoi ab⸗ 
ſtammt. 

(3) Luch, eine Stadt am Fluſſe gleiches Namens. 

(4) Alexander Sloboda. 

7. Die pereſlaw ſaleſkiſche Provinz, dar⸗ 
innen ungemein fruchtbare Gegenden, und folgende 
Staͤdte: 

0 pereſlawl Saleftoi, die Provinzialſtadt, in einer 
mit Bergen umgebenen angenehmen Gegend, und am See 
Kleſchnino, welcher auch Pereslawskoe Oſero genennet 
wird, 8 Werſte lang, und 7 breit iſt, und auf welchem 
Peter I zwey kleine Fregatten zu ſeiner Luſt hielt. Dieſe 
Stadt iſt vor Alters der Hauptort eines Fuͤrſtenthums ge⸗ 
weſen. Die hieſige Eparchie hat die Kaiſerinn Eliſabeth 


geſtiftet. 
(2) Roſtow eine Stadt am roſtowiſchen See, aus wel⸗ 
chem der Fluß Kotoroſt koͤmmt, und der 12 Werſte lang und 


7 breit ift. Sie iſt der Sitz eines Archijerei, und vor Al⸗ 
ters iſt ſie ein fuͤrſtlicher Wohnſitz geweſen. 
8. Die wolodimerſche Provinz, darinnen 
(vu Wolodimer, die Provinzialſtadt, mit einem 
Schloſſe, am Fluſſe Kliasma, welche ehedeſſen vor Moſcau 
die großfürſtliche Reſidenz geweſen iſt. Die ruſſiſchen 
Geſchichtſchreiber berichten, daß fie im roten Jahrhund. 
von Wladimir dem Großen erbauet worden ſey, andere 
aber ſchreiben ihre erſte Anlegung dem Wladimir dem 
Zwey⸗ 
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Zweykaͤmpfer zu, und ſetzen dieſelbe ins late Jahrhundert. 
Sie ift der Sitz eines Archiierei. 
(2) Gorochowetz, eiue Stadt am Fluſſe Kliasma. 

(3) Murom, eine Stadt an der Occa, welche ehedeſſen 
die Hauptſtadt der Morduanen geweſen iſt, von denen noch 
welche auf den umliegenden Doͤrfern wohnen. 

(4) Wiaͤsniki, eine Slobode. 

9. Die pereſlaw⸗ rjaͤſanſkiſche Provinz, 
welche uͤberaus fruchtbar iſt, und darinnen 

(i) pereſlawl Rjdſanſkoi, die Provinzialſtadt, welche 
an einem Arme der Deca theils niedrig, theils hoch liegt, 
und erſt in Aufnahme gekommen iſt, nachdem die Stadt 
Reſan zerſtoͤret worden. Sie iſt der Sitz eines Archijerei. 

(2) Alt Riaͤſan, war ehemals eine anſehnliche Stadt 
und Feſtung, und der Hauptort eines Fuͤrſtenthums, ſeit 
1568 aber, da fie von den Tatarn zerſtoͤret worden, iſt es 
ein ganz geringer Ort, am Fluſſe Deca. 

(3) Terechow, ein Kloſter an der Occa. 

(4) Saraiſk, eine Stadt am Fluffe Oſetr. 

(5) Gremjaͤtſchei oder Gremjätfebew, petſchernikow 
oder perſcherniki, und Sapoſchok find Städte. 

y (6) Pronft und Michailow find Städte am Fluſſe 
rona. 

Anmerk. Rach einiger Meynung ſoll die in der ruſſiſchen 
Hiſtorie bekannte Stadt Tmutrakon, der Hauptort eines Fuͤrſten⸗ 
ihums, beym Urſprung des Fluſſes Prona gelegen haben, woſelbſt noch 
Ueberdleibſel von ſteinernen Gebäuden zu ſehen find. 

10. Die kolugiſche Provinz, darinnen 

(D Koluga, die große und volkreiche Provinzialſtadt, 
am Fluſſe Occa, woſelbſt ſchoͤne Ofenkacheln, gute Sattel, 
und allerhand Trinkgeſchirre von maſerichtem Holze ver⸗ 
fertiget werden. 

(2) Worotinft, peremyſchl, an der Occa, Koſelſk am 
Fluſſe Schisdra, von daher Alaun, Pott- und Waidaſche 
koͤmmt, Lichwin, an der Occa, Meſchtſchowſk, Moſalſk, 
Odoew am Fluffe Upa, und Serpeift, kleine Staͤdte. 

(3). Miadyn, ein Dorf am Bach Miadynka, vor Alters 
eine Stadt. Es hat der Miadyniſche Diſtrict den Namen 
davon. In dieſer Gegend find einige Eiſenhaͤmmer und die 
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beruͤhmte Gomtſcherowſche innen ⸗ und Papier⸗Manu⸗ 
factur, deren ſteinerne Gebaͤude das Anſehen einer Stadt 
haben. 

ir, Die tuliſche Provinz, darinnen 

0) Tula, die große Provinzial: und Handelſtadt, am 
Fluſſe Upa, mit 144 Kirchen und Kloͤſtern. Die hieſigen 
Eiſenwerke ſind erheblich. Die Gewehrfabrik gehoͤrt der 
Krone. Es wird hier auch Juften bereitet. 

(2) Kropiwna, Dedilow, Wenew am Fluſſe Oſetr, 
Alexin an der Occa, und Jepifan am Fluſſe Don, ſind 
Städte. 

(3) Bogorodizʒ koi, ein Städtchen. 

(4) Jwan Ofero, ein See, aus welchem der Don ent⸗ 
ſteht. Zwiſchen dieſem See und dem Fluß Upa ſollte ein 
Kanal angeleget werden, der aber nicht zum Stande ge⸗ 
kommen iſt. 

Anmerk. Auf der großen Ebene Kulitowa Pole, zwiſchen 
der Reſaniſchen und Tuliſchen Provinz, beym lrſprung des Donfluſſes, 
a abiat der Großfuͤrſt Dmitri Iwanomitfch 1380 die Tatarn 
geſchlagen. 


4. Das niſchgorodiſche oder niſchnei⸗ 
nowgorodſche Gouvernement. 

In demſelben wohnen auch Morduanen, welche 
fich aber nicht ſelbſt alſo, ſondern Mokſcha, und eini⸗ 
ge von ihnen Erfe nennen, theils Heiden, theils Mus 
hammedaner, theils Griechen find; Tſcheremiſſen, 
deren Sprache mit der finniſchen eine Berwandfchaft 
hat, und Tſchuwaſchen: von welchen Voͤlkern aber 
erft hernach im afiatifchen Theile des ruffifchen Reiches 
mehrere Nachricht vorkommen wird, weil ſie groͤßten⸗ 
theils im Gebiethe der Stadt Kaſan wohnhaft ſind. 

Zu dieſem Gouvernement gehören nun 

1. Die Niſchnei⸗Nowgorodſche Guberne, 
welche Provinz einen großen Ueberfluß an Getreide, 
Vieh, Fiſchen, und Wildpret, auch Salz: Eifen- und 
Kupferwerke hat. Man hat darinn zu bemerken: 

fFiſch⸗ 
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y) Krifchwei Nowgorod; Unter⸗Nowgorod, die große 
Gouvernementsſtadt an der Wolga, in welche hieſelbſt der 
Fluß Deca fälle. Ste if 1222 vom Großfuͤrſten Georg, 
oder Jurji Wſewoloditſch erbauet, und eine Reſidenzſtadt 
abgetheilter ruſſiſcher Prinzen, naͤmlich der Fuͤrſten von 
Sus dal und Niſchnei⸗Nowgorod, geweſen, daher auch vers 
ſchiedene derſelben hier begraben liegen. Sie enthält 2 Ka⸗ 
thedral: und 28 Pfarrkirchen, die meiſtens von Steinen 
erbauet find, und 5 Kloͤſter. Ein Erzbiſchof hat hieſelbſt 
ſeinen Sitz, welcher ſich einen Archijerei von Niſchnei⸗ 
Nowgorod und Alatyr nennet. Die Feſtung iſt mit ſtei⸗ 
nernen Mauern umgeben. Die Stadt treibt großen 
Handel, die Kramlaͤden ſind ſchoͤn eingerichtet, und ſo⸗ 
wohl mit einheimiſchen als auslaͤndiſchen Waaren reich⸗ 
lich angefuͤllet. Als fie #715 abbrannte, kamen einige 
1000 Menſchen um. 

2) Balachna, eine ſehr lange, aber ſchlecht gebauete 
Stadt, an der Wolga, die wegen ihrer reichen Salzquellen, 
davon beſtaͤndig über 50 Salzkoten unterhalten werden 
koͤnnen, beruͤhmt ift. 

3) Jurjewetz Powolſkoi, eine kleine Stadt, an der 
Wolga, neben welcher man auf dem hohen Ufer die Schutt⸗ 
haufen von einer ehemaligen großen Feſtung ſieht, die von 
hohen ziegelſteinernen Mauern erbauet geweſen. 

4) Gorodetz, eine Slobode an der Wolga, woſelbſt 1263 
der Großfuͤrſt Alexander Newski geſtorben iſt. 

5) Putſcheſk Sloboda und Bodnowia Sloboda 
beyde an der Wolga. f 

6) Gordeewka, ein Flecken an der Wolga, der Stro⸗ 
ganowiſchen Familie zugehoͤrig. 

7) Makariew, ein Kloſter, woſelbſt jährlich nach Pe- 
tri Pauli ein großer Jahrmarkt 3 bis 4 Wochen lang ge⸗ 
halten wird, auf welchen viele tauſend Kaufleute an Ruf 
fen, Tatarn, Bucharen, Kalmuͤcken, Perſern und Arme⸗ 
niern, zuſammen kommen. Es liegt an der Wolga, und 
gegen über liegt der große Flecken Liſkowa, in welchem 
die gemeiniglich von Makariew benannte Leinwand ge⸗ 
macht wird, welche man fuͤr die beſte in Rußland haͤlt, 
die aber auch die ſchmalſte iſt. 

Bb 8) Paw, 
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8) Pawlow, ein großes Dorf, 40 Werſte von Niſch⸗ 
nei Nowgorod, an der Deca und Tarka. Die Einwoh⸗ 
ner ſind faſt insgeſammt Buͤchſenſchmiede und Schloͤſſer, 
und machen ſaubere Arbeiten, unter andern auch kleine 
Schlößchen wie eine Erbſe groß, die man auf und gus 
ſchließen kann. 

2. Die arſamaſkiſche Provinz, darinnen 

1) Die Provinzialſtadt Arſamas, am Fluſſe Teſcha, 
woſelbſt 16 Kirchen, 2 Mönchen: und 2 Nonnenkloͤſter 
ſind, und gute Seife gemacht wird. 

2) Potſchinki, ein großes Dorf, wo die Stuterey für 
die Garde zu Pferde iſt. 

3. Die alatyriſche Provinz, darinnen 

1) Die Provinzialſtadt Alatyr, an der Mündung des 
Fluſſes gleiches Namens, welcher fich hier mit dem Flufs 
ſe Sura vermiſchet. 

2) Rurmyſch und Jadrin, 2 nahe beyſammen liegende 
Staͤdte am Fluſſe Sura, wo lauter abgedankte Solda⸗ 
ten oder Invaliden wohnen. 


5. Das ſmolenſkiſche Gouvernement 


begreift Weiß⸗Bußland, im engern Verſtande ges 
nommen. Es hat keine Provinzen. Die merkwuͤr⸗ 

digſten Oerter ſind: : 
1) Smolenſk, die ziemlich große und wohl befeſtigte 
Hauptſtadt, am Dnepr, welche der Sitz des Gouverneurs 
und eines Biſchofes iſt, und ſtarken Handel treibt. Sie 
hat vor Alters zu Rußland, als der Hauptort eines be⸗ 
ſondern Fuͤrſtenthums, gehoͤret, iſt aber 1413 an Litauen 
gekommen. Der Großfuͤrſt Waſili Iwanowitſch brach⸗ 
te ſie 1514 wieder an Rußland, und der Zar Boris Go⸗ 
dunow ließ ſie 1599 durch eine ſteinerne Mauer befeſti⸗ 
gen. 161 wurde fie von den Polen erobert, 1667 aber 
dem ruſſiſchen Reich wieder einverleibet. Von ihren oft⸗ 
maligen Belagerungen wollen wir nur die polniſche von 
1609, und ruſſiſche von 1613 und 1632, von den Erobe⸗ 
rungen 
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rungen aber die ruſſiſchen von 1396, 1514 und 1654, und die 
polniſchen von 1611 und 1633 anmerken. > 

2) Andruſſow, ein Dorf, welches der Friede berühmt 
gemacht hat, der 1667 hieſelbſt zwiſchen Rußland und Po⸗ 
len geſchloſſen worden. Es ſoll zwiſchen Smolenſk und 
der Stadt Mſtislaw am Bache Gorodnja liegen. 

3) Dogorobuſch, eine kleine Stadt mit einem Schloſ⸗ 
ſe, am Dnepr. £ ; 

4) Wjaͤsma, eine weitlaͤuftige Stadt, am Fluſſe glei 
ches Namens. 

5) Belaja, eine Stadt mit einem Schloſſe, am Fluſſe 
gleiches Namens. 

6) Roslawl, eine Stadt am Bache Oſtra. 


6. Das kiewſche Gouvernement 
ift ein Stück von Klein⸗Rußland, und wird groß. 
tentheils von Coſaken bewohnet, von welchen hier am 
beſten gehandelt werden kann, obgleich nur ein Theil 
derſelben zu dieſem Gouvernement gehoͤret. Ich will 


von denenſelben eine Abhandlung einruͤcken, welche den 
beruͤhmten Profeſſor Gerhard Friedrich Muͤller 
zum Verfaſſer hat. 

Unter Coſaken verſteht man diejenigen Völker, 
welche die füdlichften Gegenden von Rußland bewoh⸗ 
nen, in der Sprache und Religion mit den Ruſſen übers 
einkommen; aber eine andere, und faſt ganz kriegeri⸗ 
ſche Einrichtung ihres gemeinen Weſens haben: ja die, 
wie das alte Rom, ihren Urſprung dem Kriege zuſchrei⸗ 
ben koͤnnen. Dieſe Coſaken find ſowohl nach der Ge. 
ſchichte ihres Herkommens, als nach ihrer gegenwaͤrti⸗ 
gen Verfaſſung, in zween Hauptzweige einzutheilen: 
in die maloroßiſ kiſchen (klein · ruſſiſchez und donni⸗ 
ſchen Coſaken. Wie von den erſten die ſaporoger, 
(welche von den Polen Haydamacken genannt were 
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den,) und flobodiſchen Regimenter des belogro⸗ 
diſchen Gouvernementes abſtammen: alſo ſind die 
wolgiſchen, terkiſchen, grebenſkiſchen, ſemei⸗ 
niſchen, jaikiſchen und ſibiriſchen Coſaken Ab⸗ 
koͤmmlinge der letztern. 

Die maloroßiſkiſchen, oder die Coſaken von 
Klein-Bußland, gehen unſtreitig den donniſchen an 
Alterthum vor. Ihr Land war der Hauptſiß des ruſ⸗ 
ſiſchen Volkes, von dem Großfuͤrſten Igor an, bis auf 
die Zeiten des Großfuͤrſten Andrei Jurſewitſch 
SBogolubfkoi, welcher im 1157 Jahre Chriſti den 
großfuͤrſtlichen Sitz von Kiew nach Wolodimer ver⸗ 
legte. Darauf hatte zwar Kiew noch einige Zeit ſeine 
eigenen unabhaͤngigen Fürſten: wie denn auch zu Ga⸗ 
lirſch, in Rothrußland, fich ein Fuͤrſtenthum hervor⸗ 
that, das mit dem kiewiſchen um den Vorzug ſtritt: 
allein dieſes waͤhrete nicht laͤnger, als bis 1240 die Ta⸗ 
tari, unter ihrem Chan Bati, Kiew eroberten, und 
das ganze Land faſt zu einer Eindde machten. Von 
der Zeit an ſetzten die Tatarn zu Kiew und in andern 
dortigen Staͤdten, ruſſiſche Fuͤrſten ein und ab. Ges 
dimin, der berühmte Großfürſt von Litauen, den 
man, nach Zuſammenhaltung der ruſſ chen mit den 
polniſchen Geſchichtſchreibern, für den erſten Stamme 
vater feines Geſchlechtes halten muß, machte endlich 
der tatariſchen Herrſchaft uͤber Kiew 1320 ein Ende. 
Er uͤherwand den dortigen Fuͤrſten Staniſlaw, aus 
dem Gebluͤte der alten ruſſiſchen Großfuͤrſten, an dem 
Fluſſe Irpen, bemächtigte fich ohne Widerſtand der 
Hauptſtadt Kiew, und ſetzte daſelbſt ſeine Statthalter. 

In dieſe Zeiten, und nachdem die Polen im 1340 
Jahre Rothrußland unter fich gebracht, ift, wahrſchein⸗ 


E 


1 licher⸗ 


Das kiewſche Gouvernement. 763 


licherweiſe der Urſprung der maloroßiſ kiſchen Co⸗ 
ſaken zu ſetzen. Die Furcht vor einer fremden Herre 
ſchaft hat manchen überreden koͤnnen, feine Heimat zu 
verlaſſen, und in der unterſten Gegend des Dnepr eine 
Freyſtadt zu ſuchen. Die beſtaͤndigen Ueberfaͤlle und 
Streifereyen aber, fo die Fluͤchtigen von den benach⸗ 
barten Polen, Litauern und Tatarn auszuſtehen hats 
ten, brachten bey ihnen diejenige kriegeriſche Einrich- 
tung zuwege, zu der ſie ſonſt von Geburt nicht gewoh⸗ 
net waren. Dieſes macht erſtlich ihre Sprache wahr⸗ 
ſcheinlich, welche, ob ſie gleich in der Ausſprache etwas 
von der polniſchen angenommen hat, dennoch im Grun⸗ 
de ganz ruſſiſch iſt. Zweytens die Religion, worinn 
fie auf das eifrigſte der griechiſch- ruſſiſchen Kirche 
beypflichten, ohne daß die Geſchichte eine Bekehrung 
derſelben anzugeben weiß. Folglich muͤſſen die Coſa⸗ 
ken ruſſiſches Urſprungs ſeyn: und ihre Abfonderung 
kann nicht fuͤglich eher, als unter der litauiſchen und 
polniſchen Regierung, angenommen werden. Denn 
unter dem tatariſchen Joche, ſo lange das Land noch 
von Fuͤrſten aus feinem eigenen Volke regieret wurde, 
war noch nicht genugſame Urſache dazu vorhanden: 
dahingegen der zwiſchen Nachbarn gewoͤhnliche, und 
bier ſtark eingewurzelte Haß des einen Volkes gegen 
das andere nothwendig viel dazu beytragen muß. 
Dergleichen Unternehmungen pflegen weder in eis 
nem Jahre, noch in eines Menſchen Alter, ihre Volle 
kommenheit zu erreichen. Es ift wahrſcheinlich, daß 
die zweyte im ꝛarzten Jahre geſchehene tatariſche Bera 
heerung der Stadt Kiew, und des umliegenden Sands 
ſtriches, zur Vermehrung des Haufens der Fluͤchtlinge 
etwas beygetragen habe. Und was hat nicht auch ge⸗ 
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ſchehen müffen, nachdem 1471 das Fuͤrſtenthum Kiew 
von dem Koͤnige Caſimir, des Jagello Sohne, dem 
polniſchen Staatskoͤrper einverleibet worden? Dieſer 
ſo kluge als maͤchtige Koͤnig, welcher auch die Preußen 
und Moldauer zu Vaſallen annahm, ließ, um beſſerer 
Ordnung willen, das Land in Diſtricte eintheilen. Er 
ſetzte aller Orten Woywoden, Kaſtellane, Staroſten, 
Richter und andere Bedienten, alle von ruſſiſcher Na⸗ 
tion. Er wollte dieſelben auf keine Weiſe den polni⸗ 
ſchen Standesperſonen und Adelichen nachgeſetzet wiſ⸗ 
ſen. Ja, er machte dieſe Einrichtung zu einem ewi⸗ 
gen Geſetze, welches alle ſeine Nachkommen zu immer⸗ 
waͤhrender Beobachtung verbinden ſollte. Allein, es 
währete nicht lange, fo ſchlichen fih viele Polen ein, 
welche fich Gürer im Lande anſchafften, die vornehm⸗ 
ften Ehrenſtellen unter fich theilten, von keiner Gleich. 
heit der Ruſſen mit den Polen etwas wiſſen wollten; 
ſondern dieſelben verächtlich hielten, fie als ihre Unters 
thanen anſahen, und dem Volke ſo überläftig waren, 
daß natürlicher Weiſe noch immer mehrere zu ihren 
entwichenen Mitbruͤdern uͤberzugehen ſich entſchloſſen. 
Damals, oder auch vielleicht noch unter der litauiſchen 
Regierung entſtund der Name von Klein⸗Rußland, 
um es von dem großen ruſſiſchen Reiche zu unterſchei⸗ 
den. So lange das Land mit dieſem vereiniget war, 
oder auch mit demſelben unter der tatariſchen Regies 
rung einerley Schickſal hatte, wußte man nichts von 
einem dergleichen Namensunterſchied. 

Nach und nach breiteten fich die maloroßiſ kiſchen 
Fluͤchtlinge bis an den Bug und Dnefter aus, und ers 
fülleten das ganze Land, welches von dieſen Fluͤſſen und 
dem Dnepr eingeſchloſſen wird. Nach und nach lege 

ten 
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ten fie Städte und Dörfer an, worinnen ein jeder zur 
Winterszeit bey ſeiner Familie wohnte; dagegen alles 
junge und muntere Volk des Sommers in der Steps 
pe umherzog, und auf die Türken und Tatarn lauerte, 
Sie fuͤhreten nach Art der Johanniterritter einen be. 
ftändigen Krieg mit denſelben. Daher dienten fie dem 
Koͤnigreiche Polen und Großfürftenehume Litauen 
gleichſam zu einer Vormauer wider dieſe Feinde. Das 
her wurden auch ihre Unternehmungen von polniſcher 
Seite nicht nur gar nicht verhindert; ſondern es waa 
ren vielmehr einige Koͤnige von Polen noch darauf 
bedacht, wie eine ſo nuͤtzliche Einrichtung durch meh⸗ 
rere Vorrechte und beſſere Ordnung befördert werden 
moͤchte. 

Von dieſen maloroßiſ kiſchen Coſaken waren 
die Saporoger anfänglich nicht unterſchieden, ſon⸗ 
dern ſie waren damals alle Saporoger; weil ſie 
alle jenſeits den Waſſerfaͤllen wohnten. König Sigis⸗ 
mund I, welcher von 1507 bis 1548 der Regierung in 
Polen vorſtund, machte darinnen eine Veraͤnderung, 
indem er einen Theil des Volkes dadurch zuruͤck zog, 
daß er ihnen einen guten Strich Landes, oberhalb den 
Waſſerfaͤllen, einraͤumte, damit fie vor den tuͤrkiſchen 
und tatariſchen Streifereyen deſto mehr geſichert ſeyn 
moͤchten. Eben dieſer Koͤnig vermehrte auch die von 
den Koͤnigen ihnen verſtatteten Vorrechte. 

Es ſcheint, weil die vornehmſte Abſicht auf die alle 
gemeine Sicherheit gieng, daß damals auch ein feſter 
Ort oberhalb den Wafferfällen für die neue Graͤnzmi⸗ 
liz, zu Verwahrung ihres Gewehres, groben Geſchuͤt⸗ 
zes und uͤbrigen Kriegsvorrathes, angeleget werden 
muͤſſen; damit den Feinden, wenn fie einen ſolchen Ort 
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angreifen follten, mit beſſerm Widerſtande, als aus 
andern ihren Städten, begegnet werden konne. Die 
Städte Tſchigirin aber und Tſchirkaſ ki, find vers 
muthlich auf ſolche Weiſe entſtanden. Von der erſten 
ſind die Coſaken, ſo lange dieſe Stadt geſtanden, im 
Beſitze geweſen. Die andere war ihre Hauptſtadt zu 
Königes Sigismund Zeiten, deren vorher nirgends 
mit einem Worte Erwähnung geſchieht. 

Noch ein mehreres that der kluge und tapfere Kös 
nig Stephan Bathori. In Betrachtung, wie nuͤtz⸗ 
lich die Coſaken im Kriege zu gebrauchen wären, wenn 
ſie eine ordentliche Einrichtung bekaͤmen, richtete er im 
1576 Jahre 6 Regimenter, jedes von 1000 Mann, un⸗ 
ter ihnen auf, und theilte dieſelben in Sotnen oder 
Faͤhnlein ein, dergeſtalt, daß ein jeder zu dieſen Regi⸗ 
mentern gehörige Ceſak bey feiner Sotna eingeſchrie⸗ 
ben wurde, und ſich, wenn es verlanget ward, bey der⸗ 
ſelben ſtellen mußte. Jede Schaar, jede Sotna, bes, 
kam ihre gewiſſen und unveraͤnderlichen Befehlshaber, 
oder es follten wenigſtens folde Aemter nach der Ab⸗ 
ſicht des Königes unveraͤnderlich ſeyn; obgleich nicht 
zu leugnen iſt, daß die Freyheit des Volkes nachmals 
darinn oftmalige Veranderungen verunfachet hat. Lies 
ber alle Regimenter ward ein oberſter Befehlshaber, 
unter dem Titel eines Hetmanns, (von Het, Haupt) 
geſetzet, welchen der Koͤnig, mehreres Anſehens hal⸗ 
ber, mit einer koͤniglichen Fahne, einem Roßſchweife, 
(Buntſchuk) einem Commandoſtab, (Bulava) und 
einem Siegel beſchenkte. Auch wurden zu gleicher 
Zeit die Aemter der Starſchinen, oder Aelteſten 
des Volkes, als des Obosnoi, des Sudja, des 
Piſſars, und des Jeſſauls, auf koͤnigliche Verord⸗ 
nung eingeführet. Ueber⸗ 
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Ueberdem ſchenkte König Stephan dem dan 
0 


f 
der öftlichen Seite des Dnepr ihre bisherigen Laͤnde⸗ 
reyen noch mit einem Strich Landes von 20 Meilen 
vermehret wurden. Terechtemirow ward alſo da⸗ 
mals die Hauptſtadt der Coſaken, anſtatt daß es bis 
dahin Tſcherkaſk geweſen. Daſelbſt pflegte der Aetz 
mann, oder wer an deffen: Stelle die Oberbefehlsha. 
berſchaft führte, fich aufzuhalten. Daſelbſt wurden 
die Freyheitsbriefe des Volkes verwahret. Daſelbſt 
war der Waffen- und Sammelplatz der Schaaren, 
wenn fie ins Feld ruͤcken wollten. Waffen und alle 
Kriegesnothwendigkeiten mußten ſie ſich auf eigene Kos 
ſten halten, und ſie bekamen ordentlicher Weiſe keinen 
Sold, es ſey denn, daß man gewiſſe Geſchenke, da der 
Konig den eingeſchriebenen Coſalen einen Ducaten und 
eine Ochſenhaut, und auch zuweilen einen Pelz für jede 
Perſon, jährlich reichen ließ, alſo nennen wollte. Bey 
dieſer Einrichtung mußte eine gewiſſe Anzahl Coſaken 
fich beftändig bey dem Hetmanne aufhalten; den übria 
gen war es erlaubt, in ihren Dörfern zu wohnen, dera 
geſtalt, daß fuͤr die Anbauung des Landes auf gleiche 
Weiſe geſorget wurde. 

Zum Ungluͤcke waͤhrete die gute Begegnung der 
Polen gegen die Coſaken nicht laͤnger, als Stephan 
der Regierung vorſtund. Sein Nachfolger Sigis⸗ 
mund III ſah den Vortheil nicht genug ein, den das 
Königreich von ihnen haben konnte, wenn ſie demſel⸗ 

ben 
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ben gegen die Tuͤrken und Tatarn zu einer ſichern Bors 
mauer dienten. Als die Tuͤrken uͤber ſie klagten, ver⸗ 
both er ihnen alle Streifereyen gegen diefe gefährlichen 
Nachbarn, ohne zu bedenken, daß er dadurch die 
Grundregel ihres gemeinen Weſens aufhob. Er nahm 
ſich vor, den Coſaken ihre wohl hergebrachten Freyhei⸗ 
ten zu beſchneiden. Die vornehmſten Bedienungen 
in Kleinrußland wurden mit gebornen Polen beſetzet. 
Selbſt der koſakiſche Hetmann ſollte von dem Krons 
hetmann abhängig ſeyn. Zu gleicher Zeit legten ver» 
ſchiedene polniſche Magnaten in Kleinrußland Flecken 
und Dörfer an, welche zu bewohnen fich auf ihre Bera 
ſprechungen Liebhaber genug einfanden; aber wo ſie 
nicht lange mit Vergnuͤgen zubrachten, weil man, der 
Landesgewohnheit zuwider, ihnen als Leibeigenen begeg« 
nete. Dazu kam, daß auch die roͤmiſch⸗katholiſche 
Geiſtlichkeit in Kleinrußland ſich einniſtete, ſo daß man 
zu Kiew, neben den ruſſiſchen Metropoliten, einen pol⸗ 
niſchen Biſchof ſetzte, daß katholiſche Kirchen und Kloͤ⸗ 
fter daſelbſt geſtiftet, und katholiſche Schulen angeleget 
wurden, welche nichts anders, als die Ausbreitung der 
roͤmiſchen Religion, zur Abſicht zu haben ſchienen; daß 
endlich an einer Vereinigung der ruſſiſchen und roͤmi⸗ 
ſchen Kirche gearbeitet, und die Geiſtlichkeit von Klein. 
rußland 1595 auf einer Kirchenverſammlung zu Breſte 
in Litauen, die paͤpſtliche Ober-Kirchengewalt zu erken⸗ 
nen, und hingegen dem griechiſchen Patriarchen zu 
Conſtantinopel allen Gehorſam aufzukuͤndigen, übere 
redet ward. 

So viele Beſchwerden nun brachten alles Volk in 
den Harniſch; und insbeſondere glaubten die Coſaken, 
einen Beruf zu haben, nicht weniger die Lauterkeit der 

griechi⸗ 
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griechiſchen Religion, als die Vorrechte ihres Landes, 
bis aufs aͤußerſte zu verfechten. Es entſtund ein lange 
wieriger Krieg, der mit abwechſelndem Gluͤcke, drey 
konigl. Regierungen hindurch, zwiſchen den Polen und 
Coſaken gefuͤhret ward. Endlich gab Bogdan Chmel⸗ 
nizki, ein Mann von großer Klugheit und Geſchicklich⸗ 
keit, den die Coſaken fich zu ihrem Setmann erwaͤh⸗ 
let hatten, der Sache den Ausſchlag. Er ſah, daß die 
vortheilhaften Bedingungen, welche ihm die Polen bey 
verſchiedenen Gelegenheiten, wenn fie in der Enge mas 
ren, verſprachen, und noch zuletzt die ſborowiſchen 
Vertraͤge vom 1642ften Jahre nicht mit demjenigen 
ernſtlichen Vorſatze, der billig allen Verträgen zum 
Grunde dienen foll, gemacht waren. Er erfuhr, daß 
die Polen ſich ſo bald davon entfernten, als ſie ſich im 
Stande zu ſeyn glaubten, mit den Coſaken von neuem 
anzubinden. Er fand daher kein beſſeres Mittel zu feis 
ner und der Seinigen Sicherheit, als ſich wieder mit der⸗ 
jenigen Nation zu vereinigen, von der die Vorfahren 
der Coſaken enifproffen waren; ich will ſagen, ſich der 
Bothmaͤßigkeit des Zaren von Rußland zu unterwer⸗ 
ſen, der ohnedem ein Recht auf Kleinrußland hatte; 
weil es ſeinen Vorfahren in der Regierung durch die 
litaulſchen Großfürſten gewaltthaͤtiger Weiſe war ents 
riſſen, und bis dahin von den Polen vorenthalten 
worden. 

Dieſe Unterwerfung kam den öten Jenner 1654 
zu Pereaſlawl zu Stande; da denn bald darauf 
auch alle Städte und Einwohner auf der oͤſtlichen Seite 
des Dnepr, nebſt der Hauptſtadt des Landes Kiew, 
dem Exempel der Coſaken folgten. Chmelnizki hatte 
ſchon in waͤhrendem Kriege, naͤmlich im 1650 Jahre, 
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die Mocht der Coſaken, welche wirklich zu Felde diene 
ten, bis auf 40000 Mann gebracht, und ſelbige in 15 
Schaaren eingecheilet, wovon aber die meiſten auf der 
weſtlichen Seite des Dnepr ihre Heimat hatten; wie 
fie denn auch nach den dortigen Städten Tſchigirin, 
Tſcherkask, Kanew, Rorſim, Uman, Bras 
ſlaw u. ſ. w. benennet waren. Nunmehr wurde die 
Anzahl der Coſaken bis auf 60000 Mann feſt geſetzet, 
und dleſeibige in 1o Schaaren vertheilet, die alle auf 
der oͤſtlichen Seite des Dnepr ihre angewieſenen Woh⸗ 
nungen bekamen, und auch nach den dortigen vornehm⸗ 
ften Staͤdten beygenamet wurden. Dieſes ift die Beta 
faſſung, die nun ſchon 100 Jahre gewahrer hat, und 
die Städte Kiew / Tſchernigow/ Starodub, Ne⸗ 
ſchin, Pereaſlawl, Priluki, Lubni, Hadiatſch, 
Mirgorod und Pultawa find die Hauptſitze einer 
jeden Schaar; Baturin aber ſoll die Reſidenz des 
Hetmannes ſeyn, fo wie zu Gluchow bisher die 
Interims-Regierung des Landes beſtellet geweſen ift, 
Als noch der Krieg der Coſaken gegen die Polen 
waͤhrete, zogen beſtaͤndig viele Familien mehrerer Gis 
cherheit halber von der weſtlichen Seite des Dnepr über 
nach der oͤſtlichen Seite: dieſe aber hatten nicht alle 
Platz innerhalb den eigentlichen und alten Graͤnzen von 
Kleinrußland; deswegen begaben ſich ihrer viele noch 
weiter hin gegen Oſten nach dem Gebiethe der Stadt 
Belgorod, wo ihnen, mit Beybehaltung ihrer vorigen 
coſakiſchen Einrichtung und Freyheiten, auf der Seite 
gegen die crimmiſche Steppe hin, unbewohnte, aber 
mit vielen Vortheilen der Natur begabte Gegenden 
zu bewohnen angewieſen wurden. Dieſes iſt der Urs 
ſprung der 5 fo genannten Slobodiſchen Regimenter 
von 
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von Achtirka, Sumi, Charkow, Iſum und 
Rybna oder Oſtrogoſchk. Der Anfang ihrer Ver⸗ 
ſetzung geſchah 1652; fie fanden aber daſelbſt ein ſo 
großes Feld zu bewohnen vor ſich, daß fie im 1659 
Jahre noch eine größere Menge ihrer Mitbruͤder bey 
ſich aufnehmen konnten. 

Wann die ſo genannte Setſcha der Saporoger 
Coſaken, als ein befeſtigter Ort, auf den Inſeln des 
Dnepr jenſeits den Waſſerfaͤllen, den Anfang genome 
men, laͤßt ſich nicht eigentlich beſtimmen, ſondern nur 
muthmaßlich ſchließen, daß folches zu Koͤniges Sigis⸗ 
mund Zeiten geſchehen ſey. Anfaͤnglich, und noch 
vor der ordentlichen Einrichtung der coſakiſchen Regi⸗ 
menter, hatten die Coſaken dabey keine weitere Abſicht, 
als daß diejenigen, welche ſich im Kriege verſuchen 
wollten, daſelbſt zuſammen kamen, ſich einen Anfuͤhrer 
erwaͤhlten, und uͤber die zu nehmenden Maßregeln rath⸗ 
ſchlageten, nach und nach aber wurden dieſe Abſichten 
weiter ausgedehnet. Die Setſcha ward zu einer be⸗ 
ſtaͤndigen Wohnung unverheiratheter Leute, welche alle 
gewöhnliche Nahrungsmittel hindan ſetzten, und bloßer« 
dings den Krieg ihr Hauptwerk ſeyn ließen. Wer in 
den Staͤdten und Doͤrfern ſich durch unerſchrocknen 
Muth bervorthun wollte, der pflegte ſich wenigſtens 
Jahre in der Setſcha aufzuhalten. Oft wurden 7, 
auch 10 Jahre alſo zugebracht, wo hernach ſolche Krie⸗ 
ger, mit Ehre und Gut belohnet, nach ihrer Heimat 
zuruͤck tehrten. Auf ſolche Weiſe entſtunden die Sa⸗ 
poroger Coſaken; welche aber mit den Maloroßi⸗ 

kiſchen die ganze Zeit, da dieſe noch unter Polen 
ſtunden, ſo genau vereiniget waren, daß auch die pola 
niſchen Schriftſteller der damaligen Zeiten nicht cine 
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mal von einigem Unterſchiede zwiſchen ihnen etwas 
wiſſen. 

Woher ruͤhret aber der Name, Coſaken, und was 
ift deſſelben Bedeutung? Es ift merkwuͤrdig, daß die 
maloroßiſkiſchen Coſaken ſchon lange Jahre gewe⸗ 
ſen, ehe ſie mit dieſem Namen benennet worden. Der 
polniſche Geſchichtſchreiber Okolfki (Orb. Polon. 
Part. 3. p. 318.) meldet bey Gelegenheit eines Feldzu⸗ 
ges, den die Coſaken im 1516 Jahre, unter Anfuͤhrung 
eines Prezlaw oder Prediſlaw Lanſkoronſki, 
gegen die Tuͤrken zu Ak⸗kiermen oder Belgorod am 
Dneſter, gethan, daß damals der Namen der Coſaken 
zuerſt in Polen gehoͤret worden ſey. Wollte man dies 
ſes alſo verſtehen, daß die Coſaken durch dieſe That 
erſt angefangen, bey den Polen beruͤhmt zu werden; 
oder daß der Name der Coſaken auf einige polniſche 
Heere, die den Lanſkoronſki begleitet, fortgepflan⸗ 
zet worden, den fie alfo nach ihrer Heimat zurück ges 
bracht, fo ift das erfte nicht unwahrſcheinlich; und mes 
gen des andern iſt nicht zu leugnen, daß manchmal 
auch Polen, welche dem Kriege nachgegangen, ſich bar 
ben Coſaken nennen laſſen. Ums Jahr 1579 wird der 
litauiſchen Coſaken gedacht, die einen Franz Suka 
zum Anführer gehabt. Und fo find auch die von i» 
rem Anführer, einem edlen Litauer Liſſowf ki, alfo ger 
nannten liſſowiſchen Coſaken bekannt, welche, nachdem 
fie unter der Regierung des Zarn Waſilei Iwano— 
witſch Schuiſ koi viel in Rußland herum geſtreifet, 
dem roͤmiſchen Kaifer Ferdinand I zu Anfange des 
30jaͤhrigen Krieges in D utſchland gedienet haben. 
Allein, damit ſchelnt doch die Sache noch nicht ausge» 
macht zu ſeyn. Okolſki, der fo weitlaͤuftig in feiner 
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Schreibart zu ſeyn pflegt, würde, wenn er dieſes haͤtte 
fagen wollen, fich ſchwerlich fo kurz und undeutlich ers 
klaͤret haben. Der natürliche Sinn feiner Worte ift, 
daß ſelbſt bey den Coſaken dieſer Name damals erſt 
in Gebrauch gekommen. Und eben daſſelbe kann auch 
von dem Namen Tſchirkaſſen, womit fie gleichfalls bez 
leget zu werden pflegen, und wornach ihre erſte Haupt⸗ 
ſtadt Tſchirkask genennet worden, mit vieler Wahr 
ſcheinlichkeit behauptet werden. Beyde Namen find 
entweder von den donniſchen Coſaken, die ſolche, wie 
unten gezeiget werden ſoll, von den Tatarn angenom⸗ 
men haben, auf die maloroßiſkiſchen Coſaken ge⸗ 
kommen: oder die Fortpflanzung des Namens von den 
Tatarn auf die maloroßiſ kiſchen Coſaken ift une 
mittelbar geſchehen. Und es iſt alſo eine vergebliche 
etymologiſche Bemuͤhung, wenn verſchiedene Schrifte 
ſteller (z. E. Hartknoch. Refp. Polon. p. 884. fd.) 
den coſakiſchen Namen von Roſa, eine Ziege, ein Reh, 
oder Roſſa, eine Sichel, oder von dem türfifchen 
Worte Kazak, welches einen Räuber bedeutet, oder 
auch von Kapſchak, herleiten wollen. 

Der griechiſche Kaifer Conftantinus Porphyrogen⸗ 
neta (de adminiſtr. Imp. p. n3.) hat ſchon im oten 
Jahrhunderte nach Chriſti Geburt einer Landſchaft 
Rercce , zwiſchen der ſchwarzen und kaſpiſchen See, 
am ſuͤdlichen Fuße des caucaſiſchen Gebirges, Erwaͤh⸗ 
nung gethan. Zufolge den ruſſiſchen Jahrbuͤchern hat 
der Zürft Mſtiſlaw zu Tmutracan, ein Sohn des 
großen Wladimirs, im Jahre 1021 ein Volk, Nas 
mens Rofagi, befrieget. Das ſcheint wohl beydes eis 
nerley Volk geweſen zu ſeyn. Allein, von was für Gea 
ſchlecht, von was für Sprache? das ift unbekannt; 
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daher auch die Wohnſitze der Coſagen im uten Jahr⸗ 
hunderte, welche feit dem gten Jahrhunderte viele Bers 
aͤnderungen koͤnnen erlitten haben, ſchwer zu beſtimmen 
ſind. Man hat aus der Aehnlichkeit des Namens ge⸗ 
ſchloſſen, daß die Coſaken des Conftantini Porphyro⸗ 
gennetaͤ, Stammoaͤter unſerer ruſſiſchen Coſaken ges 
weſen ſeyn. Allein, iſt es wohl ſicher genug, einen der⸗ 
gleichen Satz in der Geſchichte auf eine bloße Ueber⸗ 
einſtimmung der Namen zu gründen, da der Name, 
ohne die Abſtammung, hat konnen von dem einen 
Volke auf das andere fortgebracht werden? 

Die Coſaken am Caucaſus werden vermuthlich 
von tatariſcher Abkunft geweſen ſeyn. Ihre Lebensart 
wird ihnen den Namen der Coſaken zuwege gebracht 
haben: fo wie die Kirgis-Coſaken, oder die insge⸗ 
mein ſo genannten Caſatſchia-Orda, ein tatariſches 
Volk jenfeit des Fluſſes Jaik, von ihrer flüchtigen Art 
Krieg zu führen, alſo genennet worden. Denn Kaſak 
bedeutet in der tatariſchen Sprache einen leicht bewaff⸗ 
neten Kriegesmann; einen, der mehr durch Streiſe⸗ 
reyen, als durch förmlichen Angriff, dem Feinde zu 
ſchaden ſuchet; einen, der ſich von einem zum Kriege 
dingen laͤßt; einen, der mit geſchornem Kopfe einher 
geht. Bedeutungen, die ſich alle bey den tatariſchen 
Coſaken vereinigen, wenn gleich nur einige davon bey 
den ruſſiſchen zutreffen. Wie viel Wörter find nicht 
in der ruſſiſchen Sprache, die ihrem Urſprunge nach 
tatariſch ſind? 

So lange die Tatarn von den ſuͤdlichen Gegenden 
des ruſſiſchen Reiches, im Beſitz waren, wußte man 
von keinen ruſſiſchen Coſaken. Dieſe nahmen ihren 
Anfang, als die tatariſche Heerſchaft ſelbiger Orten 15 
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Grunde gieng. Sie entſtunden in eben denſelben Ge⸗ 
genden, worüber die Tatarn geherrſchet harten. Wie 
nun auch eben daſelbſt Coſaken unter den Tatarn ge⸗ 
weſen waren: fo war es natürlich, daß die Ruſſen, 
welche jener Wohnpläge bezogen, und eine aͤhnliche Le⸗ 
bensart erwaͤhlten, mit dem Namen der Coſaken bele⸗ 
get wurden. 

Der tatariſchen Coſaken geſchieht i in den ruſſi fen 
Geſchichtbuͤchern unter der Regierung des Großfürfte 
Iwan Waſiliewitſch, der des unter gleichem Ras 
men berühmten Zarn Großvater war, öftere Erwaͤh⸗ 
nung. Es gab zu der Zeit ordinſkiſche, es gab aſowi⸗ 
fche Coſaken. Es gab auch Coſaken, deren bey Gele» 
genheit gewiſſer tatariſcher Fuͤeſten, als wenn ſie in 
derſelben beſondern Dienſten geweſen, gedacht wird. 
Nach Art dieſer letztern hatte auch der Grof r 
ſilei Jwanowitſch, des vorigen Sohn, satarifche C do- 
ſaken in ſeinen Dienſten, von deren etlichen vorkoͤmmt, 
daß ſie in esche kungen nach der Crimm gebraucht 
worden. Daher mag es auch ruͤhren, daß man ehe⸗ 
mals in Rußland Dienſtbothen, die bey Deivatperſonen 
für Lohn gedienet, Coſaken zu nennen pflegte. Gleich⸗ 
wie die ordinſkiſchen Coſaken den Namen von der 
großen Orda, dem Hauptſitze der Tatarn an der Wolga, 
hatten: alfo gehörten die aſowiſchen unter Aſow. 

Beyde, ſowohl die ordinſkiſchen, als aſowiſchen 
Coſaken, ſind fuͤr den letztern Ueberreſt, der ſich zum 
Untergange neigenden tatariſchen Herrſchaft, anzuſehen, 
wovon Rußland einige Jahrhunderte hindurch ſo viele 
Ueberlaſt erlitten. 

Agus Tſcherkaß und Karabat waren im Yaha 
re 1500 die Haͤupter der aſowiſchen Coſaken, von denen 
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ihre Thaten zeugen, daß fie als freye Leute zwiſchen 
Aſow und den ruſſiſchen Graͤnzen in der Steppe gewoh⸗ 
net. Vielleicht war Agus aus dem Lande Tſcher⸗ 
kaßien gebuͤrtig. Vielleicht hatte er mehrere ſeiner 
Landesleute bey ſich. Vielleicht iſt nach denenſelben, 
als dem groͤßten Haufen, der Name der Tſcherkaſſen 
auf die Coſaken gekommen. Oder hat vielleicht Agus 
ſelbſt zu dieſer Benennung Gelegenheit gegeben? So 
viel iſt gewiß, daß Coſaken und Tſcherkaſſen in den 
folgenden Zeiten gleichguͤltige Wörter geworden, wos 
von man ſchwerlich eine wahrſcheinlichere Urſache, als 
dieſe, wird angeben koͤnnen. 

Entweder find die tatariſchen Coſaken, ihrer öftern 
Streifereyen wegen, fo fie gegen die ruff ſchen Graͤn⸗ 
zen unternommen, von den Ruſſen vertilget worden; 
oder ſie haben ſich von ſelbſt zerſtreuet, und mit andern 
tatariſchen Voͤlkern vereiniget. An ihrer Stelle ents 
ſtund eine neue Art von Coſaken, welche wir die don⸗ 
niſchen nennen. Dieſe find aus eben den Gründen, 
die wir bey den maloreiffifchen angefuͤhret, unſtreitig 
von ruſſiſcher Ankunft. Ihre Sprache ift vollkommen 
ruſſiſch, ſo wie auch ihre Religion. Haͤtten ſie zu die⸗ 
fer letztern bekehret werden müffen, wie würde ſolches 
von unſern ruſſiſchen Geſchichtſchreibern, da ſie ſonſt 
in der Lebensgeſchichte des Zarn Iwan Waſilie⸗ 
witſch und Fedor Jwanowitſch viele Bekehrun⸗ 
gen im Lande der Pjärigorifchen Tſchirkaſſen und in 
Georgien, als von ihm angeordnet, beſchrieben haben, 
uͤbergangen worden ſeyn? Es war damals kuͤhnen 
Jünglingen ein leichtes, aus ihrer Heimat, auch fo aat 
ohne Erlaubniß der Obrigkeit, hinweg zu ziehen. Ja, 
man ſah es vielleicht gern, weil ſie der vorigen tatari⸗ 
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ſchen Coſaken Wohnftätte bezogen, und, indem fie zu 
ihrer. Vertheidigung und Sicherheit gegen die Tårs 
ken und crimmiſchen Tatarn eben dieſelben Maßre⸗ 
geln erwaͤhlten, welche jene gegen die Ruffen ausge. 
übet hatten, dem ganzen Reiche zu einer nuͤtzlichen 
Schutz wehr wurden. 

Wider diefe ruffifche Abſtammung der Coſaken 
ſtreitet nicht, daß ihre Geſichtsbildung einen ſtarken 
Zuſatz von tatariſchem Gebluͤte zu verrathen ſcheint. 
Die erſten Urheber des Volkes, da ſie groͤßtentheils 
unverheirathet geweſen, hatten auch darinnen eine Aehn⸗ 
lichkeit mit den erſten Einwohnern des alten Roms, 
daß fie ihre Weiber von den Tatarn durch Krieg era 
beuteten. Es kann auch ſeyn, daß einige von den ta⸗ 
tariſchen Coſaken bey ihnen nachgeblieben. Ueber⸗ 
dem machten ſie viele Kriegsgefangene, und nahmen 
Ueberlaͤufer von den Tatarn unter ſich auf, denen ſie 
das Buͤrgerrecht verſtatteten. Da iſt denn wohl frey⸗ 
lich eine Vermiſchung vorgegangen. Allein, wie eben 
dergleichen auch bey europaͤiſchen Colonien in andern 
Welttheilen geſchehen, und dieſe dem ungeachtet nach 
den Volkern, wovon ſie entſproſſen, benennet werden? 
alſo haben auch die Coſaken nicht Urſache, ihren ruſſi⸗ 
ſchen Urſprung zu verleugnen. 

Es kann aber die ruſſiſche Bevölkerung am Don 
und an denen in dieſen Strom fallenden Fluͤſſen, fo 
weit ſich das Land der donniſchen Coſaken erſtrecket, 
nicht auf einmal geſchehen ſeyn, ſondern es wird viel⸗ 
mehr der gute Anfang und die Nachſicht des Hofes zu 
Moſcau immer mehr Liebhaber dahin gezogen haben. 
Die donniſchen Coſaken beſitzen an den Fluͤſſen Don N 
Donetz, Medwediza, Choper und Buſulut un 
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gefahr 30 Städtchen und 11 Sloboden. Die Größe 
dieſes Landes wird ſich auf nicht viel weniger als auf 
500 Werſte von Süden gegen Norden, und auf 3 bis 
400 Werſte von Oſten gegen Weſten erſtrecken. Ja, 
es war vordem noch größer, bevor im Jahre 1708 ein 
guter Theil deſſelben, der jetzt die Provinz Bachmut 
ausmacht, zum Gouvernement von Woroneſch und 
einige Staͤbte zu dem Gouvernement von Belgorod 
geſchlagen worden. | 

Nachdem im Jahre 136g die Tuͤrken ihren ungluͤck⸗ 
lichen Feldzug wider Aſow gegen Aſtrakan gethan, und 
Aſow, von Einſchlagung des Wetters in den Pulver⸗ 
thurm, faſt ganz ruiniret worden, wurden die Coſa⸗ 
ken ſo kuͤhn, daß ſie gleich im folgenden Jahre 1570 
60 Werſte von Aſow die Stadt Tſcherkask anlegten, 
und zu bewohnen anfiengen. 

Im 1579 Jahre treffen wir zum erſtenmal don⸗ 
niſche Coſaken in zariſchen Dienſten an, da 3000 
Mann von ihnen einem lieflaͤndiſchen Feldzuge beyge⸗ 
wohnet, wofür fie auch von dem Zaren Jwan Waz 
ſiliewitſch beſoldet wurden. Wenn man etliche all» 
gemeine Rebellionen unter ihnen ausnimmt, als fona 
derlich des Stenka Raſins von 1670, und des dus 
lawins von 1708, ſo muß man geſtehen, daß ihre 
Tapferkeit bey manchen Vorfaͤllen dem ruſſiſchen 
Reiche ſehr nuͤtzlich geweſen. 

Von den donniſchen Coſaken entſtunden bald die 
wolgiſchen, oder dieſe waren vielmehr mit jenen eis 
nerley, weil fie fih nur zun Sommerszeit an der Wol 
ga aufhielten; den Winter aber in ihren Staͤdtchen 
am Don zubrachten. Der geringe Abſtand beyder 
Flüſſe unweit der Stadt Farizin, deffen fich auch die 
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Tuͤrken bey ihrem vorbemeldeten Feldzuge gegen 
Aſtrakan bedienten, war ihnen zu einer fo öftern 
Verhauſung beſorderlch. Sie konnten ihre kleinen 
Fahrzeuge von dem Don mit ſich uͤber Land ſchleppen, 
wenn ſie ſich nicht die Zeit nehmen wollten, an der 
Wolga neue zu bauen. Daher ſtammen die Cofas 
ken zu Samara, Saratow und in andern Städ« 
ten an der Wolga. Doch dieſe ſind kaum mehr als 
Coſaken kenntlich, und ſtehen den ruſſiſchen Befehls- 
habern ſelbiger Staͤdte unwiderſprechlich zu Gebothe. 

Allem Anſehen nach wuͤrden die donniſchen Coſa⸗ 
ken ſich weiter an der Wolga ausgebreitet, und die un⸗ 
bewohnten Gegenden dieſes Fluſſes nach eben der Art, 
wie am Don, bevölkert haben, wenn nicht ein Zufall 
dazwiſchen gekommen waͤre, wodurch ihrer viele andere 
Wohnſitze zu ſuchen gezwungen worden. Man gah 
ihnen Schuld, und vielleicht hat die Unzufriedenheit 
uͤber den Mangel genugſamer Beute von Fremden ſie 
dazu veranloſſet, daß fie fich an ihren eigenen Mitbrtie 
dern, den Ruffen, zu vergreifen pflegten. Sie ſollen 
fich auf das kaſpiſche Meer gewaget, und eben des 
Rechtes gegen die perſiſchen Unterthanen angemaßet 
haben, was fie an den übrigen Ungläubigen auszuüben 
gewohnt waren. 

Wie aber zu derſelben Zeit Zar Iwan Waſilie⸗ 
witſch ſich angelegen ſeyn ließ, ſein Reich unter an⸗ 
dern auch durch Beforderung der Handlung mit den 
angraͤnzenden aſiatiſchen Völkern in Aufnahme zu brin⸗ 
gen; wie zu dem Ende Geſandtſchaften von ihm nach 
Perſien abgeſchickt wurden, und auch von dem perſiſchen 
Schach bey ihm ankamen, wie ſchon Caravanen mit 
Kaufmannswaaren ab und zu reiſeten, da ſowohl Ge⸗ 
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ſandte, als Kaufleute, nicht ſelten von den Coſaken be⸗ 
unruhiget, und in Schaden geſetzet, mithin die heile 
ſamen Anſtalten des Zaren in ihrem Fortgange nicht 
wenig gehindert wurden: ſo konnte es nicht anders ſeyn, 
man mußte Mittel anwenden, ſolchem Unweſen zu ſteu⸗ 
ren. Dieſes aber geſchah dadurch, daß im 1577 Jahre 
eine ſtarke Macht zu Waſſer und zu Lande, unter An⸗ 
führung eines Stolniks Jwan Muraſchkin, gegen 
fie ausgeſchicket wurde. 

Damals entflohen 6000 Mann von dieſen Coſa⸗ 
ken, über welche der Ataman Jermolai, oder mit 
abgekuͤrztem Namen Jermak Timofeew, oberſter 
Befehlshaber war, die Fluͤſſe Rama und Cſchuſ⸗ 
ſowaia aufwaͤrts nach Sibirien. Daſelbſt legten 
ſie, durch Ueberwindung und Verjagung eines tata⸗ 
riſchen Chans Kutſchum, den Grund zu der nade 
maligen Eroberung des ganzen Landes. Und indem 
ſie die von ihnen neubezwungenen Voͤlker der zariſchen 
Regierung freywillig unterwarfen, ſo wurden ſie dafuͤr 
wiederum als getreue Unterthanen erkannt, und zu 
Gnaden angenommen. Das waren die Vorvaͤter 
der ſibiriſchen Coſaken, welche, unter Anfuͤhrung der 
ihnen aus Rußland zugeſchickten Befehlshaber, ſich 
bis an die chineſiſche Graͤnze und das orientaliſche 
Weltmeer ausgebreitet haben. Es ift aber auch derſel⸗ 
ben Anzahl durch Leute, die man in Coſaken Dienſte 
aufgenommen, zu allen Zeiten anſehnlich vermehret 
worden. 

Nicht weniger find unter deſſelben Zaren Regies 
rung, entweder bey dieſer, oder anderer Gelegenheit, 
ſtarke Parteyen donniſcher Coſaken nach den Fluͤſſen 
Jaik und Terek, die beyde in das kaſpiſche Meer 13 
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uͤbergezogen. Dieſe haben nicht nur ihre vorige Eins 
richtung in allen Stuͤcken beybehalten, ſondern ſind 
auch bis in das 1708 Jahr von den donniſchen Coſa⸗ 
ken einigermaßen abhaͤngig geweſen. 

Von den Coſaken am Jaik, wird hernach beym 
orenburgiſchen Gouvernement, unter welchem ſie jetzt 
ſtehen, etwas vorkommen. 

Die Coſaken am luffe Terek wurden ehemals in 
terkiſche und grebenskiſche unterſchieden; nicht als 
ob ein weſentlicher Unterſchied unter ihnen geweſen 
waͤre, ſondern bloß den Unterſchied ihrer Wohnun⸗ 
gen anzuzeigen, der auch noch jetzt iſt, obgleich der 
Unterſchied der Namen aufgehoͤret hat. Die grebens⸗ 
kiſchen Coſaken ſind die aͤlteſten in ſelbigen Gegenden. 
Sie dienten gleichſam dem Zar Jwan Waſilie⸗ 
witſch zu Vorlaͤufern, als er ſeine Herrſchaft bis 
dahin ausbreitete; und ſie wurden alſo genennet, weil 
ſie ſich in einem Gebirge ſetzten, das, ſeiner hervorra⸗ 
genden felſichten Spitzen halber, mit einem Kamme 
(Greben) verglichen, und auch mit dieſem Namen 
beleget wird. 

Nach der in den 1552 und 1554 Jahren geſchehenen 
Eroberung von Cafan und Aſtrachan ſahen die pjaͤti⸗ 
goriſchen Tſcherkaſſen fich nicht mehr im Stande, den 
ſiegreichen Waffen des Zaren, wenn ſolche wider ſie 
gerichtet würden, zu widerſtehen. Sie ergaben ſich, 
und ein Fuͤrſtenthum nach dem andern, freywillig. 
Die Söhne der Fuͤrſten, welche der Zar, zum Unters 
pfande ihrer Treue, nach Mofcau kommen ließ, naha 
men meiſtens die chriftliche Religion an, und hatten 
davon um ſo viel weniger Abneigung, als eine alte 
Sage ſie verſicherte: daß ſchon ehemals das Chriſten⸗ 
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thum unter ihnen gebluͤhet habe, aber durch das Geſetz 
Muhameds verdrungen ſey. Auf ſolche Weiſe ge⸗ 
ſchah es, daß im 1559 Jahre ein tatariſcher tſcherkaßi⸗ 
fher FZürft zu Tuͤmen, an dem Fluſſe Tuͤmenka, 
der eln Arm des Fluſſes Terek iſt, ſich mit ſeinem 
Volke dem Zar unterwarf, und zu dem Ende eine 
Geſandtſchaft nach Moſcau ſchickte. Wenige Jahre 
hernach geſchieht in den Feldzuͤgen des Zaren gegen 
Kefland, Polen und Schweden, zweener tuͤmeniſcher 
Fuͤrſten, Roman und Waſilei, die Söhne eines 
Fuͤrſten Agiſch geweſen, oͤftere Erwaͤhnung. Demə 
nach ift es mehr als wahrſcheinlich, daß elgiſch derjes 
nige Fuͤrſt von Tümen geweſen, welcher im 1559 Jah⸗ 
re die ruſſ ſche Oberherrſchaft zu erkennen angefangen. 
Tuͤmen war zweifelsohne eben dieſelbe Stadt, 
welche nach der Hand Terki genannt worden. Sie 
bekam von dem Zar Iwan Waſiliewitſch eine ruſ⸗ 
ſiſche Beſatzung, und wurde nach damaliger Art mit 
hölzernen Wänden und Schießthuͤrmen befeſtiget. 
Man findet zwar in einer alten geſchriebenen Landbe⸗ 
ſchreibung von Rußland, die in der kaiſerl. Biblio⸗ 
thek befindlich ift, daß Tümen an der Mündung des 
Fluſſes Tuͤmenka gelegen geweſen; und von Terfi 
wiſſen wir, daß von dort bis an die See 4 Werſte 
gerechnet worden. Allein, das meiſte von dieſem 
Abſtande hat aus niedrigen ſumpfichten Gründen bes 
ſtanden. Folglich hat entweder die See ſeitdem, wie 
anderwaͤrts auch beobachtet worden, viel abgenom⸗ 
men, oder die Lage der Stadt ift in der Landbeſchrei⸗ 
bung nur ſo uͤberhaupt bezeichnet. Genug, Terki lag 
auch an dem Tuͤmenka. Die Landbeſchreibung vers 
ſchweige den neuern Namen. Sie ſcheint aber um 
die 
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die Mirke des vorigen Jahrhundertes, da die Stadt 
ſchon lange in ruſſiſchen Haͤnden war, und zwar mit 
gutem Fleiße verfaſſet zu ſeyÿn. Was kann man dara 
aus anders ſchließen, als daß der Verfaſſer den alten 
Namen, der damals noch in Schriften gebraͤuchlich 
geweſen ſeyn muß, anſtatt des neuern, beybehalten 
wollen; und daß folglich Tümen und Terki einerley 
Ort geweſen. Weil übrigens Terki die vielfache Zahl 
von Terek iſt, fo wird vorher die ganze Gegend, wel⸗ 
che von den verſchiedenen Armen des Fluſſes einge⸗ 
ſchloſſen iſt, ſo bald fie den Ruſſen bekannt geworden, 
alſo geheißen haben. Die Stadt Tuͤmen brauchte 
einen Beynamen von ihrer Lage, wodurch ſie von der 
ſibiriſchen Stadt Tumen unterſchieden wuͤrde. Die⸗ 
fer hat endlich den alten Namen dergeſtalt verdraͤnget, 
daß auch in dem Gedaͤchtniſſe der Menſchen keine 
Spur deſſelben mehr übrig geblieben. 

Die Zeit, da Tümen oder Terkt mit ruſſiſchen 
Völkern beſetzet worden, kann vor jetzt nicht genauer, 
als daß es unter der Regierung des Zaren Iwan 
Waſiliewitſch geſchehen, beſtimmt werden. Wuͤß⸗ 
te man das eigentliche Jahr, fo würde man auch et⸗ 
was naͤher die Zeit wiſſen, da die grebenskiſchen Coſa⸗ 
ken in dieſen Gegenden angekommen, Denn dieſe 
waren ſchon da, als jenes geſchah. Die Beſatzung 
von Terki wurde nebſt einigen von Moſcau geſchick⸗ 
ten Strelitzen meiſtens aus grebenskiſchen, jaikiſchen 
und donniſchen Coſaken zuſammen gezogen. Das wa⸗ 
ren die nachmals ſogenannten terkiſchen Coſaken, mela 
che zwar unter ihrem von den Woywoden des Ortes 
geſetzten Befehlshaber in einer ziemlichen Abhaͤngig⸗ 
keit ſtunden; doch aber wegen der Nachbarſchaft mi 
den 
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den grebenskiſchen Coſaken, und weil fie an der Graͤn⸗ 
ze ſehr nügliche Dienſte thaten, einige vorzügliche Frey⸗ 
heit behielten. 

Im 1594 Jahre ſchickte der Zar Fedor Iwa⸗ 
nowitſch den Fuͤrſten Andrei Iwanowitſch 
Chworoſtinin mit einem Kriegesheere nach Terki, 
um zu Erweiterung der ruſſiſchen Graͤnzen an der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Roiſa oder Roi; ſſu, welches ein 
Arm des Fluſſes Arai ift, eine Stadt zu bauen, wie 
auch von Tarchu, einer alten dageſtaniſchen Stadt, der 
Reſidenz des Schemchals, Beſitz zu nehmen, und Dies 
ſelbe beſſer zu befeſtigen. Da wurde zwar die Stadt 
Roiſa erbauet, aber bey Tarchu fand man von den 
Dageſtanern und Kumuͤcken zu viel Widerſtand, 
als daß die Sache einen gluͤcklichen Ausgang haben 
konnte. Zu gleicher Zeit kam ein tſcherkaßiſcher 
Fuͤrſt, Suntſchelei Kanklitſchewitſch, mit ſeinem 
Volke nach Terki, bauete daſelbſt auf dem gegenſeitl⸗ 
gen Ufer des Fluſſes eine Vorſtadt, und that dem Rei⸗ 
che viele Dienſte. 

Zar Boris Godunow wollte die Eroberung in 
Dageſtan fortſetzen, und nicht nur Tarchu beſetzen 
und befeſtigen; ſondern auch noch an zween andern 
Orten, hauptſaͤchlich in dem bekannten Dorfe Endes 
ry, Andre oder Andreewa, Staͤdte und Feſtungen 
anlegen. Allein, er verlor darüber ſelbſt Koiſa. Sole 
chergeſtalt blieb Terki der letzte Ort, wovon Rußlands 
Graͤnzen von dieſer Seite bedecket wurden, Und das 
her geſchah es, daß Zar Michael Fedorowitſch 
denſelben, anſtatt der vorigen hotzernen Waͤnde und 
Thuͤrme, durch einen niederfändifchen Ingenieur, Cors 
nelius Clauſen, mit Erdwaͤllen und Bouwerken nach 
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neueſter Art befeſtigen ließ, welche Werke Zar Alexei 
Michailowitſch im 1670 Fahre durch einen Scott. 
länder, Namens Bayley, noch um ein anſehnliches 
vermehrte. 

In dieſem Zuſtande war Terki, als Kaiſer Peter 
der Große auf ſeinem perſiſchen Feldzuge 1722 dahin 
kam. Seine gluͤcklichen und ſchleunigen Exoberun⸗ 
gen machten Terki aus einer Graͤnzfeſtung zu einer 
Landſtadt. Die Gegend von Swaͤtoi-Kreſt, am 
Fluſſe Sulak, 20 Werſte von Derbent, gefiel ihm 
beffer, daſelbſt eine Feſtung anzulegen, Nachdem nun 
damit, alſobald nach des Kaiſers Ruͤckreſſe nach Rufa 
land, der Anfang gemacht war, und der im 1725 Yaha 
re erfolgte große Aufruhr des dageſtaniſchen Schem⸗ 
chals, und der übrigen dortigen Fuͤrſten, die Fortſet⸗ 
zung des Baues nicht verhindern knnen: fo wurde 
Terki im 1728 Jahre verwuͤſtet, und die Beſatzung 
nach Swaͤtoi⸗Rreſt verleget. Nach der Zeit iſt 
auch der Ort, wo ehemals Terfi geſtanden hat, von 
der See uͤberſchwemmet worden, und iſt jetzt gar nicht 
mehr zu ſehen. 

Endlich hat auch Srwaͤtoi— Kreſt zu ſeyn aufge⸗ 
oͤret, und zwar vermoͤge des im 1736 Jahre mit dem 
Schach Nadir geſchloſſenen Friedens und Graͤnz⸗ 
tractates. Anſtatt deſſen wurde die Graͤnzfeſtung Ris⸗ 
lar, am Fluſſe Terek, erbauet, und mit der aus jener 
genommenen Beſatzung verſehen. Weil aber dieſelbe 
ziemlich weit den Strom aufwärts liegt, und gleiche 
wohl Schiffe von Aſtrachan nach dem Fluſſe Terek zu 
ommen pflegen: ſo hat man nicht umhin koͤnnen, da, 
wo jetzt das Ufer der See ift, ein neues Terki anzule⸗ 
gen. Daſſelbe aber iſt nur eine kleine Feldſchanze, 
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und hat eine wenig beträchtliche Beſatzung. Dieſem⸗ 
nach giebt es heut zu Tage keine terkiſchen Coſaken 
mehr. Ja, man hat auch ihre Nachkommen niemals 
nach den Feſtungen Swaͤtoi-Kreſt und Hislar 
benennet. 

Hingegen beſtehen die grebenskiſchen Coſa⸗ 
ken noch wirklich. Und wie ſie an dem Fluſſe Terek 
5 mit Bruſtwehren von Erde umgebene Städtchen, 
nebſt andern geringen Orten, bewohnen; ſo haben ſie 
auch nach Art der donniſchen Coſaken einen eigenen 
Ataman, und thun gegen die umherliegenden raͤuberi⸗ 
ſchen Tatarn fehe nügliche Dienſte. Ihre Freyhei⸗ 
ten ſind nun mehr, als vor dem, eingeſchraͤnket. Und 
fo bekommen fie auch von Aſtrachan eine jährliche, ob» 
gleich maͤßige Beſoldung. 

So weit Herr Muͤller. Von der neuern Ges 
ſchichte der klein ruſſiſchen Coſaken will ich folgens 
des wenige hinzufügen: Als ihr Hermann Mazep⸗ 
pa 1708 die ruſſiſche Partey verließ, und die ſchwedi⸗ 
fche erwählete, beſchloß Peter I fie dergeſtalt zu demüs 
thigen, daß ſie kuͤnftig keine Unruhe weiter machen 
koͤnnten; daher ſchickte er, einige Zeit nach der -pultas 
wiſchen Schlacht, einen Theil ſeiner Truppen in die 
Inſeln des Dneprs, wohin ſich die Coſaken mit Wei⸗ 
bern und Kindern und aller ihrer Habſeligkeit gefluͤch⸗ 
tet hatten, ließ alles niederſaͤbeln, und ihre Güter une 
ter feine Soldaten austheilen. Er legte ferner eine 
große Anzahl ſeiner Volker in ihr Land, und ſchickte 
viel 1000 Coſaken an die Oſtſee, wo fie zu allerley Ars 
beit gebraucht und dadurch aufgerieben wurden. Als 
ihr letzter Hetmann 1722 ſtarb, blieb diefe Wuͤrde bis 
1727 unbeſetzet; damals aber erhielt dieſelbe der Obrir 
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ſte Daniel Apoſtel. Nach Abgang deſſelben wurde 
fie unterdrückt, und erft 1750 wieder hergeſtellet, da fie 
den ruſſiſch⸗kaiſerl. Kammerherrn, Praͤſidenten der 
Akademie der Wiſſenſchaſten, und Obriſtlieutenant der 
ismailowiſchen Leibgarde, und Rittern, Grafen Kiri⸗ 
la Grigorjewitſch Raſumowſky, zum Hetmann 
erwaͤhleten, wofür ihn auch die Kaiſerinn Eliſabeth am 
24 April a. St. öffentlich erklaͤrte und in ſolcher Wir, 
de beſtaͤtigte, welches von dem regierenden Senate zu 
Petersburg, vermittelſt einer Ukaſe vom 12 Jun. a. St., 
bekannt gemacht wurde. Diefer Hetmann hat an. 
ſehuliche Domainen, genoß auch ehedeffen der Zölle in 
der Ukraine, an deren ſtatt dem Hetmann Grafen Raa 
ſumowoſky jährlich 50,000 Rubel bewilliget worden, 
die aber vielleicht nur den aten Theil der Zolleinkuͤnſte 
betragen. 

Das Land dieſer Coſaken wird gemeiniglich Ukrai⸗ 
ne genennet, welches Wort aber eigentlich ein Graͤnz⸗ 
land bedeutet, wie es denn auch wirklich auf der Graͤn⸗ 
ze von Rußland, Polen, der kleinen Tatarey und der 
Turkey liegt. Es iſt eine unvergleichlich fruchtbare 
Ebene, die von einer guten Anzahl der ſchönſten Fluͤſſe 
und angenehmſten Hölzungen durchſchnitten wird, und 
mit allen Arten des Getreides, Huͤlſenfruͤchten, Tabak, 
Honig und Wachs im größten Uieberfluſſe verſehen iſt, 
fo daß es einen großen Theil des ruſſiſchen Reiches 
damit verſorget. An einigen Orten waͤchſt auch ziem⸗ 
lich guter Wein. Die Weide und Viehzucht ift auga 
nehmend fhòn, das Vieh von einer außerordentlichen 
Größe, und wird häufig ausgeführt, und die Fluͤſſe 
wimmeln von den ſchoͤnſten Fiſchen. Das Land wird 
aber ſehr von den Heuschrecken geplaget. Der Acker⸗ 
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bau konnte viel fleißiger und Höher getrieben werden: 
allein die Coſaken entſchuldigen ſich damit, daß ſie den 
Ueberfluß an Getreide nicht zu verkaufen wuͤßten; da⸗ 
her oft auf dem Felde viel Getreide verfaulet. Die 
ſaporogiſchen Coſaken verhandeln ihr Vieh und ihre 
Fiſche an die Ruſſen, Polen und Tuͤrken fuͤr Getreide 
und allerley Waaren. Haft alle Haͤuſer find nach ruſ⸗ 
ſiſcher Art von Holz gebauet. 

Wir kommen nun wieder zum kiewſchen 
Gouvernement, welches in 10 Diſtricte abge⸗ 
theilet iſt, von deren Hauptſtaͤdten die 10 Regimen» 
ter der Coſaken ihre Namen haben, und woſelbſt 
auch gemeiniglich die Obriſten der Regimenter 
wohnen. Von einer jeden Hauptſtadt haͤngt ein 
meitläuftiger Diſtriet der andere Staͤdte, Flecken und 
Dörfer begreift, ab. So viel Compagnien ein Regi⸗ 
ment hat, fo viel find Städte, die der Regimentsſtadt 
dem Range nach am naͤchſten kommen, und woſelbſt 
auch die Befehlshaber der Compagnien, welche man 
Sotniken nennet, ſich aufhalten. Kleinere Staͤdte 
haben niedrigere Befehlshaber zu Vorgeſetzten. Alle 
dieſe Coſaken ſtehen unter dem Hetmann und unter 
der General⸗Kriegs kanzley, und nennen fih Tſcher⸗ 
kaſſen, diejenigen von ihnen aber, welche nothigen⸗ 
falls zu Felde ziehen müffen, werden eigentlich Co ſa⸗ 
ken genennet. Außer denſelben giebt es auch viele 
Ruffen in dieſen Diſtricten, welche nicht unter dem 
Hetmann, fondern unter dem Gouvernement zu Kiew 
ſtehen, und in den 4 Garantieſtaͤdten einen Woid 
oder Vogt zum Richter haben. Es folget nun 

1. Der kiewſche Diſtrict, zu welchem ge⸗ 
hoͤren: 

1) Kiew 
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) Kiew oder Riow, die Hauptſtadt des Gouverne⸗ 
ments und dieſes Regiments, liegt am Dnepr, ſoll ihren 
Urſprung einem flavifchen Fuͤrſten, Namens Ki, zu Ders 
danken haben, und nach dem Bericht der polniſchen Schrift 
ſteller 430 erbauet ſeyn. Sie war zuerſt eine beſondere 
Reſidenz der beyden vornehmen Warager Skold und Dir, 
im Jahr 880 wurde der großfüͤrſtliche Sitz von Nowgo⸗ 
rod hieher verlegt, 1037 aber wurde ſie vom Großfuͤrſten 
Jaroſlaw zur Hauptſtadt von ganz Rußland erklaͤret, 
und war bis ins late Jahrhundert der eigene Sitz aller 
ruſſiſchen Großfuͤrſten. In der folgenden Zeit kam ſie 
unter Polen; 1667 aber wurde ſie im andruſſowſchen 
Fri den an Rußland auf einige Jahre, und 1686 völlig 
abgetreten. Sie beſteht eigentlich aus 3 Städten, nam⸗ 
lich der petſcherſkiſchen Feſtung mit ihrer Vorſtadt, der 
alten Stadt Kiew, und der unter derſelben liegenden 
Stadt podol, welche zuſammen theils mit eigenen Befe⸗ 
ſtigungs werken umgeben, theils durch ein weitlaͤuftiges, 
und nach der bergichten Gegend gezogenes Retranche⸗ 
ment an einander gehaͤnget, und mit einer Beſatzung ver⸗ 
ſehen ſind, die unter dem Befehle eines General: und Un⸗ 
terſtatthalters und des Ober-Commendanten ſteht. 

Die petſcherſkiſche Feſtung liegt auf der Hoͤhe gegen 
Suͤden, und ſchließt, außer den Caſernen der Beſatzung, 
den Magazinen, Haufern der Bedienten, und einigen Kir⸗ 
chen, vornehmlich das reiche und ſchoͤne Moͤnchenkloſter 
ein, welches im uten Jahrhunderte angelegt worden, und 
den Namen petſcherfki daher hat, weil die Mönche auf 
dem Berge, worauf es ſteht, vorher in einer petſchera, 
oder Hoͤhle, gewohnet haben. In den unterirdiſchen Ge⸗ 
woͤlbern deſſelben, die einem Labyrinthe aͤhnlich, und mit 
Zimmern, Kapellen ꝛc. angefuͤllet ſind, findet man viele 
unverweſete Leichname heil. Maͤrtyrer, mit welchen Mus 
mien ſichs eben fo verhält, als mit denen zu Troitz; es 
werden auch die Moͤnche nach ihrem Tode dahin gebracht. 

owohl von dem großen unterirdiſchen Behaͤltniſſe, wel⸗ 

es erypra Antonia genennet wird, als von dem kleinern, 

welches crypta Theodofia heißt, findet man in des Johann 

Berbinius kleinem Buche, welches die Aufſchrift hat: re- 
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ligioſæ Kijovienſis crypte, Jenæ 1675 in &vo, Abbildungen. 
Gegen uͤber war ehedem ein Nonnenkloſter, welches aber 
in ein Magazin verwandelt worden. In der weitlaͤufti⸗ 
gen Vorſtadt, deren Haͤuſer dem petſcherſkiſchen Kloſter 
eigenthuͤmlich zugehoͤren, ſind noch verſchiedene Kloͤſter 
und Kirchen, unter denen das Kloſter des h. Nikolaus das 
vornehmſte iſt. 

Die alte Stadt Kiew liegt auf der Höhe gegen Nor- 
den, und iſt nach der Beſchaffenheit der bergichten Gegend 
befeſtiget, auch mit einigen Kron⸗ und Hornwerken verſe⸗ 
hen. Hier hat der griechiſche Erzbiſchof von Kiew, Ha⸗ 
litſch und Kleinrußland in der Kathedralkirche und dem 
Kloſter der h. Sophia feinen Sitz. Es ift derſelbe von dem 
griechiſchen mit der roͤmiſchen Kirche vereinigten Titular⸗ 
Erzbiſchofe von Kiew und Metropoliten von ganz Reuß⸗ 
land, welcher im polniſchen Gebiethe lebet, wohl zu unter⸗ 
ſcheiden. Zu dieſer Kirche, und dem nicht weit davon lie⸗ 
genden Kloſter zu St. Michaelis, woſelbſt die Reliquien 
der heil. Barbara aufbehalten werden, gehoͤren die meh⸗ 
reſten Haͤuſer. 

Die Unterſtadt liegt unter Alt⸗Kiew, auf der Ebene 
am Dnepr, und beſteht, außer verſchiedenen Kirchen und 
Kloͤſtern, in lauter Buͤrger- und Kaufhaͤuſern. Sie hat 
von den polniſchen Koͤnigen die Magiſtratsprivilegien, als 
eine koͤnigl. Freyſtadt, erhalten, wie denn ihr Vogt, nebſt 
dem Rathe, noch jetzt nicht unter dem Regimentsoberſten, 
ſondern unmittelbar unter der gluchowſchen General⸗ 
Kriegskanzley ſteht. Das nicht weit vom Rathhauſe an 
dem Bratfkoi Monaſtir ſtehende und von Steinen anſehn⸗ 
lich und weitläuftig erbauete akademiſche Collegium iſt 
das merkwuͤrdigſte und beſte Gebäude der Stadt. Die 
kiovſche Univerfität wird academia orthodoxa Kiovomo- 
Mlæana, oder Riovomohylaeanozaborowſkiana, von 
ihren Stiftern und Urhebern genennet. Die Oberauſſicht 
und Gewalt uͤber dieſelbe hat der hieſige Erzbiſchof von 
Kiow, Halitſch und Klein⸗Rußland, unter welchem 2 an⸗ 
dere Aufſeher über die Studenten ſtehen. Der Igumen 
des hieſigen Brazkoi Kloſters ift allezeit Rector derſelben 
und Lehrer der Gottesgelahrtheit. Die 9 aii 

in 
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find insgeſammt Mönche, welche in einem hoͤlzernen Gez 
baude wohnen, wobey ein ſchoͤner Garten angeleget iſt, 
und im ganzen Jahre niemals Fleiſch eſſen duͤrfen, wel⸗ 
ches ſie aber heimlich zu thun kein Bedenken tragen. Ih⸗ 
re Beſoldungen ſind gering; daher ſie groͤßtentheils von 
den Lehrgeldern und Geſchenken der Studenten leben 
muͤſſen. Die Anzahl der Studenten beläuft ſich auf einis 
ge 100; es werden ihnen die niedern und hoͤhern Wiſſen⸗ 
ſchaften Öffentlich und beſonders vorgetragen, und es ge⸗ 
hen bey der Univerſitaͤt viele öffentliche und feyerliche 
Handlungen vor, die in Deutſchland und auf andern ho⸗ 
hen Schulen auch gewohnlich find, z. E. Diſputationen, 
ꝛc. und viele, die ihr beſonders eigen find. 

Zu polniſchen Zeiten hatten die Katholiken hieſelbſt, 
nebſt einem Biſchofe, auch ein Jeſuiter Collegium und Do⸗ 
minikaner Kloſter, imgleichen einige Kirchen, welche aber 
iusgeſammt eingezogen, und zum Gebrauche des griechi⸗ 
ſchen Gottesdienſtes gewidmet worden. Sonſt iſt Kiew 
den Rufen bey Uebernehmung der klein- reuſſiſchen Coſa⸗ 
ken gleich anfangs, nebſt 3 andern, zur Verſicherung ih⸗ 
rer Treue eingeraͤumet worden, daher fie eine Garantie⸗ 
ſtadt genennet wird. 

2) Das petſcherſkiſche Kloſter zu Kiew beſitzet 

a) Die Staͤdtchen Braware und Lette oder Letto 
wiſchtſche dießeits des Dnepr. 

2) Wyſchgorod, eine Stadt jenſeits des Dnepr. 

(3) Einen großen Strich Landes zwiſchen dem Dnepr 
und der Derna. 

(4) Die Städtchen waſilkow, pleſetske und Belo⸗ 
Srodka jenſeits des Dnepr. Am erſten Ort iſt ein Graͤnz⸗ 
zollamt. 

3) In folgenden Staͤdten find 7 von den 8 Sotnen 
des kiewſchen Regiments, namlich in Gogolew, Bobro⸗ 
witſche, Robytſche, Koſeletz am Fluß Ofer, woſelbſt 
der Obriſte des Regiments wohnet, Offer, wo der Fluß 
dieſes Namens fich mit der Desna vereiniget, Moromsk 
oder Moromensk an der Desna, und Noſſowka. 

2. Der neſchinſche Diſtrict, begreiſt einen 
Dod 4 Theil 
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Theil des ehemaligen Herzogthums Sewerien, 
welches die Krone Polen 1667 im andruſſowſchen Frie⸗ 
den auf ewig an Rußland abgetreten hat. Das von 
dieſem Diſtriet benannte Coſakenregiment hat 14 Sot⸗ 
nen. Man bemerke: 


1) Neſchin, die Hauptſtadt, am Fluſſe Oſter, welche 
eine von den 4 Garantieſtaͤdten ift, und eine beitändige 
ruſſiſche Beſatzung hat, welche nebſt dem Commendanten 
in der Citadelle liegt. Die Stadt iſt mit einem Erdwall 
umgeben. Außer den Ruſſen und Coſaken wohnen hier 
auch viele griechiſche und einige armeniſche Familien, 
welche ſtarken Handel nach der Tuͤrkey, Polen und Schle⸗ 
ſien treiben. 

2) Baturin, die ehemalige Refidenzftadt des Hetmanns, 
auf einem kleinen Huͤgel am Fluſſe Sem. 1708 wurde 
die dabey befindliche Feſtung von den Ruffen mit dem Des 
gen in der Fauſt ohne großen Verluſt erobert, und nebſt 
der Stadt voͤllig verwuͤſtet. Die Kaiſerinn Eliſabeth 
ſchenkte den Ort nebſt dem umliegenden Diſtrict dem Het⸗ 
mann, Grafen Raſumowsky und ſeiner Familie erblich, 
welcher hierauf mit der Wiederbauung deſſelben den An⸗ 
fang machen ließ. 

3) Gluchow, eine Stadt am Bache Jesman, welche 
etwa 1000 Hauer enthalt, ihre 4 Vorſtaͤdte aber find 
weit groͤßer. Sie iſt nach der Zerſtoͤrung von Baturin 
die Reſidenz der Hetmaͤnner geworden. 

4) Die uͤbrigen Staͤdte, in welchen Sotnen find, heiß 
ſen, Mein, Gliſchewka, e Borsna, Konos 
top, Kuren, VBachmatſch, $7 owi Mlini, Krolewetz, 
Woroneſch Kocob. Zu Arold wird jaͤhrlich ein 
großer Jahrmarkt gehalten. 


3. Der tſchernigowſche Diſtrict, ein ehema⸗ 
liges Herzogthum, welches an Rußland im andruſſow⸗ 
ſchen Frieden von Polen abgetreten worden. In die⸗ 
ſem Diſtrict ſind noch alte adeliche Familien, von pol 
niſcher Herkunft. Die Landesſprache ift hier viel mit 

der 
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der litauiſchen vermiſcht. Das von dieſem Diſtriet 
benannte Coſakenregiment hat 6 Sotnen. Man hat 
zu bemerken: 

1) Tſchernigow, eine Stadt, am Fluſſe Desna, in wel⸗ 
cher ein Erzbiſchof feinen Sitz hat, der zugleich Erzbiſchof 
von Nowgorod Sewerſki if, 

2) Lubitſch, am Dnepr, Sednew, am Fluß Snow, 
Beresna, Mena und Sosniza find Städte, in welcher 
Sotnen ſind. 


4. Der ſtaradubſche Diſtrict ift der Haupt 
theil des ehemaligen Serzogthums Sewerien, und 
hat noch alte adeliche Familien von polniſcher Her⸗ 
kunft. Die Landesſprache ift mit der litauiſchen ſtark 
vermiſcht. Das davon benannte Regiment hat 10 
Sotnen. Man bemerke 


D Staradub, die Hauptſtadt, und eine von den 4Ga⸗ 
rantieſtaͤdten, welche den Ruſſen von den Coſaken zur 
Verſicherung der Treue uͤbergeben worden. Von den 
polniſchen Koͤnigen erhielte ſie die Privilegien einer fgs 
niglichen Freyſtadt. Sie hat eine beſtändige ruſſiſche 
Beſatzung. 

2) Nowgorod Sewerskoi, eine Stadt an der Desna. 
Sie hat den Zunamen von dem ehemaligen Herzogthume 
Sewerien, dazu ſie gehoͤret hat. 

3) Trubſchewsk, eine Stadt. 

4) Die Städte Topal, pagar, Baklan, Scheptaki, 
Malin, potſchep, welche 1760 dem Hetmann Grafen 
Raſumowski geſchenket worden, Kopst, zu den Domai⸗ 
nen des Hetmanns gehörig, Semoͤnowka und Gremſaͤt⸗ 
ſchei, darinn Sotnen ſind. 

5) Liſchniza, eine 15 geographiſche Meilen lange See⸗ 
ſtadt, welche dem petſcherskiſchen Kloſter zu Kiew gehoͤrt. 


5. Der perejaſ lawſche Diſtrict, von welchen 


ein Regiment benannt wird, welches 16 Sotnen hat. 
Er enthaͤlt 


Ddd 5 1) Pere: 
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D perejaslaw, die Hauptſtadt, welche am Fluſſe Tru- 
beſch liegt, und eine von den vier Garantieſtaͤdten iſt. 
Sie iſt mit einem guten Walle umgeben, hat auch eine 
Citadelle, in welcher ein ruſſiſcher Commendant mit ei⸗ 
ner Beſatzung liegt. In der Stadt wohnet ein Biſchof, 
und der Regiments Obriſte. 

2) Die Städte Woronkow, Borispole, Kipliawi, 
Bubnow, alle am Dnepr, peſchtſchanja, Domantow, 
Irklejew, Baskan, Bereſan, Jagotin, Bariſchewka, 
alle 4 am Fluß Trubeſch, Slemeaſow, Solotonowa 
und Krapiwna. 


6. Der prilukiſche Diſtrict, in welchem ein 

Regiment liegt, welches 7 Sotnen hat. Es enthalt 
) priluki, die Hauptſtadt, welche am Fluſſe U dai liegt, 
und befeſtiget iſt. 

2) Die coſakiſchen Oerter Monaſteritſche, Schuraw⸗ 
ka, Warwa, alle 3 am Fluſſe Udai, Itſchnja, Jwanita, 
Serebrenoje, Krasnoi Koljaͤdin, und Rarabutow. 

7. Der lubniſche Diſtrict, welcher zu polni⸗ 
ſchen Zeiten den Familien Wiſchnewezki und Potozki 
gehöret hat. Das davon benannte Regiment hat 12 
Sotnen. Man bemerket: 

1) Zubni, die Hauptſtadt, am Fluß Sula, woſelbſt eiz 
ne kaiſerliche Feldapotheke ift, die ſchon zu Peters I Zeit 
angelegt worden. 

2) Die coſakiſchen Städtchen Lukomla, Goroſchin, 
Schownin, Tſchigrin⸗ Dubrowa, Jablonowka, Prire⸗ 
tin, Kurenka, Cſchernuchi, Gorodiſchtſche, Lochwiza, 
Sentſcha, Glinsk, Romen oder Romna, Chmelow, 
Smila, Nonſtantinow. 

8. Der mirgorodſche Diſtrict, davon ein Rez 
giment den Namen hat, welches in 15 Sotnen abge⸗ 
heiter iſt. Es begreift 

D Mirgorod, die Hauptſtadt am Fluß Chorol. 

2) Die coſakiſchen Städtchen Cborol, Sorotſchinzi, 

woſelbſt 
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woſelbſt der Obriſte des Regiments wohnet, Schiſchak, 
Uſtiwitza, Belozeskowka, Bogatſchka, Oſtanie, Zolt⸗ 
wa, Manſchelia, Gmelnik, Potok, Rrementſchuk, Wlas⸗ 
ſowka, Gorodiſchtſche. 

9. Der gaditſchiſche Diſtrict, in welchem ein 
Regiment liegt, welches in 9 Sotnen abgetheilet iſt. 
Die Oerter deſſelben ſind 

1) Gaditſch oder Hadiatſch, die Hauptſtadt am Fluß 
Pfol. 

2) Die Städtchen Raſchewka, Rowalewka, Lutenka, 
Sinkow, Grunt, Rufemin, Bpotfehns, Weprik. 

10. Der pultawiſche Diſtrict, in welchem ein 
Regiment liegt, welches 16 Sotnen hat. Man be⸗ 
merke 

1) Pultiws, die befeſtigte Hauptſtadt am Fluſſe Wor- 
ſkla, deren Feſtungswerke nebſt der vegulären Beſatzung, 
unter einem Commandanten ſtehen, und nicht unter dem 
coſakiſchen Regimentsoberſten, der hieſelbſt ſeinen Sitz 
hat. Die Buͤrgerſchaft iſt wohlhabend, weil ſie einen 
ſtarken Handel nach der Crimm und nach Polen treibt. 
Dieſe an fich nur mittelmaßige und auf coſakiſche Art er- 
bauete Stadt iſt weltberuͤhmt geworden, als fie 1709 
von den Schweden belagert wurde, welche ſich endlich mit 
den Ruſſen in eine Schlacht einlaſſen mußten, die fuͤr 
Karl XII aufs ungluͤcklichſte ablief. Außen vor der Stadt 
liegt auf einem Huͤgel ein Moͤnchenkloſter, in welchem der 
ſchwediſche Koͤnig ſein Quartier gehabt hat. 

2) KobilgE, eine Stadt an der Worskla. 

3) Perewolotſchna, eine Stadt am Dnepr, bey wel: 
cher eine Graͤnzfeſtung ift, und die eine beſtaͤndige ruſſi⸗ 
ſche Befagung hat. Einige Werſte oberhalb der ſelben 
gieng der ſchwediſche Koͤnig Karl XII auf ſeiner Flucht 
nach Bender, uͤber den Dnepr, und etwas weiter hinauf 
nahmen die Ruſſen den General Loͤwenhaupt nebſt 17000 
Mann gefangen. 

4) Grel und Ritaigorodok, Staͤdte am Fluſſe Drel, 
welcher bey jener in den Dneyr fließt. 


5) Jari⸗ 


796 Der europ. Theil des ruſſiſ. Reiches. 


5) Jarizenka, eine Stadt am Fluſſe Orel. 

6) Bogorodizkoi, in gemeinen Reden Samara, war 
ehedeſſen eine Stadt am Fluß Samara, 6 Werſte vor 
deſſelben Einfluß in den Dnepr, welche 1686 erbauet, 
nach dem prutiſchen Frieden aber geſchleift worden. 

7) Die Stadte Roloberda, Risfinks, Sokolna, Bie⸗ 
liti, Nowoi Senſchar, Staroi Senſchar, Buditſch, 
Reſchetilow, Majatſchka, Nechworoſchtſcha. 

Anmerkungen. 

() Von der fo genannten ukrainiſchen Linie ift ein 
Theil in dem kiewſchen Gouvernement, ich werde ſie aber 
erſt am Ende des folgenden beſchreiben. 

(2) Bey diefem Gouvernement iſt auch der Hauptſitz 
oder die Setſcha der Saporoger Coſaken anzumerken, 
welche jetzt auf der weſtlichen Seite des Dneprs am Fluſſe 
Buſuluk, gegen der, vermoͤge des pruthiſchen Vertrages 
geſchleiften ehemaligen Feſtung Namennoi Seton über 
iſt. Sie iſt ein Sammelplatz von vielen ohne Ordnung 
zuſammengeſetzten ſchlechten Haͤuſern, um welche ein Erd⸗ 
wall aufgeworfen worden. Die beſte Befeſtigung hat die 
daſige Zitadelle, in welcher eine kleine ruſſiſche Beſatzung 
unter dem Befehle eines Stabsofficiers liegt, darinnen 
auch eine Kirche iſt. Die Setſcha iſt in 38 Gegenden oder 
Theile, Kurene genannt, abgetheilet. Alle Coſaken muͤſ⸗ 
ſen ſich zu einer derſelben bekennen, und wenn ſie in der 
Setſcha find, darinn wohnen, und fich. den Geſetzen ders 
ſelben unterwerfen. Jeder Kuren hat ſeinen Ataman, oder 
Anführer, welcher der Kurennoi Ataman heißt, und alle 
zuſammen ſtehen unter dem Koſchewoi Ataman. In der 
Setſcha wird kein Frauenzimmer geduldet; wer alſo hei⸗ 
rathen will, verlaͤßt dieſelbe, und begiebt ſich entweder 
nach ruſſiſchen oder polniſchen Staͤdten oder Dörfern, 
und bleibt daſelbſt bey ſeiner Familie, oder er geht auch 
nach der Setſcha zuruͤck, und kann ſich daſelbſt ſo lange 
als er Luſt hat aufhalten. Vor der Setſcha iſt eine Vor⸗ 
ſtadt, in welcher allerley Kraͤmer und Wirthe wohnen. 

(3) Es ift auch bey dem kiewſchen Gouvernement Neu⸗ 
creivien, ein von Serviern neu bebautes Land, an den 
Fluͤſſen Tesmen, Inguletz und Ingul zwiſchen der Sapo⸗ 

roger 
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roger Setſcha und dem Bugſtrom, anzumerken. Dieſe 
Servier oder Raizen ſind unter der Regierung der Krik- 
rinn Eliſabeth 1754 aus Illyrien hieher gekommen. Man 
hat geglaubt, daß durch ſie den Streifereyen der ſaporo⸗ 
giſchen Coſaken nach Polen, (woſelbſt ſie Haydamacken 
genannt werden,) Einhalt geſchehen wuͤrde: allein, die 
Polen klagen, daß ſie es eben ſo machten, wie die Gapos 
roger, und nennen fie daher ſerviſche Haydamacken. Sonſt 
haben ſie vornehmlich folgende bisher bekannte Oerter 
angeleget. Naͤmlich 
a) Eliſabethsburg oder St. Eliſabeth, eine Stadt und 
Feſtung am Fluſſe Ingul unterm 47 23 der Breite. 
b) Mirgorod, am Fluſſe Volſchaia Wis. 
£) Zibulew, am Urſprung des Ingulez, wo auch der 
Urſprung des Fluſſes Tasmin iſt, an welchem ehe⸗ 
mals Tſchigirin gelegen hat. 


7. Das belgorodſche Gouvernement. 


1. Die belgorodſche Fuberne „zu welcher 
Provinz gehören: 

1) Belgorod, die Hauptſtadt des Gouvernements, am 
Urſprunge des Fluſſes Donez, welche 990 vom Großfüͤr⸗ 
ſten Wladimir erbauet worden. Eine Vierthelmeile von 
der Stadt liegt ein großer Kreideberg, auf welchem ſie 
ehemals geſtanden, und davon ſie auch den Namen weiße 
Stadt bekommen hat, in der folgenden Zeit aber iſt fie in 
ein Thal zwiſchen 2 Bergen verſetzet worden. Sie wird in 
die alte und neue Stadt abgetheilet, und hat 3 große Vor⸗ 
ſtaͤdte. Die alte it mit Wall und Graben, die neue aber 
mit Palliſaden umgeben. Es hat hieſelbſt ein Erzbiſchof 
ſeinen Sitz. Ehedeſſen hieß ſie Sorkel, welcher Namen 
mit dem jetzigen ruſſiſchen einerley Bedeutung hat. 

„Von dieſer Stadt bis zum Städtchen Staroi Gſkol iſt 
ein Retranchement aufgeworfen; und eben dergleichen 
auch zwiſchen den kleinen Städten Nowoi ſkol und 
erchoſognizy, welche letztere im woroneſchiſchen Gon- 

vernement liegt. 
2) Kurſk, 
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2) Kurſk, eine große Stadt am Fluſſe Sem. 

3) Obojan, eine Stadt am Fluſſe Wol. 

4) Sudſcha, eine Stadt an einem Bache, der in den 
Pſol fallt. 

5) Miropolie, eine Stadt am Fluſſe Pol. 
6) Karpow, eine Stadt am Urſprunge des Fluſſes 
Worskla. 

7) Staroi Ostol, eine Stadt am Fluſſe Oskol. 

8) Nowoi stol, eine Stadt am Fluſſe Oskol. 

Jablonow, eine Stadt an einem Bache, der in den 

Oskol faͤllt. 

10) Woluiki, eine Stadt am Fluſſe Oskol. 

10 polatow, ein Staͤdtchen zu Woluiki gehörig. 

12) Topolie, ein Staͤdtchen, auch zu Woluiki gehörig. 

13) Korotſcha, eine Stadt an einem gleichnamigen 


Bache. 

14) Neſchegolſk, eine Stadt an demſelben Bache. 

15) Saltow, eine Stadt am Donez. 

16) Tfebuguiero, eine Stadt am Donez, welche mei- 
ſtens Ruſſen, außer demſelben aber Coſaken und getaufte 
Kalmücken zu Einwohnern hat. Es wird hier guter Wein 


gebauet. 
17) Cbotmyſchk, wolnoi und Aleſchin oder Aleſchna, 


find Staͤdtchen. 
2. Die Provinz Sewsk, in welcher 


1) Sewsk, die Provinzialſtadt am Fluſſe Soſcha. Sie 
iſt groß, hat hohe Walle und eine ſtarke Beſatzung. Es 
liegt auch hieſelbſt ein Theil der Feldartillerie, um Kiew 
und die weiter nach dem Krim zu belegene Plaͤtze noͤthi⸗ 
genfalls zu unterſtuͤtzen 

2) Rylſk, eine Stadt am Fluſſe Sem. 

3) Putirol, eine Stadt am Fluſſe Sem. Zu derſelben 
gehören die Städtchen Nedraggilow und Bämennoi. 

4) Trabtſchewsk, eine Stadt an der Desna. ` 

5) Brjaͤnſk, eine Stadt an der Desna, bey welcher 
gute Walder find, daher hier ein paar mal Galeeren und 
andere Fahrzeuge erbauet worden. 

6) Smwinstoi, ein Kloſter an der Des na, woſelbſt 

jahrlich 
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jahrlich vom sten Aug. an vier Wochen lang ein großer 
Jahrmarkt gehalten wird, den viele Kaufleute aus ent⸗ 
feinten Landen beſuchen. 

7) Kromi, eine Stadt an der Occa. 

8) Karatſchew, eine Stadt. 


3. Die Provinz Orel, in welcher 

1) Orel, die Provinzialſtadt, an der Deca, tft groß und 
volkreich. Hier iſt eine Niederlage des ukrainiſchen Ge⸗ 
treides, welches von hier zu Waſſer und Lande bis nach 
S. Petersburg gebracht wird. 

2) Bolchow, eine Stadt am Bache Nugra. 

3) Belew, eine Stadt an der Occa. 

4) Wizeneft, eine Stadt am Bache Suſcha, der in die 
Occa fallt. 

5) Tibern, eine Stadt am Bache gleiches Namens, 
der in die Suſcha fallt. 

6) Nowoſili, eine Stadt am Bache Nerutſch, der in 
die Suſcha faͤllt. l 


4. Fünf fogenannte ſlobodiſche Regimenter 
von Coſaken, welche ſind 

1) Das charkowiſche Regiment, welches 15 
Sotnen hat, und zu welchen gehören ; 

(i) Ebarkow, eine große Stadt an den Bachen Char- 
kow und Lopan, welche 10 Kirchen und 2ꝑKloͤſter, und in dem 
einen, welches ein Moͤnchenkloſter iſt, ein Collegium hat, 
darinn die Theologie, Philoſophie, Beredſamkeit, lateini⸗ 
ſche und deutſche Sprache gelehret werden. Der Rector 
deſſelben iſt zugleich Prior des Kloſters, und die Einkünfte 
kommen von Vaplunowka, woſelbſt ein Marienbild iſt, 
zu welchem ſtark gewallfahrtet wird. 

(2) Die Städte Dergatſchi, Solotſchew, Liepitz, 
Tiſchki, Besludowki, Sokolow, Perechwa, Walki, 
Perecopes, Audotin, Oltſchan, Saltow, Woltſchi, 
Ugolotſchi, Stari und Nowie Wodolagi. 

2) Das Sumiſche Begiment, zu welchem 
gehören 
a) Sumi, 
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a) Sumi, eine große Stadt am Fluſſe Pol 

(2) Die kleinen Städte Meſchirietſchi, Lebedin und 
Krasnopolje. 

3) Das Achtirkiſche Regiment, welches 8 
Sotnen hat, und zu welchen gehoͤren 

() Achtirka, eine Stadt am Bach gleiches Namens, 
der in deu Fluß Worskla fallt. 

(2) Die Städte Rotelwa, publewka, Kalanajew, 
Rrasnakut, Bagoduchow, Rolomak, Buromla, Sai⸗ 
woron, dem Archijerei zu Belgorod zugehoͤrig, Wu⸗ 
rachwa, und Wolodimerowka. 


4) Das Iſumiſche Regiment, welches 21 
Sotnen hat, und zu welchen gehören 
1) Iſum, eine feſte Stadt beym Fluß Donez an einem 
Berge, auf deffen Gipfel die Feſtung angelegt ift, und 
auſſer der Stadt auf einem Berge liegt noch eine Schanze. 
2) Die Städte Ratkowka, Senkow, Kupenka, Ans 
menta, Torol, Olichowka, Sawintſchi, Balakleja, 
Andrejewskoi, Liman, Byſchkin, Smejew, Ginewka, 
mochnatſch, petſchenigi am Donez, Buruluk. 


) Das Bybniſche oder Oſtrogoſchkiſche 
Regiment, welches feinen Namen von der Slobode 
Rybna hat, die bey der zum woroneſchiſchen Regi 
ment gehörigen Stadt Oſtrogeſchk liegt. Eben das 
ſelbſt und in der backmutiſchen Provinz liegt auch die⸗ 
ſes Regiment vertheilet, in den Staͤdten Olſchanzk, 
Lferd, Borod, Birutſchei, Wercho-Soſensk 

‚N ' l 
und Raigorodok. 

Anmerk. Die ukrainiſche Linie, welche theils im belgoro⸗ 
diſchen, theils im kiewſchen Gouvernement if, befteht aus einer 
Reibe geringer Feſtungen, welche 1735 und 36 gegen die crimiſchen 
Tatarn von dem Dnepr an bis an den Donez aufgeführet worden. 
Ein von dem Prof Müller mitgetheiltes Verzeichniß giebt ſol⸗ 
gende Namen derſelben an, vom Fluſſe Donez an zu rechnen: 
St. petra, St. Micheila, Rjaͤſchkaia, St. Alexia, 
Jefremowskaia, Orlowskaia, St. Parastewii, St. 

Joanna, 
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Joanna, Belewskaia, St. Feodora, Roslowskaia, 
Slobodzkaia, Tanbowskaia, Waſilkowskaia, Li- 
wenskaig, Boriſſoglebskaid. Dieſe Pinie ift mit 16 Re 
gimentern zu Pferde, und 4 zu Fuß beſetzt, die aus der Odnod⸗ 
worzi genommen ſind. 


8. Das woroneſchiſche Gouverne⸗ 

ment. 

Es liegt am Donſtrom und Fluß Woroneſch. Der 
letzere ift zwar tief, alfo daß er im Fruͤhlinge bey hos 
hem Waſſer Kriegs ſchiffe von 70 Kanonen tragen kann, 
aber ſchmal und hat niedrige Ufer, daher ſein Waſſer 
im Fruͤhlinge austritt, und alles uͤberſchwemmet, inſon⸗ 
derheit bey Woroneſch und Tawrow. Im Sommer 
hingegen iſt ſein Waſſer ſo niedrig, daß keine flachen 
Fahrzeuge darauf ſortkommen koͤnnen. Ein Arm deffele 
ben heißt Lesnoi Woroneſch, und iſt mit der Chupta, 
die bey Rjaͤsk in die Deca fließt, durch einen Graben 
vereiniget, alſo daß kleine Fahrzeuge aus dem Don in 
die Oeca kommen koͤnnen. In dieſer Gegend find ane 
ſehnliche Waͤlder, in welchen die Eichen fuͤr den Schiff⸗ 
bau aufgehoben werden. In der Schatzkiſchen Pros 
vinz waͤchſt guter Spargel wild. Das Gouverne⸗ 
ment hat 5 Provinzen. 

1. Die woroneſchiſche Guberne, in welcher 

1) Woroneſch, die große und volkreiche Gouverne⸗ 
mentsſtadt, an und auf einem Huͤgel beym Fluſſe Woro⸗ 
neſch. Sie iſt mit Wall und Palliſaden umgeben, und be⸗ 
ſteht aus 3 Theilen. In der obern Stadt hat der Archijerei 
von Woroneſch und Jelez ſeinen Sitz, auch ſind daſelbſt die 
Hauptkirche, die Kaufbuden und das Rathhaus. In der 
untern Stadt ift die Gouvernements-Kanzley nahe am 
Fluſſe; und den dritten Theil machet die große Vorſtadt 
Akatowa aus, die bey anderthalbe Werſte davon liegt, 
mehrentheils von Kaufleuten bewohnet wird, viele ſtei⸗ 

Th. 5 A. Eee ner ne 
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nerne Haͤuſer, und eine Tuchmanufactur hat. Peter legte 
hier 1697 einen koſtbaren Schiffbau au, welcher 1701 nach 
der Uſtſa, wo die Woroneſch in den Don fallt, 1708 aber 
nach Tawrow verlegt wurde. 

2) Tſchiſchowka, eine Slobode, 3 Herte unterhalb 

zoroneſch, woſelbſt fich der Gouverneur des Sommers 
aufzuhalten pfleget. 

3) Tawrow, eine Stadt am Fluſſe Woroneſch, welche 
ihren Namen von dem Bach Tawrowka, der 2 Merſte pon 
der Stadt fließt, hat. Sie beſteht aus 2 Sloboden, naͤm⸗ 
lich der Matroſen und der Soldaten Slobode. Zwiſchen 
beyden auf einem freyen Platz iſt die Feſtung erbauet. Der 
Schiffbau, welcher 1708 und 1736 hieſelbſt mit großem 
Eifer getrieben worden, iſt wieder eingegangen. 

4) Belokolsk oder Belokoloſchk, Romanow, und 
Sokolik oder Sokolsk, Staͤdte am Fluſſe Woroneſch. 

5 Orlow, Usman und Demſchinsk, Staͤdte am 
Fluſſe Usman. 

6) Semtjänst, am Bache Semlianka, eine Stadt. 

7) Koſtſaͤnsk oder Koſtenesk Uryw, Rorotejak, 
und Pawlowst, oder Towo Pawlowok, Staͤdte am 
Fluſſe Don. Bey der erſten trifft man im ſandigen Ufer 
des Stromes ganze verſteinerte Elephantengerippe an. 

8) Bobrowsk, eine Stadt am Fluſſe Bituk. 

9) Gſtrogoſchk, eine Stadt an der Muͤndung des 
Baches Oſtrogowka, welcher hier in den Fluß Tichaia 
Gogna fallt. Bey derſelben liegt die Slobode Kybna, 
welche zum belgorodiſchen Gouvernement ge hoͤret. 

10) Glſchansk, oder Wolſchansk, eine Stadt am Fluſſe 
Olſchanka. 

u) Uſerd und Werchoſoſensk, find Stadte am Bache 
Uſerd. 

2. Die ſeleziſche Provinz, darinnen 

1) Jelez, die Provinzialſtadt am Fluſſe Sosna. 

2) Talezkoi Oſtrog, Tfebernawff, Lironi, alle 3 am 
Fluſſe Sosna, Jefremow, am Fluſſe Metſcha, Lebedjan 
und Donkow, beyde am Don, Skopin und Oranienburg 
ſind kleine Städte, Die letzte hat Fuͤrſt Menſchikow an 


geleget. 
3. Die 
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3. Die ſchatſkiſche Provinz, darinnen 

1) Schatſk, die Provinzialſtadt, am Fluſſe Schatſcha, 
welche mit Palliſaden, Wall und Graben befeſtiget iſt. 

2) Jelatma, Radom, Temnikow, Staͤdte an der 
Mokſcha. b. 

3) Kaſimow, eine weitlaͤuftige hoͤlzerne Stadt an der 
Deca, woſelbſt für die hier wohnenden Tatarn eine Moſchee 
iſt. Sie war vor Alters der Hauptort eines tatariſchen 
Fuͤrſtenthums. 

4) Xireiſk, und Norowtſcbatow, kleine Staͤdte. 

5) Troitzkoi Oſtrog. 

6) Saleskoi Stan, eine Gegend jenſeits der Linie Sa- 
ſiek, wo Morduinen wohnen. 

4. Die tanbowſche Provinz, in welcher 

1) Tanbow, die Provinzialſtadt, und der Sitz eines Ar- 
chijerei. Sie liegt an einem Bach, 5 Werſte vom Fluſſe 
Sna. Zwiſchen dieſer Stadt und Koslow ſieht man noch 
einen Wall, der vor Alters wider die Einfaͤlle der Tatarn 
aufgeworfen worden. 

2) Roslow, eine ziemlich große Stadt am Fluſſe Lesnoi 
Woroneſch, welcher unweit derſelben in der Steppe ent⸗ 
ſpringt. 

3) werchnei⸗ und Niſchnei⸗Lomow, kleine Staͤdte 
am Fluſſe gleiches Namens. 7 

4) Riäst, eine kleine Stadt am Fluffe Rjafa. 

5) Dobroi, eine Stadt am Fluſſe Woroneſch. 

6) Inſara, eine Stadt mit einem Oſtrog, bey der alten 
Linie Saſiek am Inſara und Mokſcha Fluſſe. 

7) Boriſſoglebsk, eine Stadt am Fluſſe Choper: 

8) Wowo⸗Choperskaig Krepoſt, eine 1716 angelegte 
Feſtung auf einem Berge, am Fluſſe Choper. Sie iſt ein 
Viereck, mit Baſtionen, trocknen Graben und Palliſaden 
umgeben, und dienet, die donniſchen Coſaken im Zaum zu 
halten. 

Animer” In den Steppen oder Heyden dieſer Provinz find die 
Murmelthiers (mures alpini) ſehr haufig, infonderbeit zwiſchen Tana 
bow und der Poſtſtation Weſowskaia 

5. Die bachmutſche Provinz, darinnen 
1) Bachmut, die Provinzialſtadt, am Fluſſe gleiches 
Eee 2 Namens, 
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Namens, die theils am weſtlichen Ufer deſſelben auf einer 
Hoͤhe, theils am oͤſtlichen in einer Ebene liegt; jener Theil 
der Stadt wird durch eine Citadelle bedeckt, beyde aber ſind 
außerdem befeſtiget. Zur Bedeckung der hieſigen Salz⸗ 
werke unterhält das kaiſerl. Salzcontbir ı Bataillon re⸗ 
gulaͤrer Infanterie, und 1 Compagnie Coſaken von 100 
Mann. Die Gegend zwiſchen dem Donez, Don, moͤoti⸗ 
ſchen Pfuhl, Mius und Kalmius, uͤbertrifft nicht nur an 

Guͤte alles Land von Klein-Rußland, ſondern hat auch 
verſchiedene Anzeigungen von Erz. 

2) Tor, eine feſte Stadt, am Fluſſe gleiches Namens, 
in einer Steppe, darinn ſich viele Steinfuchſe und Mur- 
melthiere aufhalten, woſelbſt auch ein Salzſee ift. 

3) Raigorodok, eine coſakiſche Stadt am Donez. 

4) Maſaki, ein Staͤdtchen mit einer Slobode em Do- 
nez. Unter des hieſigen Woewoden Befehl ſtehen alle 
Odnodworzi, (Leute, die einen Mittelſtand zwiſchen Buͤr⸗ 
gern und Bauern ausmachen,) welche laͤunaſt dem Donez 
bis an Lugan wohnen, und ihre beſondern Sloboden haben. 

) Swiaͤtogorskoi Monaſtir, ein merkwürdiges Mün⸗ 
chenkloſter beym Donez, am Fuſſe eines Kreideberges, in 
welchem die Mönche, vor Erbauung ihres jetzigen feſten 
Kloſters, zur Sicherheit vor den Tatarn, unterirdiſche 
Gaͤnge ausgegraben, und eine Kirche darinn angelegt 
haben. 

6) Jampol, Zarew Boriſſow am Fluſſe Ofkol, Sta- 
vòi- und Nowoi⸗Aidar, am Fluſſe Aidar, kleine Staͤdte. 

7) Sucharewska, Krasnowska und Borowsksgia, 
Sloboden am Donez: 

8) Grgonezka, Isbinska, Borowaia, Stepanowka, 
Kapitanowkła und petrowka, Sloboden. 

Anmerk. Von den donniſchen Coſaken if oben beym kiew⸗ 
ſchen Gouvernemente Nachricht zu finden. In dem Lande, 
welches fie bewohnen, und oben auch überhaupt beſchrieben worden, 
ſind folgende Staͤdte und Staͤdtchen belegen. 

1. Tſcherkask, die Hauptſtadt dieſer Koſaken, woſelbſt 
ihr oberſter Befehlshaber oder Ataman wohnet, ihr gro⸗ 
bes Geſchuͤtz und Kriegesvorrath verwahret wird, dahin 
fie in Krlegeszeiten ihr beſtes Vermoͤgen zur Sicherheit 

b rin: 
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bringen, als woſelbſt das Volk zuſammen koͤmmt, wenn 
es nach der unter ihnen eingefuͤhrten demokratiſchen 
Staatsverfaſſung, uͤber allgemeine Angelegenheiten ſich 
berathſchlagen, oder zu einer kriegeriſchen Unternehmung 
ins Feld ziehen will. Sie liegt am Don, und iſt wegen 
oftmaliger Ueberſchwemmung deſſelben die meiſte Zeit 
des Jahres mit Waſſer umgeben, daher die Wohnungen, 
deren gegen 8000 find, mehrentheils auf Pfählen ſtehen. 
Sie iſt der Sitz des Seehandels der Griechen, und des 
Landhandels der Cubaner und Crimer. 

Nicht weit von Tſcherkask, theilet ſich der Don in 2 
Hauptarme, davon der vornehmſte und ſuͤdliche den Namen 
Don behalt, der nordliche aber von den Ruſſen Donez, oder 
der kleine Don genennet wird, welcher von dem groͤßern 
Donez, der oberwaͤrts in den Don fallt, leicht zu unter⸗ 
ſcheiden. An dem vornehmſten Arme lag 

Aſow, eine ehemals beruͤhmt geweſene Feſtung und 
Handelsſtadt, die nunmehr geſchleift iſt. In der Gegend 
derſelben haben die Griechen vor viel 100 Jahren die 
Stadt Tanais erbauet, die ihres Handels wegen ſehr be⸗ 
ruͤhmt war, und vielerley Schickſal hatte. Den Namen 
Aſow ſcheint die Stadt von dem polomzifchen Fuͤrſten 
Aſup oder Agiup, oder wenigſtens von einem ſolchen po- 
lowziſchen Worte bekommen zu haben; denn die Polow 
zier haben diefe Stadt und Gegend im ır und 1aten Jahr⸗ 
hunderte im Beſitze gehabt, in welchem ſie aber von den 
Ruſſen geſtoͤret worden. Dem ſey aber wie ihm wolle, 
ſo iſt der Name Aſow von der Zeit an bey den Ruſſen bep⸗ 
behalten worden. Die Tuͤrken ſprechen ihn Adſak oder 
Aſak aus, welcher Name von vielen noch weiter verder- 
bet worden, da ſie bald Oſow, bald Kaſak und Kaſawa 
geſchrieben haben. Von den Polowziern kam die Stadt 
an die Genueſer, welche fie ungefähr im Anfange des zten 
Jahrhundertes an ſich brachten, und Tana nenneten. 
Dieſen iſt fie, wie es ſcheint, von den Tatarn auf eine Zeit⸗ 
lang abgenommen worden, als dieſelben in dieſer Gegend 
mächtig geworden; denn man hat eine aſowſche Muͤnze, 
auf welcher der Name des Taktamyß Chan ſteht. Den 
Genueſern wurde die Stadt ums Jahr 1392 von dem welt⸗ 

Eee 3 beruͤhm⸗ 
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berühmten Sieger Temir⸗Axac oder Timur- Leg abge⸗ 
nommen, nach deſſen Tode ſie den Chanen in der Crimm 
unterworfen war, und 147 unter die Bothmaͤßigkeit der 
Tuͤrken kam. 1637 nahmen fie die Coſaken weg, und vers 
theidigten ſie 1641 gegen der Tuͤrken Angriff, ſprengten 
und verbrannten ſie aber im folgenden Jahre ſelbſt; wor⸗ 
auf die Tuͤrken den Ort wieder anbaueten und 1672 ſtarſ 
befeſtigten, als Rußland Anſpruch daran machte. 1695 
nahmen die Ruffen die beyden feſten Thuͤrme weg, fo vor 
der Stadt lagen, und 1696 die Stadt ſelbſt, welche ſie 
weit befer befeſtigten, 17:1 aber im prutiſchen Frieden 
den Tuͤrken wieder abtreten mußten. Die Ruſſen nah⸗ 
men ſie zwar 1736 wieder weg, und ſetzten ſie in ſchoͤnen 
Stand, mußten ſie aber, vermoͤge des Belgrader Frie⸗ 
dens 1739, wieder verlaſſen und gänzlich ſchleifen. Das 
iſt das Schickſal dieſer wichtigen Feſtung, welches im aten 
Bande der Sammlung ruſſiſcher Befchichte weitlaͤuftig 
erzaͤblet wird; welche ſchoͤne hiſtoriſche Nachricht des 
Prof. Bayers unter der Aufſchrift: Begebenheiten von 
Azow, auch beſonders gedruckt worden. In der kaiſerl. 
Kunſtkammer zu St. Petersburg find über 500 Stuͤcke 
tatariſcher Münzen vorhanden, welche zu Aſow geprägt 
worden. 

Lutit, war ein feſtes Schloß zwiſchen den beyden 
Haupt⸗Armen des Dong, auf einer Inſel, gegen Aſow über, 
und beſtund aus 4 mit Mauern an einander gehaͤngten Ci⸗ 
tadellen. Es wurde 1696 von den Ruffen eingenommen, 
und nachmals geſchleift. 

Taganrok, war eine Feſtung und vortrefflicher Hafen, 
am aſowſchen Meere, und auf Peters I Befehl 1697 ange⸗ 
legt, wurde aber, vermöge des prutiſchen Vertrages, ge⸗ 
ſchleift und verlaffen. Eben dieß Schickſal hat auch das 
Fort Semenowffi gehabt. 

2. Temernik, ein Zollplatz am Don, nebſt einer von 
wilden Steinen erbaueten Feſtung, welche pon dem heili⸗ 
gen Demetrius benennet wird. Hier verzollen die Grie⸗ 
chen ihre Waaren, welche ffe auf dem ſchwarzen und aſow⸗ 
ſchen Meer hieher, und von hier nach Tſcherkask bringen. 

3. Sanct 
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3. Sanct Anna, eine 1732 angelegte regelmaͤßige 
Feſtung am Don, 3 Werſte uͤber Tſcherkask, welche ge⸗ 
rade, breite und wohlbebaute Gaſſen, und eine ſtarke Be- 
ſatzung hat. 

Anmerk. Einen Kanonenſchuz weit davon gegen Norden, liegt 
Wikolajewka, eine große Slohobe, mit einer eoſakiſchen Colonie, 
die mehrentheils aus den klein reußiſchen Regimentern gezogen werden, 
und ihren eigenen Obriſten haben, der aber unter dem Commandanken 
zu Sanct Anita ſtehet. Sie haben mit den donniſchen Coſaken nichts 
zu thun. Man nennet ſie von ihrer Slobode die Lr iol gewiſchen, 
und von ihrem erſten Obriſten die Pa wlowskiſchen Coſgken, 
Ich habe aber eine andere Nachricht, welche ihre Slobode Dalmaz 
now, und nach derſelben fie die Dalmanowſchen Coſaken 
nennet. i 

4. Am Don hinauf liegen folgende Städfigen 
Banizkaja, Baggſewskaja, Berſergenewskaja, Mele⸗ 
chowskaja, Nosdorskaja, Semikarskolskaja, Rotſche⸗ 
lowskaja, Solotawskaja, Babskajg, Wedernikow, 
Kagalnik, Trailin, Niſchnei und Werchnei⸗Wichai⸗ 
low, Niſchnaja Kargalskaia, Byſtrianskaja, Ramy⸗ 
ſchowskajs, Werchngja, Xargala, Romanowsaka, 
Kumſchatzka, Jymliansks, Ternowyje, Roſchkin oder 
Filipowska, Gugnin, Liſchnei und Werchnei Zur: 
manjar, Nagawkinska, Sinoroeiska, Jafzulowskaja, 
Kobylkinskaja, Niſchnei und Werchnei Cſchir, Piatis⸗ 
benskaja, Golubinskaja, Belajeroskajs. 

5. Donskaja, Gſokor, Gratſchi und Metſchotnaja, 
Feſtungen an der Zarizinſchen Linie, zwiſchen dem Don 
und der Wolga, die 60 Werſte lang iſt. 

6. Am Don liegen ferner die Staͤdtchen Karfchalin, 
Tawla, Sirotin, Staroi und Nowoi Grigoriewskoi, 
Kremennye, perekopskoi, Klezkoi, Rofpopin, Weſchki, 
Migulin, Kaſanka. 

7. Am Fluſſe Medwediza liegen die Staͤdtchen Uſt⸗Wed⸗ 
wediza, Oſtrowskaja, Glaſunowskaja, Kepenskaja, 
Artſchadinska, Jegerewskaja, Rosdorskaja, Orlows⸗ 
kaja, Sapolianaja, Malodeli, Berſowskaja. 

8. Am Fluſſe Choper liegen die Stadtchen Uſt⸗Choper, 
Alexiejewskgja, Rotowskgja, Goroſchansk, Wichai⸗ 
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9. Am Fluſſe Buſuluk liegen Filomonowskaja, und 
andere Stadtchen. 

10. Am Donez und Lugan Fluſſe liegen Niſchnei und 
Werchnei Kundurtſchi, Byſtraja, Uſt⸗Belaja, Kaz 
litwa, Kalitwenz, Kamensta, Gundorowo, Wiriakin 
and Lugan. 


II. Der aſiatiſche Theil des ruſſiſchen 
Reiches. 
gr 
Wo vom ruſſiſchen Reiche in Aſien liegt, iſt 


ein anſehnlicher Theil der großen oder aſiati⸗ 
ſchen Tatarey. Das Wort Tatar bedeutet eigent 
lich einen Herrn des Landes; daher ift es keiner einis 
gen tatariſchen Nation eigen, noch viel weniger aber 
einem Fluſſe, wie man ehemals meynete. Die Tatarn 
und Tuͤrken ſind gewiß von einem Urſprunge; ihre 
Sprache und Phyſiognomie zeugen davon. Der Nas 
me Tatarey koͤmmt eigentlich nur einem Theile des 
großen Stückes Landes zu, obgleich gemeiniglich das 
ganze in weitlaͤuftigerem Verſtande damit beleget wird. 
Eben ſo unbequem, ja unrichtig iſt es auch, dieß ganze 
Land die Nungaley zu nennen; denn es iſt zweifel⸗ 
haft, ob die Volker, fo mehr noͤrdlich als oͤſtlich woh⸗ 
nen, jemals zu dieſen Tatarn und Mungalen gehoͤret 
haben. Die Jakuthen und weiter hin gelegenen Na⸗ 
tionen haben eine ganz andere Lebensart, als die ei⸗ 
gentlichen Tatarn. Die Sibiriaken und Oſtiaken wer⸗ 
den bloß darum mit zur Tatarey gerechnet, weil ihr 
Land von den Tatarn oder vielmehr Mungalen bes 
zwungen, und mit vielen Colonien uͤberſchwemmet wor⸗ 
den; oder weil ſie ehemals zum großen tatariſchen Rei⸗ 


che, 
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che, ſo vom Zingis Can angerichtet worden, gehoͤret 
haben, Von der fo genannten ruſſiſchen Tatarey 
gilt dieſe Erinnerung vornehmlich; wir werden aber 
gehörigen Ortes anmerken, was zu der eigentlichen Ta. 
tarey gehöre, oder nicht. 

2. Die großen Meere, welche an dieß Land graͤn⸗ 
zen, ſind oben beſchrieben worden; es ſind alſo nur 
noch die Fluͤſſe und Seen anzuzeigen und zu beſchrei⸗ 
ben. Was die Fluͤſſe anbetrifft, ſo bemerken wir 

1. Diejenigen, welche in das caſpiſche Meer 
fließen. Dieſe ſind 

1) Der Wolga⸗Strom, von welchem ſchon beym 
europäifchen Rußlande Nachricht gegeben worden. 

2) Der Jait, der ehemals Rhymnus hieß, ent⸗ 
ſteht aus den uraliſchen Gebirgen, unter der Brei⸗ 
te von 54 Gr. und Länge von 87 Gr., und nachdem er 
einen Lauf von ungefähr 1000 Werften zurück gelegt, 
fo fällt er unter der Breite von 47 Gr. 30 Min, und 
unter der fånge von 74 Gr. durch 2 Muͤndungen ins 
cafpifche Meer. Die vornehmſten Fluͤſſe, fo in dene 
ſelben fließen, find der Ober: und Unter⸗Kyſyl, und 
der Sacmara. Er ift ungemein reich an fdyönen 
Fiſchen, und ſchnell, hin und wieder aber ſeicht. Die 
Ufer deſſelben find in der Nachbarſchaft des Fluſſes 
Sacmara felſicht, auch in der Gegend der Fluͤſſe Kys 
fol febr bergicht, wie denn dem Ober⸗Kyſyl gegen uͤber 
ein Berg hervorraget, aus welchem Magnetfteine ge⸗ 
Holet werden. Je weiter man aber vom Fluſſe weg⸗ 
kommt, je größere Ebenen trifft man an, die nach den 
Muͤndungen des Fluſſes zu von weiterm Umfange, als 
nach dem Urſprunge hin, mehrentheils aber ſandig und 
mager ſind, ſo daß ſie faſt nur in der obern Gegend 
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Getreide tragen koͤnnen. Holz findet man hier ſehr wes 
nig, ausgenommen in der Gegend des Sacmara. 

3) Jem, oder, wie er von den Ruſſen genennet 
wird, Jemba, ein ſchneller, aber ſehr feichter Fluß, fo 
daß er in ſeiner Muͤndung kaum 5 Fuß tief. Sein 
Waſſer iſt ſchoͤn, und feine Ufer ſind fruchtbar, dem 
ungeachtet findet man weder Staͤdte noch Flecken an 
demſelben, weil die Tatarn von der Caſatſcha Horda; 
fo fich auf der weſtlichen Seite dieſes Fluſſes aufhal⸗ 
ten, nur in Gezelten und kleinen Huͤtten wohnen. Er 
ergießt ſich ins caſpiſche Meer. 

2. Diejenigen, welche ins Eismeer fließen. Die⸗ 
ſe ſind: 

) Der Ob- Strom, welcher unter dem Namen 
Bi, aus dem See Altin, den die Ruffen Tele ſcoi 
Oſero nennen, unterm 32 Gr. der Breite, und 103 
Gr. 30 Min. der långe, entſpeingt. Der Name bes 
deutet fo viel als: Groß, daher er auch im Ruſſiſchen 
zuweilen der große Fluß geuennet wird. Die Kal 
muͤcken und Tatarn pflegen ihn Umar zu nennen. 
Er verdienet den Namen eines ſtillen und großen Stufe 
ſes; denn er ift eben nicht ſchnell, und ordentlich 2 bis 
300 Faden breit, in manchen Gegenden aber und bey 
hohem Waſſer weit mehr. Er iſt ſehr ſiſchreich, und 
fait bis an den See, aus welchem er entſpringt, ſchiff⸗ 
bar. Der Grund iſt in der obern Gegend ſteinicht, 
von der Mündung des Fluſſes Net an aber leimicht. 
Nach unten zu, ſonderlich bey der Stadt Bereſow, 
macht er viele Inſeln. Er durchſtröͤmet mit vielen 
Kruͤmmungen einen großen Strich Landes, fallt unter 
der Breite von 67 Gr. und långe von 86 Gr. inei» 


nen Buſen des Eismeeres, der ſich an die 80 Meilen 
ins 
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ins Sand hinein erſtrecket, und deſſen Ende am Orte fels 
ner Vereinigung mit dem Eismeere unterm 73 Gr. 
go Min, der Breite und 90 Gr. der Länge iſt. Er 
hat nicht nur reiche Quellen, ſondern nimmt auch grofa 
fe Fluͤſſe auf. Dieſe find der Tatuna, bey deſſen 
Einfluß er den Namen Obi beloͤmmt; Tſcharyſch, 
Alei an der linken Seite des Ufers; Tſchumyſch 
an der rechten Seite; Tſcheus, Schagarcg an der 
Linken; Tom, Tſchulim, der oben Jjuß heißt, und 
aus 2 Flüffen, dem ſo genannten weißen und ſchwar⸗ 
zen, zuſammen fließt; Ker, welcher feiner obern Ges 
gend wegen beruͤhmt ift, da er dem Jenifeazäluffe 
nahe ift zur Rechten, Waſſugan zur Linken; Tym 
und Wach, den der Weg beruͤhmt gemacht hat, wel⸗ 
cher vermittelſt deſſelben und durch den Illogui-Fluß 
zu Schiffe in den Jeniſea genommen wird, zur Rech⸗ 
ten; der Jugan und Irtis zur Linken, und viele an⸗ 
dere, die unterwaͤrts, bis an feine Mündung, in ihn 
einfließen, unter welchen zur Rechten der Rafiy und 
zur Linken der Soswa der vornehmſte. Der Tom 
ift unter allen Fluͤſſen, fo den Ob vergrößern, der merk⸗ 
wuͤrdigſte, weil er bis an die Stadt Äutsnest {dife 
bar ift, Seine Quellen find nahe hey dem Fluſſe Aba⸗ 
can in der Breite von 33 Gr., und er faͤllt in den Ob 
unterm 38 Gr. der Breite. Er nimmt piele Baͤche 
auf, aber der Condoma ift des Namens eines Fluſ⸗ 
fes werth, der gegen der Stadt Kutsnezk über zur 
linken Seite in ihn fließt. Der Irtis oder Irtiſch 
koͤmmt aus der Kalmuͤcken Lande, fließt ungerähr uns 
term 46 Gr. 30 Min. der Breite, und 103 Gr, der 
Länge, durch den See Saiſan, (das ift, der edle) 
welcher ehedeſſen von den Kalmuͤcken und Tatarn 
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Kiſalpk genennet worden, wird vor dem Einfluffe in 
denſeſben der obere Irtiſch, und nach feinem Aus» 
fluſſe der untere Irtiſch, genennet, und nachdem er 
einen großen Strich Landes mit ſehr vielen und grof 
fer Kruͤmmungen durchlaufen, fällt er unter der Breie 
te von 61 Gr. und Laͤnge von 86 Gr. in den Ob. Er 
hat viele Inſeln, die im Sommer bey niedrigem Waſ⸗ 
fer in groͤßerer Anzahl ſichtbar find, als im Fruͤhjahre 
bey hohem Waſſer. Einige derſelben vergehen, und 
an ihrer Statt entſtehen andere. Der Fluß veraͤn⸗ 
dert ſeinen Lauf oͤfters, ſo daß, wo vor dieſem Schiffe 
gehen koͤnnen, ſolches nun nicht mehr moͤglich iſt, und 
ſie nun da gehen, wo es ſonſt nicht angieng. Das 
Waſſer dieſes Stromes ſoll ſehr leicht und weiß, und 
darinnen ein Ueberfluß von ſchoͤnen Fiſchen, und unter 
andern von Stoͤren ſeyn, die ein delicates Fett haben, 
deffen ſich die Leute, ſo an dieſem Fluſſe wohnen, zum 
Küchengebrauche bedienen. Er nimmt ſehr viele an⸗ 
dere Fluͤſſe von beyden Seiten auf, davon die vor» 
nehmſten, von der Feſtung Uſtkamenogorſ kaia an, fols 
gende find: Ulba, Schulba, p Uba zur Rechten, 
Jarguban (d. i. 3 Ochſen,) zur Linken; Tſchernuja 
zur Rechten, Scheleſenca und Tawgutſchei zur 
sinfen Om zur Rechten, Camyſchlowja zur tins 
ken; Tara, Schiſch, Tui zur Rechten, Iſchim, 
Tobol, Conda zur Linken. Unter dieſen find der 
Iſchim, Tobol und Conda die groͤßeſten. Der 
Tonda fließt etwas úber dem 30 Gr. in den Irtiſch. 
Der Tobol entſteht unterm 52 Gr. 30 Min. der Brei⸗ 
te und unterm 81 Gr. der fånge aus einigen Quellen, 
hat niedrige Ufer, und tritt daher leicht aus, und falle 


faft unterm 58 Gr. der Breite und 86 Gr. der Länge 
in 
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in den Irtiſch. Die kleinern Fluͤſſe Ui, Iſet, Tu⸗ 
ra und Tawda vermehren fein Waſſer anſehnlich. 
Der Iſed fließt in der Gegend von Cathrinenburg 
aus einem See, ergießt ſich unterm 57 Gr. der Breie 
in den Tobol, nachdem er auf der rechten Seite den 
Sifert, Sinara, Tetſcha und Wjas, auf der Sin. 
ken aber verſchiedene Baͤche aufgenommen. Der 
Tura entſteht aus den werchoturiſchen Gebir⸗ 
gen, faſt unterm 59 Grad der Breite, und ergießt 
fich in den Tobol unterm 57 Grad 30 Minut, der 
Breite. Nimmt man von dem Waſſer des Tos 
bols: das Waſſer des Tura ſelbſt ab, fo empfaͤngt der 
Tura zur Rechten nicht viel weniger Waſſer, als der 
Tobol hat, von den Fluͤſſen Salda, Tagil, Niza, 
(fo aus dem Weiva und Beſch entſteht, und zur 
Rechten durch den Fluß Irbit vergroͤßert wird,) und 
Pyſchma. Der Tawda entſteht ungefähr unterm 
63 Gr. der Breite und 80 Gr. der Lange, aus der 
Vereinigung des Soswa und Loswa, und etwas 
uͤberm 59 Gr. der Breite, und faſt eben der Länge, uns 
ter welcher er entſteht, fließt er in den Tobol. 

2) Jeniſei giebt dem Ob kaum etwas nach. Die 
Tatarn und Mogolen, oberhalb den Tunguſka, nen⸗ 
nen ihn Rem, die Oſtiaken aber Guck, oder Che⸗ 
fes, d. i. den großen Fluß, und der Name Jeniſet 
ift tunguſiſch. Er entſteht aus dem Zufammenfluffe 
der 2 Fluͤſſe Alu; Rem und Briz Rem, unter der 
Breite von 51 Gr. 30 Min., und fånge von u Gr. 
von dannen laͤuft er beynahe gerades Weges gegen 
Norden, macht unter der Breite von 70 Gr. und un. 
ter der fånge von 103 Gr. 30 Min. einen Buſen, der 
viele Inſeln begreift, und 3 Gr. 30 Min. in der Laͤnge 
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gegen Norden hat, unter welcher Breite und Länge 
von 100 Gr. er endlich ins Eismeer faͤllt. Bey der 
Stadt Jeniſeiſk iſt er zur Herbſtzeit, wenn das Waſſer 
am niedrigſten, 570 Faden, und im Fruͤhlinge, wenn 
es hoch iſt, von einem Ufer zum andern 795 Faden 
breit. Sein Grund iſt ſteinicht und ſandicht, die Ufer, 
ſouderlich die öſtlichen, find mit Bergen und Felſen 
umgeben, die Fiſche darinnen find ſchmackhaft, und er 
iſt mehrentheils ſchnell; je näher er aber feiner Muͤn⸗ 
dung kömmt, deſto langſamer wird er, fo daß man jue 
letzt faſt gar keinen Lauf mehr darinnen verſpuͤret. In 
der Gegend der Flüſſe Dubtſches und Turuchan macht 
er viele Inſeln, zwiſchen den Staͤdten Jeniſeiſk und 
Krasnojarſk, und unter dem Dubrfches find Waſſer⸗ 
fälfe darinnen, aber von der Mündung an bis zum 
Abakan und Höher hinauf ift er ſchiffbar. Bald nach 
ſeinem Urſprunge nimmt er folgende Fluͤſſe auf, den 
Remtſchuk und Abakan zur Linfen, den Tuba, 
Mana, Kan und Tunguſca zur Rechten, den Rafy 
Sym und Dubtſches zur Linken, den Tunguſca 
podeamenaja, oder jenſeits der Gebirge, und 
Bachta zur Rechten, den Jelogui zur Linken, den 
untern Tunguſca zur Rechten, und den Turuchan 
zur Linken. Anderer, ſo der Muͤndung naͤher ſind, 
nicht zu gedenken. Es giebt alfo 3 Fluͤſſe, welche den 
Namen Tunguſca führen, und insgeſammt in den 
Jeniſea fallen. Der erſte und der oberſte, fo ſchlecht⸗ 
hin Tunguſca genennet wird, bekoͤmmt dieſen Na⸗ 
men erſt, nachdem er den Fluß Ilien aufgenommen; 
denn vorher heißt er Angara und entſpringt aus dem 
datkalſchen See. Sein Grund ift ſteinicht, und es 
giebt viele Klippen darinnen, die 5 Waſſerfälle verur⸗ 
ſachen. 
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ſachen. Man befähre ihn aber doch den ganzen Gonn 
mer hindurch, ſowohl auf- als abwärts, wiewohl die 
Auffahrt ziemlich ſchwer iſt. 

3) Lena, ein großer Strom, fließt in dem oͤſtli. 
chen Theile von Sibirien, und entſteht an der noͤrdli⸗ 
chen Seite des baikaliſchen Sees, unter der Breite von 
52 Gr. 30 Min. und der Laͤnge von 124 Gr. 30 Min., 
und nachdem er einen großen Strich Landes durchlau⸗ 
fen, ſo theilet er ſich unterm 73 Gr. der Breite in 5 Ara 
me, deren 3 gegen Abend und 2 gegen Morgen gehen, 
und ſturzet ſolchergeſtalt ins Eismeer. Die weſtlichen 
Mindungen liegen unterm 153 Gr. der Länge, die fiti 
chen aber erſtrecken ſich bis auf den 143 Gr. Er fließt 
durchgängig ganz gelinde, und es find gar keine Klip⸗ 
pen darinnen. Der Grund iſt ſandicht, die Ufer ſind 
hin und wieder ſelſicht, und mit Bergen umgeben. 
Die vornehmſten Fluͤſſe, fo in denſelben fließen, ſind: 
der PNanſurca, Culenga von der Abend oder lin 
ken Seite, der Orlenga zur Rechten, der Ilga zur 
Linken, der Rirenga, Tſchebſchui, Tſchaͤſa zur 
Rechten, der Itſchora zur Linken, der Witim, die 
beyden Potama, Olecma, die beyden Talba und 
der Aldan zur Rechten, der Wilui zur Linken, u. a. m. 
Unter allen dieſen erſtrecken fich der Witim Olece 
ma, Aldan und Wilui am weiteften. Der Witim 
foll aus mehreren durch natürliche Kanäle zuſammen 
fließenden Seen ſeinen Urſprung haben. In ihn fal- 
len unter andern die beyden Fluͤſſe Mama, welche 
deswegen beruͤhmt ſind, weil an ihren Ufern Marien⸗ 
glas gegraben wird. Der Wilut durchlaͤuft 16 Gr. 
30 Min. der Laͤnge, ehe er in die Lena fälle In den 
Fluß Aldan fallen zur Rechten, oder an der Morgen⸗ 
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feite; der Utſchun und Maja, und in dieſen der Ju⸗ 
doma. Durch den Maja und Judoma ſchiffet man 
aus dem Lena und Aldan faſt bis an die Quellen des 
Judoma, geht alsdenn 20 Meilen zu Lande, und hier⸗ 
auf wieder zu Schiffe auf dem Urack bis ins ochoz 
kiſche Meer. 

3. Gegen Oſten in die zwiſchen Aſia und America 
beſindliche Meerenge, fließt der Anadir. 


§ 3. Die vornehmſten Seen find: 


1. Der Baikal, welchen See die umherwohnenden 
Leute aus Ehrerbiethung das heilige Meer (Swja⸗ 
toje More) nennen, foll von Weſten nach Often auf 
500 Werſte lang, von Norden nach Suͤden aber, dem 
geraden Weg nach, 20 bis 30, in einigen Gegenden 
aber nur 15 Werſte breit ſeyn. Er iſt rund umher mit 
hohen Gebirgen umgeben, friert erft gegen Weihnach⸗ 
ten zu, und geht gegen den Anfang des Maymonats 
wieder auf. Von ſolcher Zeit an bis in den Septem⸗ 
ber foll felten ein Schiff auf demſelben verungluͤcken, 
im September aber ſollen die Winde heftig werden, 
und fich manche Unglücsfälle darauf zutragen, gegen 
welche ſonſt die Anwohner geſichert zu ſeyn meynen, 
wenn ſie den See ein Meer nennen. Er wirft in 
der Gegend des Fluſſes Barguſin das fo genannte 
Bergteer (Maltha) ſehr häufig aus, welches die dors 
tigen Einwohner in den Lampen brennen. Es giebt 
auch Schwefelbrunnen um denſelben. Sein ſehr 
ſuͤßes Waſſer ſcheint in der Ferne feegrün, und iit fo 
klar, daß man viel Faden tief hinein ſehen kann. Man 
findet darinnen eine Menge großer Störe und Hechte, 
auch ſchwarze, aber keine bunte, Seehunde. Es — 
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auch verſchiedene Inſeln darinnen, und um den See 
herum halten ſich ſowohl ſchwarze Zobel, als Biſam⸗ 
thiere, auf. 

2. Der Altin, ruſſiſch Teleſ koi Oſero, welchen 

Namen er von einer an dieſem See wohnenden tatas 
riſchen Nation bekommen hat, die ſich ſelbſt Teleßi 
nennen. Die Tatarn nennen ihn Altin-kul, und die 
Nalmücken Altinnor. Er ift ungefähr 18 Meilen 
lang und 12 breit. Die noͤrdliche Hälfte friert zuwei⸗ 
len im Winter zu, daß man daruͤber gehen kann, die 
ſuͤdliche aber niemals. Der Grund iſt tief und felſicht. 
Das Waſſer in dieſem See ſowohl, als in den dortigen 
Fluͤſſen, ſteigt, wider die Gewohnheit anderer Gegen⸗ 
den, nur mitten im Sommer, wenn die ſtaͤrkſte Hitze 
den Schnee in den hohen Gebirgen ſchmelzet, welchen 
die Fruͤhlingsſonne nicht aufthauen kann. 

Wir ſchreiten nunmehr zur Abhandlung des fans 
des ſelbſt, da uns denn zuerſt vorkoͤmmt 


A y’ e 7 „ 
A. Der weſtlichere und ſuͤdlichere Theil 
der ruſſiſchen Tatarey, 
welcher ſchon von aͤltern Zeiten her unter ruffifcher 
Bothmaͤßigkeit geſtanden hat, und zu der eigentlichen 
Tatarey gehoͤret. In demſelben wohnen verſchiedene 
Voͤlker, die kuͤrzlich zu beſchreiben ſind. 

1) Die grebenskiſchen und jaikiſchen Coſa⸗ 
ken. Von den erſten ift oben beym kiewſchen Gou⸗ 
vernement gehandelt worden. Von den zweyten ift ana 
zumerken, daß ſie eine Ueberlieferung haben, nach wel⸗ 
cher ein donniſcher Coſake, Namens Netſchai, ihre Vor⸗ 
fahren ums Jahr 1584 nach dem Jaik gefuͤhret, und 
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die Tatarn, welche in der ehemallgen Stadt Sarat⸗ 
ſchik gewohnet, vertrieben haben ſoll. Ihre beyden 
Hauptorter Jaizkoi Gorodok und Gun jew ſind aber 
erft im söten Jahrhunderte entſtanden. Seitdem fie 
ſich zu einem ordentlichen Leben gewoͤhnet, haben fie 
ihre meiſten Einkuͤnfte vom Fiſchfange, als welcher 
vorzuͤglich vortheilhaft iſt. Sie haben ihren beſondern 
Ataman, der 20 Aelteſten (Starſchini) zu Rathgebern 
hat; die von dem Volke erwaͤhlet werden. Sie fte 
hen jetzt unter dem orenburgiſchen Gouvernement. 

— Die von der ehemaligen Stadt Terki benann⸗ 
ten Tatarn, ſtehen jetzt unter dem Commandanten 
von Kislar, und wohnen in Haͤuſern und Dörfern. 
Von den nogaliſchen Tatarn gehörer ein Theil zu 
dem Gouvernement von Aſtrachan. Sie haben ihre 
eigene Myrſen oder Hauptleute und Richter. Dem 
ruſſiſchen Hofe erlegen fie keinen Tribut, find aber ver» 
pflichtet, auf Begehren mit einigen tauſend Mann im 
Felde zu erſcheinen. Ihre vornehmſten Horden ſind, 
Horda Olokari, und Nagaja Horda. Ein Theil von 
ihnen wohnet in einer Slobode nahe bey Aſtrachan. 
Die uͤbrigen ziehen in der Steppe zwiſchen der Wolga 
und dem Jaik von einem Ort zum andern, wo ſie fùr 
ihr Vieh gute Weide finden; wohnen in Hütten, die 
von Latten erbauet ſind, und fuͤhren dieſelben au, beben 
Karren fort. Weiber und Kinder reiten auf Kuͤhen 
und Ochſen, die Männer auf Pferden und Kameelen. 
Des Winters halten ſie ſich meiſtens um Aſtrachan 
hordenweiſe auf. An Geſicht und Naturel ſind ſie den 
Kalmuͤcken ſehr aͤhnlich. An ſtatt des Brodtes eſſen ſie 
Fiſche, die an der Sonne gedoͤrret find. Ihr Reich⸗ 
thum beſteht in Vieh, fie fangen auch Fiſche und Bòr 

gel. 
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gel. Ihr Rindvieh ift groß, ihre Schafe haben große 
dicke Schwänze, die Klumpen Fett von 20 bis 30 Pfun⸗ 
den ſind, und ihre Pferde ſind zwar unanſehnlich aber 
ſehr dauerhaft. Sie ſind der muhammedanifchen Nes 
ligion zugethan. Viele von ihnen haben die griechiſche 
Religion angenommen. Ihre Sprache wird auch von 
denen vorher genannten Tatarn geredet. 

3) DieTörgör halten fidh des Sommers mit ihr 
rem Vieh in der aſtrachanſchen Steppe, inſonderheit 
in der Gegend von Saratow auf, und wohnen in Qis 
bitken oder Gezelten von Filz, die oben offen ſind. Sie 
ſelbſt nennen ſich nicht Kalmuͤcken, ſondern die Ta⸗ 
tarn und Bucharen haben ihnen dieſen Namen gege⸗ 
ben, den fie Ralmack ausſprechen, und von ihnen 
haben die Ruffen denſelben angenommen. Sie leben 
bloß von der Viehzucht. Des Winters lagern fie fih 
alle laͤngſt der Wolga auf ruſſiſchem Grund und Boa 
den. Sie ſind Helden, und verehren einen Goͤtzen, der 
in der Geſtalt eines Menſchen von Metall gegoſſen iſt, 
und in einem Haͤuschen von gleicher Materie fit, und 
den ſie Burchan nennen. Sie verehren auch einen 
aus Holz geſchnitzten Lwen, den ſie mit Butter und 
Milch beſchmieren, und wenn es ihnen nicht nach 
Wunſch geht, flagen, Dieſer ſcheint eine Vorſtel⸗ 
lung eines böfen Grundweſens zu ſeyn. Die Sonne, 
der Mond und das Feuer ſind ihnen auch heilig. Viele 
von ihnen ſind getauft, und nach Stawropol gebracht 
worden. Sie find 1616 da ihr Fuͤrſt Huf Taifcha 
den Eid der Treue an Rußland abgelegt Hat, zuerſt 
unter ruſſiſche Bothmaͤßigkeit gekommen, haben ſich 
aber nachmals wieder davon losgeriſſen. 1696 untere 
warf ſich ihr Fuͤrſt Ajuka Taiſcha der ruſſiſchen Ober⸗ 
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herrſchaft, und es wurde ihm die Gegend an der Wols 
ga zwiſchen Saratow und Aſtrachan eingeraͤumet; ver» 
muthlich hat ihm auch Peter der Große um eben dieſe 
Zeit den Titel eines Chans beygeleget. Es wird aber 
ihr Chan vom ruſſiſchen Hofe beſtaͤtigt. Sie machen 
etwa 50000 wehrhafte Männer aus. Ihre Waffen 
ſind Bogen, Pfeil und Saͤbel. 

4) Die Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen und 
Wotiaken, wohnen im Gebiethe der Stadt Kafan. 
Die erſten wohnen vornehmlich an der Oſtſeite der 
Wolga, die zweyten an der Weſtſeite derſelben, wies 
wohl fie auch unterſchiedene Dörfer auf der Oſtſeite 
derſelben haben, und die dritten in der Gegend des 
Fluſſes Wiatka. Die Abtheilung der Tſcheremiſſen in 
Nagornie und Lugowie, welche man bey einigen Schrift 
ſtellern findet, iſt nicht wohl gegruͤndet. Die vielen 
Waͤlder in dieſen Gegenden verurſachen, daß alle 3 
Voͤlker entweder in oder zwiſchen denſelben, und zwar 
an den Fluͤſſen, Baͤchen und Seen wohnen. Sie woh⸗ 
nen aber nicht in den Staͤdten und Flecken mit den 
Ruffen zuſammen, ſondern haben ihre Dörfer beſon⸗ 
ders. Die Tſcheremiſſen und Wotiaken verlaffen bis. 
weilen die alte Gegend, und bauen ſich an einer andern 
an. Alle drey Voͤlker ſtehen ſeit vielen Jahren unter 
ruſſiſcher Oberherrſchaft, haben aber die Freyheit, aus 
ihrem eigenen Mittel Richter in ihren Dörfern zu er⸗ 
wählen. Sie erlegen keine andere Abgaben, als Kopf. 
geld, welches für jede Mannsperſon ro Kopeken bringt; 
doch haben die Einwohner einiger tſcheremiſſiſchen 
Doͤrfer im kunguriſchen Gebiethe das Vorrecht, daß 
ſie Marderfelle an ſtatt des Kopfgeldes geben, naͤmlich 
ein geſunder und friſcher Mann zwey, ein kraͤnklicher 

und 
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und alter Mann nur eines. Der Geſichtsbildung nach, 
kommen die Tſcheremiſſen und Tſchuwaſchen viel mit 
den Tatarn, die Wotiaken aber mit den finniſchen Baus 
ern uͤberein. Die Sprache der Tſcheremiſſen iſt mit 
der finniſchen verwandt, jedoch mit tatariſchen und ei⸗ 
nigen ruſſiſchen Woͤrtern vermiſchet. Die Sprache 
der Tſchuwaſchen koͤmmt mehr mit der tatariſchen, und 
die Sprache der Wotiaken viel mit der tſcheremiſſi— 
ſchen, am meiſten aber mit der permiſchen überein. Eis 
ne jede hat wieder 2 Mundarten. Die Tſcheremi⸗ 
ſchen nennen ſich nicht ſelbſt alſo, ſondern Mari. Die 
Tſchuwaſchen, welche fich dieſen Namen auch ſelbſt 
geben, werden von den Morduanen Wjedke genen⸗ 
net. Die Wotiaken nennen ſich Udmurt, wovon 
die erſte Sylbe der eigentliche Name iſt. Die Tſche⸗ 
remiſſen ſind groͤßtentheils der muhammedaniſchen 
Religion zugethan, und leſen den Koran in ihren Tem⸗ 
peln arabiſch: ein Theil von ihnen aber iſt heidniſch, 
und ein Theil iſt jetzt griechiſch. Von den Tſchuwa⸗ 
ſchen und Wotiaken, die Heiden find, haben fich 
viele taufen laſſen. Im Heirathen iſt bey ihnen nach 
dem Beyſpiele anderer morgenlaͤndiſchen Voͤlker die 
Vielweiberey eingefuͤhret. 

5) Die Tatarn im kaſanſchen Gouvernement ſind 
muhammedaniſcher Religion, leutſeliger und reinlicher, 
als die Tſcheremiſſen und Wotiaken. 

6) Die Baſchkiren und die ufiſchen Tatarn 
wohnen im orenburgiſchen Gouvernement, unter einan⸗ 
der, und ſind durch Heirathen verknuͤpft. Sie ſind 
ſtark und wohl gewachſen, haben ein breites braͤunli⸗ 
ches Geſicht, ſchwarze Haare und einen langen Bart. 
Ihre Kleidung ift der ruſſiſchen nicht unähnlich. Sie 
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geben gute Reuter ab, ſind ſtreitbar, und wiſſen mit 
Pfeilen und Bogen ſehr gut umzugehen. Ihrer Re⸗ 
ligion nach find fie mehr den Heiden, als Muhammeda⸗ 
nern, zuzuzählen, von welchen letzteren fie nur die Bes 
ſchneidung und einige andere Ceremonien angenommen 
haben. Einige ſind zur Annehmung der griechiſchen 
Religion gebracht worden. Sie wohnen in Flecken, 
und naͤhren fich von der Viehzucht, Jagd und Acker⸗ 
bau, haben auch an Honig und Grauwerk keinen Mans 
gel. Ihr Korn dreſchen ſie auf dem Felde, und brin⸗ 
gen es ausgedroſchen in ihre Wohnungen. Ihren Tris 
but bezahlen fie von ihren Landesfruͤchten „ nämlich 
Korn, Wachs, Honig, Hornvieh und Pelzwerk. Sie 
haben einen Ueberfluß an Schweinen, aber fie eſſen fie 
nicht. Außer den Pferden bedienen fie ſich auch der 
zwenbucklichten Kameele. Sie nehmen fo viel Weiber, 
als fie unterhalten koͤnnen, und taufchen dieſelben ge⸗ 
gen Pferde ein, da denn manchmal 6 bis 7 Pferde für 
eine Frau gegeben werden. Sowohl die Baſchkiren, 
als die um Ufa wohnenden Tatarn haben ſich zu ver⸗ 
ſchiedenen malen, und zuletzt am Ende des Jahres 1735, 
wider Rußland empoͤret, ſind aber bald wieder zum 
Gehorſam gebracht worden; und da ſie ſich ſelbſt eine 
neue Einrichtung ausgebethen, ſo ſind in einem jeden 
Diſtricte oder Amte beſondere Starſchinen oder 
Schulzen, Sotniken, oder Hauptleute, in einem 
Dorfe aber Aufſeher von ruſſiſcher Nation geſetzet, 
ſo, daß nun nicht leicht ein abermaliger Aufſtand zu 
beſorgen iſt, zumal, da ſie auch durch viele Feſtungen 
eingeſchraͤnket worden. 
Nunmehr wollen wir ein jedes Gouvernement be⸗ 
ſonders beſchreiben. 
1. Das 
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1. Das aſtrachanſche Gouvernement, 
aſtrachanſkaja Guberniig. 


s begreift das ehemalige tatariſche Königreich 
Aſtrachan, oder Aſtrakan, welches der Zar Ivan 
Waſiliewicſch 1554 eroberte, und ſchließt die Nord- und 

inen Theil der weſtlichen Seite des caſpiſchen Meeres 
ein. Die Sonnenhitze iſt hier im Sommer ſo groß, 
daß ſie nach D. Lerchs Beobachtung zu Aſtrachan 
bisweilen über den oſten, ja bis zu 1032 Gr. des 
fahrenheitifchen Thermometers ſteigt, da doch Boers 
have in elem. chem. pag. 192 vermeynet, der Menſch 
koͤnne keine Hitze ausſtehen, die über den goften Gr. 
dieſes Thermometers gehe, ſondern alle ihm bekannte 
Thiere ſtuͤrben geſchwinde in derſelben. Es regnet im 
Sommer ſehr ſelten, und wenn es geſchieht, ſo haͤlt 
der Regen nicht uͤber eine Vierthelſtunde an; daher 
die Gaͤrten zu Aſtrachan durch Maſchinen gewaͤſſert 
werden, welche entweder von Pferden oder vom Win⸗ 
de getrieben werden. Unterdeſſen wehet hier vom An⸗ 
fang des Maymonats bis ans Ende des Auguſts faſt 
unaufhoͤrlich ein Wind, welcher die unertraͤgliche Hitze 
vermindert. Das Land würde völlig unfruchtbar ſeyn, 
wenn ihm nicht die Ueberſchwemmungen der Wolga zu 
Huͤlfe kamen. Ueberhaupt find die niedrigen Gründe 
an der Wolga, am Don und Jaik, an ſchoͤner 
Viehweide fruchtbar, und das Gras ſchießt an man⸗ 
chen Orten wohl 2 Ellen hoch auf: Getreide will hier 
nicht gedeyen, ſondern was die Einwohner davon nd« 
thig haben, wird zu Waſſer von Caſan hergeholet. 
Unterdeſſen hat man doch bey Aſtrachan einigen An⸗ 
fang mit Ackerbau gemacht. Hingegen wachſen um 
Sff 4 Afira. 
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Aſtrachan mancherley ſchöne Früchte in großer Menge, | E 7 a e. e e e, 
als unterſchiedene Arten von ſehr wohlſchmeckenden í : e Lee, y Tafa eee, 
Melonen, und Waſſermelonen oder Arbuſen, Kuͤrbiſſe, e eee ee é 
Gurken, darunter eine fehr große Art, die eine halbe N. ; s 

Elle groß wird, allerley Wurzelwerk, welches aber 75 7 ; ; 
nicht den angenehmen Geſchmack hat, den es da, we | e, ee, hege, ee hard. 


fruchtbare Erde iſt, zu haben pfleget; noch andere Gar. rg ee, ae er, Oga ‚? 


? + A NN. N, | 
tengewaͤchſe, und an Baumfrüchten, Aepfel, Birnen, e Ar eee AL r o | 
Pfirſchen, Apricoſen, Quitten, Pflaumen, Kirſchen und r ER „ 
Maulbeeren. Der Maulbeerbaum geraͤth hier ſehrt , l, 
gut, und der Seidenbau wuͤrde vortrefflich von ſtatten , , dee 7 e u ure, 
gehen, wenn man ihn regelmäßig anlegte, und unter⸗ Pymin a bar . ro 
hielte. Der erſte Weingarten ift: 1613 zu Aſtrachan í er 
angelegt, und mit perſiſchen Weinſtoͤcken bepflanzet 
worden, nach dieſer Zeit aber und inſonderheit im jetzi⸗ 
gen Jahrhundert, hat man den Weinbau merklich ver⸗ 
beſſert, vornehmlich in den anſehnlichen kaiſerlichen 
Weingaͤrten, aus welchen jaͤhrlich eine Menge Trauben 
an den kaiſerlichen Hof geſchicket wird. Man hat ro⸗ 
the und weiße Trauben, beyde von vortrefflichem Ge⸗ 
ſchmacke, und die letzteren von einer ungemeinen Größe. 

Man kann guten und dauerhaften Wein daraus fels 
tern, wenn man gehörig dabey verfaͤhrt, und ihn nicht, 
wie hier gemeiniglich geſchieht, mit Waſſer vermenget. 
Die Weinleſe iſt im September. Zu Aſtrachan 
waͤchſt auch Baumwolle. Die weitläuftige ungebauete 
Steppe oder duͤrre Heide, ift nicht unfruchtbar, denn 
ſie bringt ſchoͤne Blumen und vortreffliche Kraͤuter, 
Spargel, Kaperſtauden, Meerrettig, Knoblauch und 
andere Gewaͤchſe wild hervor. An der Wolga hinauf 
waͤchſt ungemein viel Suͤßholz, (Glycyrrhiza, Li- 
quiritia,) deſſen Stämme bisweilen dicker als ein 

ſtarker 
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ſtarker Mannsarm, find. Die Pflanze deſſelben waͤchſt 
etwas uͤber eine ruſſiſche Elle hoch und die Wurzel 
wird häufig ausgegraben, um den fuccum glycyrrhi- 
zæ daraus zu verfertigen, deffen man in den Apothe⸗ 
ken zu Aſtrachan fo viel bereitet, als das ganze Rufe 
land noͤthig hat. Es waͤchſt eben ſowohl wild, als 
das Salzkraut oder Kali, welches ſehr häufig ift, und 
welches auch bey Aſtrachan zu Aſche verbrannt wird, 
welches aber weit ſtaͤrker und beſſer genutzet werden 
konnte und ſollte, als wirklich geſchieht. Die Steppe 
ift auch an Salzſeen oder Pfuͤtzen, in welchen fich das 
Salz theils auf dem Grunde in Kriſtallen, oder auf 
der Oberfläche des Waſſers wie ein Eis anſetzet, und 
in Geſtalt der Eisſchollen herausgezogen wird. Das 
ganze Land um Aſtrachan iſt vom Salzwaſſer dergeſtalt 
durchdrungen, daß man nirgends füßes Waſſer finder, 
wenn man gleich noch ſo tief darnach graͤbt, ſelbſt 
nicht einmal nahe an den ſuͤßen Fluͤſſen. Daraus wird 
wahrſcheinlich, daß das Waſſer der caſpiſchen See 
durch unterirdiſche Kanaͤle abgefuͤhret werde, die das 
Waſſer in ſolchen Gruͤnden, welche mit der See von 
gleicher Höhe find, hervorquellen laffen. Ehedeſſen 
ſtund jedermann frey, von dieſem Salze ſo viel zu neh⸗ 
men, als er wollte, wenn er nur den Zaren von 2 Puden 
einen Copeken Zoll abtrug: nachdem aber die Krone 
den Unterthanen bey hoher Strafe verbothen hat, von 
dieſem Salz etwas zu nehmen, es an ſich genommen 
hat, und ein Pud für 25 Cop. verkaufen laßt: ſind die 
meiſten Fiſchereyen an der Wolga eingegangen. Unter 
den Salzſeen ift der See Elton oder Eltan einer 
der bekannteſten. Das Salz wird nach Dmitriewsk 
und Saratow gebracht, an welchen beyden an der 
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Wolga liegenden Oertern die Magazine ſind, aus wel⸗ 
chem es hiernaͤchſt auf der Wolga nach Niſchnei Now» 
gorod, und weiter gebracht wird. In dieſer Steppe 
breiten ſich des Sommers die Toͤrgoͤr oder fo genann⸗ 
ten Ralmücker, und die nogaliſchen Tatarn, 
jene auf der Weſtſeite, -diefe auf der Oſtſeite der Wols 
ga, aus. Bon beyden ift oben S. 878. 81g gehandelt 
worden. Uebrigens iſt die aſtrachanſche Steppe nicht 
ohne Thiere und Voͤgel: denn des zahmen Viehes, 
welches die Torgot und Tatarn halten, nicht zu geden⸗ 
ken, ſo ſindet man in der Steppe eine Art wilder Zie⸗ 
gen, die krumme kleine Hörner haben, Hafen, fo ges 
nannte Erdhaſen, (die kleiner als die Eichhoͤrner ſind, 
ein graues Fell, das unter dem Bauch weiß iſt, kurze 
Vorder- und lange Hinterfüße, auch einen langen fahs 
len Schwanz, wie die Ratzen, haben, und ſich in die 
Erde vergraben,) Biſem⸗Ratzen, die fich an der Wol⸗ 
ga aufhalten, Adler, Trappen, Faſanen, Repr und 
Step: Hühner, und andere Vogel. Bey Aſtrachan 
findet ſich auch der kleine Vogel Rems oder Pendu⸗ 
lino. Unter den Inſecten find auch Taranteln, 

Die merkwuͤrdigſten Oerter in dieſem Gouverne⸗ 
ment finds 

1. Aſtrachan oder Aſtrakan, die Hauptſtadt deſſelben, 
welche in der Wolga auf einer Inſel liegt, die aber nicht, 
wie gemeiniglich gemeldet wird, die Inſel Dolgot, ſondern 
die Inſel Seitza ift. Der Hauptſtrom ift hier 2200 Schuhe 
Breit, und friert im Winter, der aber gemeiniglich nicht 
über 2 Monate waͤhret, fo feſt zu, daß man mit beladenen 
Schlitten daruͤber faͤhrt. Die ehemalige vom Zar Iwan 
Maſiliewitſch eroberte und zerſtoͤrte Stadt Aſtrachan, hat 
nicht an dieſem Ort, ſondern entweder 10 Merfte höher 
hinauf an der Wolga an dem Ort Seliternoi Sawod, 


das iſt, Salpeterhuͤtte, oder noch weiter hinauf an der 
Wolga, 
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Wolga, 60 bis 70 Perſte von der jetzigen Stadt an einem 


Arm der Wolga, welcher Achtuba genennet wird, geſtan⸗ 
i 


den. Ai 
: 
y 


seyden Orten findet man Ueberbleibſel von alten 
Gebauden, und von beyden hat man Steine nach der jetzi⸗ 
gen Stadt Aſtrachan zum Küchen-Haufer-und Feſtungsbau 
gefuͤhret. Die Stadt ift von anſehnlichem Umfang, und 
mit einer Mauer von Ziegelſteinen umgeben, die aber groß⸗ 
tentheils eingefallen iſt, und an deren Stelle Palliſaden ge⸗ 
ſetzt worden. In der Feſtung hat der Gouverneur ſeine 
Wohnung, welche aber nur von Holz iſt. Außerhalh 
der Feſtung ſteht das ſteinerne Gebaude der Kanzley. 
Die Haͤuſer in der Stadt find von Holz erbauet. 1746 iſt 
auf kaiſerl. Befehl der Anfang mit Umbauung der Stadt 
gemacht, und die Gaſſen ſind breiter und gerade angeleget 
worden. Dag befte Gebaͤude iſt die ſteinerne Kathedral- 
Kirche des hieſigen Archijerei, außer welcher hier noch 4 
andere ſteinerne ruſſiſche Kirchen find, unter welchen die 
Isdwiſchenia Kirche die anſehülichſte ift. Es find auch 4 
griechiſche Kloͤſter hieſelbſt. Die Armenier haben hier 
eine Kirche, an welcher ein Biſchof ſteht. Die Katholi⸗ 
chen haben auch eine Kirche, und die Lutheraner gleich⸗ 
falls. Unter den Vorſtaͤdten ſind die kaſaniſche, die ſibiri⸗ 
ſche, und die tatariſche die größten. Es iſt auch 1746 auf 
der Mittagsſeite der Stadt eine ganz neue große Vorſtadt 
angebauet worden, in welcher meiſtens Armenier wohnen. 
Zwiſchen derſelben und der Stadt iſt mit großen Unkoſten 
ein Kanal von der Kutum bis zur Wolga gegraben wor⸗ 
den, darinn die Schiffe als in einem ſichern Hafen liegen 
koͤnnen. Man ſchaͤtzt die Anzahl der Menſchen in dieſer 
Stadt auf 70000. Die Ruſſen ſind die zahlreichſten, außer 
denſelben aber ſind hier Deutſche, Englaͤnder, Franzoſen, 
Italianer, Schweden, Armenier, Gruſiner, unterſchie⸗ 
dene Tatarn, Perſer, Griechen, Cahardiner, Kalmuͤcken, 
und Indianer aus dem Reich des großen Mogultz. Zum 
Handel hat Mefe Stadt eine ſehr vortheilhafte Lage, es iſt 
auch hieſelbſt jederzeit wichtiger Handel getrieben worden, 
doch iſt er in neuern Zeiten in Abnahme gerathen. Man 
rechnet, daß hier auf 3000 Kaufleute ſind, von welchen 
die vornehmſten einige Schiffe auf der eaſpiſchen See und 
Wolga 
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Wolga halten. Es giebt hier einige Geiden- und Baum- 
wollen⸗Manufacturen, deren weit mehrere ſeyn koͤnnten. 
Der Handel mit Perſien iſt der wichtigſte und vortheil⸗ 
hafteſte. Die Menge der Garten und Weingarten, welche 
bey dieſer Stadt ſind, iſt groß. Es liegt hier eine ſtarke 
Beſatzung. Die Stadt ift oft durch Feuersbruͤnſte ſehr 
beſchaͤdiget und verwuͤſtet worden. 

2. Krasnoijar, eine befeſtigte Stadt an einem Arm MA: u eee - ee, — 
der Wolga, 30 Werſte uͤber Aſtrachan, woſelbſt eine Sal⸗ AE ˙ - 0 Miedrj u Arber 
peterhuͤtte angeleget ift. eee e L, . e 

Etwan 60 Werſte uͤber Aſtrachan hat das Artillerie⸗ 8 8 
corps an einem Arme der Wolga, Achtuba genannt, eine 
große Salpeterſiederey angeleget, in welcher ſo viel Sal⸗ 
peter bereitet wird, daß man uͤber St. Petersburg eine 
betraͤchtliche Menge davon ausfuͤhren kann. 

3. Jenataiowka, oder Jenatewskaia Krepoſt, eine 
Stadt und Feſtung an einem Arm der Wolga, deren 
großer Strom 3 Werſte davon fließt. Sie iſt mit einem 
Wall und Graben umgeben, und eigentlich wider die Kal⸗ 
muͤcken angelegt worden, 

4. Tſchernoijar, eine mit hoͤlzernen Thuͤrmen und 
ſtarken Balken befeſtigte Stadt an der Wolga. Außer⸗ 
halb derſelben iſt eine Linie Mannshoch aufgeworfen. 

5. Jarizin, eine befeſtigte Stadt an der Wolga, von 
welcher bis an den Don eine ſtarke mit hinlaͤnglicher Be⸗ 
ſatzung verſehene Linie angelegt ift, welche die zariz inſche 
Linie genennet wird, und an der die oben beym worone⸗ 
ſchiſchen Gouvernement ſchon angeführten 4 Feſtungen 

Hetſchotnaſa, Gratſchi, Gſokor und Donskaſa, liegen. 

Da, wo dieſe Linie iſt, wollte Peter der Große einen Ka⸗ 
nal graben laſſen, um die Wolga und den Don zu ver⸗ 
binden, welcher aber nicht zum Stande gekommen iſt. * 

6. Dmitriewsk oder Ramyſchenka, eine Stadt an der 
Molga + 

7. Saratow, eine Stadt an der Wolga 

Obige Staͤdte liegen an der Wolga hinauf. Wir 
gehen nun wieder zuruck, und an die caſpiſche See. 
Der Meg von Aſtrachan bis Kislar betraͤgt faſt 509 

Werſte, 
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Werſte, geht durch lauter Steppen, und man findet 

auf denſelben wenig Gras, auch wenig gutes Waſſer. 
Um die Gegend Gorka Reka, das iſt, bitter Waſſer, 
waͤchſt Gras, welches für die Pferde giftig iſt; bins 
gegen 20 Werſte von Kislar, ift der Bach Bituke, 
woſelbſt das ſchoͤnſte Gras und friſches Waſſer iſt. 
Der Fluß Borosda oder Buͤſtra iſt 3 Werſte von 
Kislar, ſchmal aber tief und ſchnell. 

Rislar, die ruſſiſche Graͤnzfeſtung gegen Perfien, ift 
1735 angeleget worden. Sie liegt an einem Arm des Fluſſes 
Terek, welcher Kislar genennet wird, ungefähr 70 Werſte 
von dem Einfluſſe des Stroms ins caſpiſche Meer. Die 
meiften Haufer find von Erde oder ungebrannten Ziegel: 
teinen erbauet, viele haben auch Waͤnde von geflochtenen 
Reiſern, die mit Leimen betuͤncht ſind. Die Einwohner 
ſind lauter Coſaken und Tatarn. 

Zwo Werſte unterhalb der Feſtung Kislar theilet 
ſich der Fluß Terek in 2 Arme; der linke geht zwar 


enn bee in die caſpiſche See, iſt aber vertrocknet; der rechte 


Pay es 
8 


eee A Ar aber, welcher jetzt der Hauptfluß iſt, theilet ſich etwa 
E ,, 5 À 40 Werſte unterhalb Kislar auch in 2 Arme. Der 


* ri ae wn linke heißt Dolobna, ift im Sommer ſehr feicht, und 
. | an demſelben liegt die fo genannte Feldſchanze, 60 
, D. Werſte von Kislar, und 7 Werſte vom caſpiſchen 


* 5 ee , Meer, welche klein ift: der rechte Arm aber, wel⸗ 
M er a E cher der Hauptſtrom des Fluſſes Terek ift, wird Axat 
rute ying: Airne genannt, i 
, ̃ ² : es Pi Das Land um den fifchreichen Fluß Terek ift ſehr frucht. 
Al: al as ya ß bar und angenehm. Es träge den beften Weizen, die 

Ar e Ar AR d den, fa. Je feinſten Obſtbaͤume, wilde und zahme Weinſloͤcke, die 
* PIA 7 55 e Trauben von vortrefflichem Geſchmack tragen, und 

| 7% viele Maulbeerbäume zum Behuf des hieſigen Seiden. 
8 baues. Die Wälder find mit Wildpret reichlich an. 
| gefuͤllet. 
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gefuͤllet. Auf der mitternaͤchtlichen Seite des Fluſſes 
wird es von zweyerley Coſaken bewohnet. 

Die Semeini Koſaki, haben den Beynamen 
von dem ruſſiſchen Wort Semja, Familie, weil fie 
mit ihren ganzen Familien von einem Ort zum andern 
uͤbergezogen ſind. Sie haben ehedeſſen zu Terki, und 
hernach zu Swaͤtoi Kreſt am Fluß Sulak gewohnet: 
als aber der letzte Ort 1736 an Perſien abgetreten wor⸗ 
den, hat man ſie an den Fluß Terek verſetzt, woſelbſt 
ſie den Strich Landes von Kislar bis zu den grebens⸗ 
kiſchen Coſaken bewohnen. Sie ſtammen von den 
donniſchen Coſaken ab, und find griechiſche Chriſten, 
aber eben ſo, wie jene Coſaken, von der gottesdienſtli⸗ 
chen Parthey der fo genannten Roskolniki. Sie bauen 
Getreide, (inſonderheit Weizen und Roggen,) und 
Wein, welcher letztere ihr gemeines Getraͤnk ift: fie 
lieben auch die Jagd, und gewöhnen die Kinder frühe 
zeitig zum Schießen mit dem Bogen. Mit dem Gewehr 
ſchießen fie auch febr genau, legen aber daſſelbe auf 
eine hölzerne Gabel, die fie in die Erde ſtecken. 

Mit den Berg⸗Tſcherkaſſen haben fie viel Verkehr. 
Sie nehmen Weiber von den Tatarn, und geben 
auch ihre Töchter den Tatarn zur Ehe; es verſteht 
auch faſt ein jeder die tatariſche Sprache. ie befi» 
gen und bewohnen folgende 3 mit Erdwaͤllen befeſtigte 
Flecken, welche Gorodki, das ift, Städtchen genennet 
werden, nämlich Borosdinkaß oder Borosdinskoi, 
Duboroka oder Dubowoskoi, und Kargın oder 
Kargalinka. 

Von den grebenskiſchen Coſaken iſt oben 
S. 781.786 ſchon gehandelt worden. Ihremit Erdwaͤllen 
umgebene Flecken oder fo genannte Staͤdtchen find? 
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Kurdokowa, Starogladka, Nowogladka, 
Schedrin oder Schedrinska, und Tfcherlenstot 
oder Tſcherwlenoi. Zwiſchen dem zweyten und dritten 
liegt Sarafannik, eine Seidenbauanſtalt armeni 
fher Kaufleute, und einige Werſte von. Schedrins ift 
eine mineraliſche garme Quelle? welche D. Schober 
das St. Peters Bad genennet hat, und einige 

Schritte davon quillt ein Sauerbrunn hervor t 
Wenn man von Kislar bis an die perſiſche Graͤnze 
teifet, fo hat man bis an den Fluß Kargin, woſelbſt 
ein Vorpaß ift, 7 Werſte, hernach bis Mortwoi 
Bugor, auch 7, hierauf bis Tſchernoi Bugor, 
auch 7, und bis Rifi- Canal, woſelbſt Tatarn in 
Kibitken, oder Gezelten von Filz wohnen, 20 Werſte; 
noch weiter bis an den kleinen Axgi Fluß, 15 Werſte, 
von dannen bis an den großen Axai Fluß oder Ram⸗ 
bular, 3 Werſte, von hier bis an die tatariſche Stadt 
Roſtikowa am Fluß Agrachan, welcher ein großer 
aber offener Ort iſt, und unter ruſſiſchem Schutz ſteht, 
7 Werſte. Zwey Werſte unterhalb der Stadt geht 
man über den Fluß, der hohe Ufer hat, und hat als. 
denn noch 13 Werſte bis an den Fluß Koiſa, welcher 
die Graͤnze zwiſchen dem ruſſiſchen und perſiſchen 
Reiche macht. Eigentlich fängt die Graͤnze am Fluß 
Sulak an, und geht am Fluß Koiſa hinauf bis ins 
Gebirge. Innerhalb der ruſſiſchen Graͤnze iſt noch 
das große tatariſche Dorf Enderpy, welches die Rufen 
Andreewa oder Andre nennen, und welches zwiſchen 
den Fluͤſſen Sulaf und Arai, wie auch zwiſchen Bers 
gen und Waͤldern liegt. Es iſt alſo ein von Natur 
feſter Ort, den die Ruſſen 1722 mit ſtuͤrmender Hand 
erobert und ganz verwuͤſtet, die Einwohner aber, nach 
dem 
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dem ſie die ruſſiſche Oberherrſchaft erkannt, wieder 
angebauet haben. Sie haben ihren Fuͤrſten, der alle 
Einkuͤnfte dieſes Orts, und der darzu gehoͤrigen kleinen 
Doͤrfer genießt, ohne etwas an die ruſſiſche Krone zu 
befihlen. Zwiſchen den Fluͤſſen Sulaf und Arai woh» 
nen Nogaiiſche Tatarn, welche ſeit 1722 unter 
ruſſiſcher Oberherrſchaft ſtehen. Seit eben dieſer Zeit 
erkennt auch der Sultan der Landſchaft Axai, die an 
beyden Seiten des Fluſſes dieſes Namens liegt, und 
die Landſchaft Stawropol, um die Fluͤſſe Sulaf 
und Agrachan, die Oberherrſchaft des ruffifchen Reichs. 


2. Das orenburgiſche Gouvernement, 


welches 1744 eingerichtet worden. 


Es enthaͤlt: 

1) Die Stadt und Feſtung Orenburg, welche 1738 auf 
der Kaiſerinn Anna Befehl an dem Orte, wo der Fluß 
Or in den Fait falit, erbauet; weil aber diefe Lage unbes 
quem war, 1740 weiter unterwartd am Jaik an den Ort, 
wo vorher Berdskaiaſloboda geweſen, verleget worden. 
Sie iſt groß, wohl befeſtiget, und regelmaͤßig angeleget. 
Den hieſigen Handel treiben die Buchäten, welche ſowoh 
ihre eigenen ſeidenen und baumwollenen Zeuge, als indiani⸗ 
ſche Waaren, namlich Zeuge, Edelſteine, Gold und Sil⸗ 
ber, zum Verkauf bringen, und allerhand ruſſiſche und 
andere europaiſche Waaren, vornehmlich Juften und feis 
ne Tuͤcher, zuruͤck nehmen. Zu dem Gebiethe dieſer 
Stadt gehoͤren 

1) unterſchiedene neuangelegte Feſtungen, nebſt 
dem Lande der jaikiſchen Coſaken. Jene ſind 

a, aufwärts am Jaik, Krasnogorskaia, Gſernaia, 

Iliinskaia, Guberlinskaia, Orskaia, oder Alt⸗ 
Orenburg, Tanalyzkaia, Urdaſſimskaia, Kiſyls⸗ 
kaia an der Mündung des Fluſſes Niſchnei⸗Kiſpl, 
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Magnitnaia, unterhalb der Muͤndung des Fluſſes 
Werchnei⸗Kiſyl, dem Magnetenberge gegen uͤber, und 
Werchjaizkaia. 
abwaͤrts am Jaik, Tſchernoretſchinskaia, Tatiſch⸗ 
tſchewa, Raſſypngia, Ilezkoigorodok, an der Mün- 
dung des Fluſſes Ilek, und Jletzkaia Sol am Fluſſe 
Ilek, wo Bergſalz gegraben wird 

Hierauf fange ſich das Land der jaikiſchen Coſa⸗ 
ken an, und enthalt folgende Stadte und Feſtungen, 
die auch am Jaik liegen. 

a) 80 zizkoi Gorodok, 269 Werſte von Orenburg, die 

Jauptſtadt dieſer Coſaken, welche eine weitlaͤufti⸗ 
ge Stadt iſt, die einen überaus reichen Fiſchfang 
hat, und viel Caviar bereitet. 
b) Sacharngia, Ralmykowa, Roſch⸗ jaizkaia Inders⸗ 
kichgor, Kula gina, Topolewa, Baſkaewa, Sa⸗ 
ratſchikowskaig. 
©) Guriew Gorodok, eine Stadt an der Mündung 
des Fluſſes s Jaik. g \ 
Am Fluſſe Sakmara, der in den Fait fallt, die Fe⸗ 
ſtungen Sakmarskgia, Pretſchiſtenskaig, und 
Wosdwiſchenskaig. 

am Fluſſe Samara, der in die Wolga fallt, die Fe⸗ 
ſtungen Perewolozkaia, Nowo⸗Sergeewskaia, 
Sorotſchinskaia, Toʒkgig, Buſuluzkaia. Jelſchans⸗ 
kaia, Borskaia, und Krasnoſam- arskaig. 


2) Das Gebieth von Stawropol, in tele 
chem hieher verſetzte Kalmuͤcken wohnen, die den 
griechiſchen Glauben angenommen haben. 

( Stawropol iſt eine Stadt an einem Arm der Wolga. 

(2) Das Gebieth derſelben wird von den Fluͤſſen Sof 
und Tſcheremſchan begraͤnzet, und hat an der ſuͤdoͤſtlichen 
Seite die ſakarniſche Linie zu einer Schutzwehre. Die- 
ſe beſteht aus einem Erdwalle, und hin und wieder aus 
Sefkungen, Redouten und Feldſchanzen. Der Anfang if 
zu Alereewstoi Prigorod, am Fiuſſe Samara, man 
kann auch einigermaßen Jarew⸗ Karg nskaia, am gluse 

I Th. 5 5 A. * * 
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Sok, unweit ſeiner Muͤndung, mit dazu rechnen. Ferner 
folgen Krasnojarskaia am Fluſſe Got, Sergiewst pri- 
gorod auch am Fluſſe Sof, Tſcheremſchanskaig, am 
Fluſſe Tſcheremſchan, Scheſchminskaia am Fluſſe She- 
fma; und Kitſchuiskaig oder Kitſchuiewokaia am Ba- 
che Kitſchui. 


3) Die Provinz Uffa, welche enthaͤlt 

1) uffa, die Provinzialſtadt, liegt am Fluſſe Belaia, 

der in die Kama fallt, und iſt befeſtigt. 

2) Das Gebieth der Stadt, welches in 4 Diſtricte ab⸗ 

getheilet iſt, die Dorogi, das iſt, Wege, genennet werden. 

a, Karanskaia Doroga, enthaͤlt Wenſelinsk, ein 
Staͤdtchen am Fluſſe Menſela, und Naggibazkaia, 
welche Feſtung am Fluſſe Ik liegt. 

b. Oſſinskaia Doroga, darinn ift Birsk ein Staͤdtchen 
am Fluſſe Bela, und On: ein Städtchen an der Kaz 
ma, welches zu den kaiſerlichen Hofguͤtern gehoͤret. 
Nicht ſowohl das letztereßals vielmehr das umliegen⸗ 
de Land, gegen Oſten an der Kama, iſt wegen der 
daſelbſt wohnenden Tatarn von Uffa abhaͤngig. 

c. Nagaiskaig Doroga, in welchem das Städtchen 
Tabinsk iſt, welches am Fluſſe Belaia iſt. 

d. Sibirskaia Doroga, enthaͤlt die Feſtungen Jel⸗ 
dazkaia und Krasno⸗ uffimskaia, beyde am Fluſ⸗ 
ſe Uffa. 

4) Die iſettiſche Provinz. Sie liegt in Si⸗ 
birien, und hat auch ehedeſſen zum ſibiriſchen Gouver⸗ 
nement gehoͤret, ift aber feit der Erbauung von Orens 
burg, zum orenburgiſchen Gouvernement geſchlagen 
worden. In derſelben iſt keine einzige Stadt, ſondern 
fie enthalt nur Sloboden und neuangelegte Feſtungen. 
Die Sloboden werden in 3 Diſtricte eingetheilet, wel 
che ſind 

1) Der ſchadrinskiſche Diſtrict, darinnen die Slobo⸗ 

den Schadrinsk und Barnewskaia, am Fluſſe Iſet, das 
anſehn 
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anſehnliche und reiche Moͤnchenkloſter Dolmatow, am 
Fluſſe Iſet, woſelbſt am gten May und Eten Dec, anfehn: 
liche Jahrmaͤrkte gehalten werden, und die Sloboden 
Masſenkais, oder Maslenskoi Oſtrog, und Buckinskaig, 
am Fluſſe Belakowka. 

2) Der iſettiſche Diſtrict, darinn Iſetzkoi Gſtrog, am 
Fluſſe Iſet, die Sloboden Beſchkilskaia und Ingelins⸗ 
kaia, am Fluſſe Iſet, Rrasnogorskoi Oſtrog, Terſutz⸗ 
taia; eine Slobode, und Mechonskoi Oſtrog, alle 3 am 
Fluſſe Iſet, und die Slobode Wiaͤskaia oder Uſt⸗Miss⸗ 
Erin, am Fluſſe Mids. 

3) Der okunewoskiſche Diſtrict, in welchem Gkunews⸗ 
toi Gſtrog, am Fluſſe Mias, die Sloboden Woskreſens⸗ 
tais, Tſchumljäzkaia, beyde am Fluſſe Mias, Peſch⸗ 
tſchanskaia, an einem See, und Tetſchinskaia Belogars⸗ 
taia am Fluſſe Tetſcha. j i 

Die Feſtungen, welche, ſeitdem die iſettiſche Provinz 
an das orenburgiſche Gouvernement gekommen iſt, an⸗ 
gelegt worden, ſind Wiaͤskaig und Tfebiljäbinskaig, 
beyde am Fluſſe Miss, Itkulskaia, am See Itkul, Tſche⸗ 
barkulskaia, am See Tſchebarkul, Uiskaia am Urſprunge 
des Fluſſes Ui, und Uklikaragaiskaia am See Ukli oder 
Oktikul. 

5) Es ift in dieſem Gouvernement auch eine Reis 
he neuer Feſtungen, welche die Uiiſche Linie genen⸗ 
net wird. Sie nimmt ihren Anfang bey Uklikaragais⸗ 
ka, und erſtrecket ſich am Fluſſe Ui hinab, bis an den 
Fluß Tobol. Die Namen der vornehmſten dieſer Fe- 
ſtungen find, Stepnata, Troizkaia, der vornehmſte 
Handelsort in dieſer Gegend, Karakulskaia, Rrus 
tojarskaia, und Uſt⸗Uiskaia, welche insgeſammt 
am Fluſſe Ui liegen, ingleichen Baklanskaia und 
Kurtamyſchkaia, welche am Fluſſe Tobol belegen 
find. Von der letztern bis nach Ujaͤtzkoi Vorpoſten 
im tobolskiſchen Gebiethe, ſind 30 Werſte. 

Ögg 2 3. Das 
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3. Das kaſanſche Gouvernement. 


Es erſtrecket ſich weiter, als das ehemalige Koͤnig⸗ 
reich Kaſan, welches der Zar Iwan Waſiliewitſch 
1552 erobert hat. Es gehoͤren dazu 

1) Caſan oder Kaſan, die Hauptſtadt des Gouverne⸗ 
ments, am Fluſſe Kaſanka, der eine Meile von hier in die 
Wolga fällt. Der Name bedeutet im Tuͤrkiſchen und 
Tatariſchen einen großen Reffelt, aus welchem viele fpei- 
fen können, und die crimmiſchen und budzialſchen Murſen 
benennen damit die Familien ihrer Unterthauen, fo daß 
ungefähr ro Männer zu einem Kaſan gerechnet werden. 
Die Stadt beſteht aus der altmodiſchen ſteinern Feſtung, 
der eigentlichen Stadt, und verſchiedenen dabey gelegenen 
Sloboden, darunter auch eine tatartſche ift. Es ſind hier 
an die 50 Kirchen, faſt alle von Steinen, und 1 Klöfter, 
die theils in, theils außer der Stadt liegen. In der Fe⸗ 
ſtung ift die Gouvernementskanzley, der ein Statthalter 
und Unterſtatthalter vorſteht. Der Commendant der 
Feſtung fuͤhret uͤber alle Beſatzungen und Regimenter des 
Gouvernements das Commando. Die Beſatzung der 
Stadt beſteht aus 3 Regimentern, und fuͤr dieſelben iſt 
hier ein Hofpital. Ein Erzbiſchof hat hieſelbſt ſeinen Sitz. 
Auch iſt hier ein Gymnaſium, welches von der moſkowi⸗ 
ſchen Univerfitat abhangt, und darinn junge Ruffen in 
der chrifflichen Lehre, lateiniſchen, deutſchen und franzoͤ⸗ 
ſiſchen Sprache, in der Arithmetik und Geometrie, und 
im Tanzen und Fechten unterwieſen werden. In dem Non⸗ 
nenkloſter der kaſanſchen Mutter Gottes iſt ein beruͤhm⸗ 
tes Marienbild. An dem einen Ende der Stadt iſt eine 
Tuchmacherey, aus welcher das verfertigte Tuch fuͤr einen 
geſetzten Preis der Krone verkaufet wird, die es zur Klei⸗ 
dung der Soldaten gebraucht. Man bereitet auch zu 
Kaſan Saftane, welche Koslinski genannt werden. Auf 
ſer den ruſſiſchen Buͤrgern, wohnen hier auch viele reiche 
Tatarn, welche nach Sibirien Handlung treiben. In dem 
Silandowo⸗Kloſter, welches ungefähr 5 Werſte von der 
Stadt an der Kaſanka liegt, iſt eine Schule, in welcher 

tſchu⸗ 
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tſchuwaſchiſche, tſcheremißiſche, morduaniſche, kal⸗ 
muͤckiſche und tatariſche Knaben in der ruſſtſchen und 
lateiniſchen Sprache, in den Anfangsgruͤnden der chriſtli⸗ 
chen Lehre und in der Philoſophie unterrichtet, und zube⸗ 
reitet werden, ihre Nationen zur chriſtlichen vehre zu bes 
kebren. 1749 und 1752 iſt die Stadt ganz abgebranat. 
1552 am zien October ward ſie von den Ruſſen erobert. 
2 Folgende Provinzen. 

1) Die kaſanſche Provinz, oder die unmit⸗ 
telbar von Rafan abhangenden Städte. 

(%) Urſchum, eine Stadt am Bache gleiches Namens. 

(2) Arsk, ein Städtchen am Fluſſe Caſanka. 

(3) Alati, ein Staͤdtchen am Bache Alati, welcher ſich 
bey derſelben mit dem Bache Aſchit vereiniget. 

(4) Laiſchew, eine kleine Stadt, am Fluſſe Kama, bey 
welcher jahrlich die permiſchen Salzfahrzeuge anlegen, 
und Arbeitsleute miethen, die ſie die Wolga hinauf nach 

Kiſchneinowogrod ziehen. 

(5) Tetuſchi, eine kleine Stadt an der Wolga. In der 
Naͤhe derſelben, nicht weit vom Fluſſe Kama, findet man 
die Ueberbleibſel von der alten Stadt Bulgar, welche die 
Hauptſtadt des alten Bulgarien geweſen. Als Peter I 
im Jahre 1722 wider die Perſer zu Feide zog, ſo beſah er 
diefe Ueberbleibſel, und bey dieſer Gelegenheit wurden viele 
alte Grabſchriften, die man daſelbſt in armeniſcher und 
arabiſcher Sprache fand, auf feinen Befehl abgeſchrieben, 
und in die ruffiiche uͤberſetzt. Des Bulgariens wird noch 
im kaiſerlichen Titel gedacht. 

(6) Staroi Scheſchminſk und Tomoi Scheſchminſk, 
am Fluſſe Scheſchma, der in die Kama faͤllt; Biljarſk, 
am Fluſſe Tſcheremſchan, Tiinsk am Bache Tia, und 
Sainſk, am Fluſſe Sain, find Staͤdtchen. 

7) Malmyſch, eine kleine Stadt, am Fluſſe Wiatka. 

(8) Sergiewsk, ein Staͤdtchen, auf einem Berge, am 
Fluſſe Sof, welches 1703 und 1704 erbauet worden. Un⸗ 
gefahr 3 Werſte von dannen, am Bach Surput, der in 
den Sok fließt, iſt ein Schwefelbrunn, aus deſſen Boden⸗ 
ſatz man ehedeſſen Schwefel bereltet hat. 
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(9) Sarapul, am Fluſſe Kama, iſt eine kleine Stadt, 
welche zu den kaiſerl. Hofguͤtern gehoͤret, und folglich nicht 
unter der Gerichtbarkeit der Stadt Kaſan ſteht. 

(10) Offs, eine Stadt, am Fluſſe Kama, welche gleiche 
Beſchaffenheit mit der vorhergehenden hat: die in ihrer 
Gegend wohnenden Tatarn aber gehoͤren zum orenburgi⸗ 
ſchen Gouvernement. 5 Werſte davon iſt eine Kupferhuͤtte. 


2) Die ſinbirſkiſche Provinz, in welcher 

(D Sinbirſk, die ziemlich große Provinzialſtadt, an 
der Wolga. 

(2) Heloijar, an der Wolga, und Jeriklinsk, find 
Staͤdtchen. 

(3) Karſun, eine Stadt. 

(4) Tagai, Uren, Pogoreloi, und Argaſch, Städtchen, 
und Surskoi Oſtrog, liegen an einer aus einem Erdwalle 
beſtehenden Linie, die ſich von Sinbirſk bis an den Fluß 
Sura erſtrecket, und zur Zeit der Regierung des Zaren 
Alexei Michaelowitſch aufgeworfen worden. 

(5) Juſchansk, ein Städtchen, und Tolstoi Gſtrog, 
ſind in eben dieſer Gegend. 

(6) Samara, eine Stadt an der Wolga, und Alexeewsk, 
ein Staͤdtchen an der Samara. 

(7) Sernoi gorodok (das ift, Schwefelſtaͤdtchen) 
ein Ort an der Wolga, der Mündung des Fluſſes Sof ge⸗ 
gen uͤber, 22 Werſte oberhalb Samara, woſelbſt Schwe⸗ 
fel bereitet, auch vortrefflicher gediegener Schwefel, der 
an Farbe und Durchſichtigkeit dem Vernſtein völlig gleich 
iſt, mitten in großen runden Steinen gefunden wird. 

(8) Siſran, an der Wolga, und petrowok, am Fluſſe 
Medwediza, find Stadte. 


3) Die penſinſ kiſche Provinz, darinnen 
1) Penſa, die Provinzialſtadt, am Fluſſe Sura. 
2) Mokſchaiſk, und Saranft find Städte, 

4) Die ſwiaͤſchkiſche Provinz, in welcher 


%) SwiäfchE, die Provinzialſtadt, beym Einfluffe der 
Swiaͤga in die Wolga. 
(2) Itwilſk, 


Das kaſanſche Gouvernement. 


(2) Fiwilſk, eine Stadt am Fluſſe Ziwil. 

(3) Tchebakſar, eine Stadt, an der Wolga. 

(4) Kusmodemianſk, eine kleine Stadt, an der Wolga. 

(5 Waſilgorod, eine kleine Stadt auf einem Berge an 
der Wolga. 

(6) Rokſchaiſk, eine Stadt, an der Wolga. 

(7) Jarew Kokſchaiſk, eine Stadt am Fluſſe Malaia 
Kokſchaga. 

(8) Farew Santſchursk, eine Stadt am Fluſſe Bob 
ſchaia Kokſchaga. 

(9) Jeranſk, eine Stadt. 

5) Die wiaͤtkiſche Provinz, Wiärffaja Pros 

winciia, darinnen 

(0 Chlynow, die Provinzialſtadt, am Fluſſe Wiaͤtka, 
der Sitz eines Archijerei, welcher von Wiatka benennet 
wird. 

(2) Grlow, oder Orel, eine kleine Stadt, an eben dem⸗ 
ſelben Fluſſe. 

(3) Rotelnitfeh, Slobodzkoi und Scheſtakow, find 
Stadte auch an der Wiaͤtka. ; 

(4) Kaigorodok, ein Städtchen, am Fluſſe Kama, def 
ſen Einwohner theils vom Ackerbau, theils und vornehm⸗ 
lich vom Fiſchfange, der hier ſehr eintraͤglich iſt, leben. 


6) Die Provinz Permien oder Kungur. Vor 
Alters war Permien ſtaͤrker bevoͤlkert, als es jetzt iſt: 
es ſind aber doch noch viele von ſeinen urſpruͤnglichen 
Einwohnern vorhanden, naͤmlich die Permecken und 
Sirjänen, doch haben ſich die meiſten mit den neuen 
ruſſſchen Einwohnern dergeſtalt vermiſchet, daß fie 
kaum mehr kenntlich ſind. In dieſer Provinz be⸗ 
merket man: 

(1) Kungur, die Provinzialſtadt zwiſchen den Fluͤſſen 
Sylva und Iren. 

(2) Tſcherdin, eine Stadt am Fluſſe Lolwa, welche 
ehemals die Hauptſtadt von Groß⸗ Permien geweſen iſt. 
Seitdem der ſtarke Pelzhandel, wegen Abnahme der wil⸗ 
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den Thiere, aufgehöret hat, iſt dieſe Stadt in Verfall 
gerathen. 

G) Solkamſkaja, eine Stadt, am Fluſſe Uſſolka, von 
ungefaͤhr 600 hoͤlzernen Wohnhaͤuſern, mit verſchiedenen 
ſteinernen Kirchen, 2 Kloͤſtern ꝛc. Sie iſt ihrer vielen Salz⸗ 
Foten wegen beruͤhmt, die Salz liefern, ſo wie uͤber haupt 
alles permiſche, in Rußland fuͤrs beſte gehalten und da⸗ 
hin haͤufig verfuͤhret wird. Sie gehoͤren verſchiedenen 
Privatperſonen zu. 

(4) Das Gebieth der Grafen und Baronen Stro⸗ 
ganow iſt ein anſehnlicher Diſtriet an der Kama, wel⸗ 
chen Zar Iwan Waſiliewitſch dieſer Familie 1558 und 68 
geſchenket hat. In demſelben giebts viele Salzkoten, 
auch Berg- und Huͤttenwerke. Die vornehmſten dazu 
gehoͤrigen Oerter ſind 

NRowo uſolie, ein Staͤdtchen an der Kama, wo⸗ 
ſelbſt Salzkoten ſind. Es iſt der Hauptort der ſtrogano⸗ 
wiſchen Guͤter. 

b Drel Gorodok, ein 1564 erbauetes Staͤdtchen an 
der Kama. 

c Tichuffowstie Gorodki, 2 Städtchen an der Tſchuſ⸗ 
aia. 


ſow 
B. Sibirien. 
I. 


$ 

Hr Name Sibirien koͤmmt eigentlich, und von 
Alters her, nur dem ſuͤdlichen Theile der jetzigen 
Provinz Tobolſk zu, in weitläuftigerem Verſtande aber 
wird er heutiges Tages von dem ganzen nördlichen 
Theile Aſiens gebraucht, der gegen Wellen an Ruß. 
land, gegen Norden ans Eismeer, gegen Oſten ans 
oſtliche Meer, und gegen Süden an die große Tataren 
graͤnzet. Die Länge vom Abend nach Morgen belaͤuft 
ſich ungefähr auf goo, und die Breite von Mittag nach 

Mitternacht auf 300 geographiſche Meilen. 
§2. Es 
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62. Es ſcheint feinen Namen von der alten Stadt 
Sibir zu haben, welche, der gemeinen Sage nach, ehe⸗ 
mals am rechten Ufer des Irtiſchfluſſes, 16 Werſte ober 
halb Tobolſk, geſtanden haben, und der Sitz der Re⸗ 
genten von Sibirien geweſen ſeyn ſoll. Von derſelben 
it auch vermuthlich der kleine Fluß Sibirka benens 
net worden, der in dieſer Gegend in den Irtiſch ſaͤllt. 
Man findet hieſelbſt noch einige Spuren von einem 
Walle, weiter aber nichts. 

§3. Sibirien wird nach feiner natürlichen Bes 
ſchaſſenheit durch den Fluß Jeniſei in 2 merklich un⸗ 
terſchiedene Landſtriche getheilet. Der diſſeitige Land⸗ 
ſtrich iſt Europa fehe ähnlich; allein, der jenfeitige ift 
von ganz anderer Beſchaffeuheit; denn er iſt ſehr ber⸗ 
gicht, und die zwiſchen den Bergen liegenden Thaler 
ſind ungemein angenehm. Man ſieht Thiere, die man 
diſſeits nicht geſehen hat, als das Biſamthier; man 
erblicket Pflanzen, die in Europa ganz unbekannt find, 
und Pflanzen, die in Europa häufig find, findet man 
gar nicht. Das Waſſer iſt reiner und klaͤrer, und 
folglich auch geſuͤnder; die Fiſche und Vögel haben eis 
nen angenehmen Geſchmack, und die daſigen Volker 
eine andere Lebensart. Die ſibiriſche Luft ift über» 
haupt ſehr kalt, und zuverläßige Beobachtungen haben 
gelehret, daß in Sibirien eine größere Kälte fey, als 
ſonſt irgendswo. Die Fluͤſſe frieren bald zu, und 
thauen ſpaͤt wieder auf. Der Schnee faͤllt oft ſchon 
im Septembermonat, und im May ſtellet er ſich nicht 
felten ein. Wenn das geſaͤete Getreide nicht im Aus 
guft reif wird, fo ift wenig Hoffnung zur Reife vorhan⸗ 
den; ja, in der Provinz Jeniſeiſk geſchieht es zuweilen, 
daß es mit Schnee bedeckt wird, ehe man ans Einerk · 
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ten hat denken können. Die Erde thauet auch nicht 
tief auf. Gmelin hat am 18 Jun. a. St. bey Ja⸗ 
kutzk die Erde in einer hohen Gegend aufgraben lafe 
ſen, und gefunden, daß ſie kaum 4 Fuß tief aufgethauet 
geweſen, an niedrigen Orten aber nur 3 Fuß. Bey 
der Feſtung Argunſk, die wenig über den 50 Grad der 
Breite liegt, haben ihm die Einwohner erzaͤhlet, daß 
an vielen Orten dieſer Gegend das Erdreich nicht uͤber 
12 Ellen tief aufthaue, und dieſe innere Kälte deſſel⸗ 
ben verurſache, daß man nicht leicht Brunnen graben 
koͤnne. Gmelin hat auch in Jeniſeiſk beobachtet, 
daß ſich vor der Strenge der Kaͤlte das Queckſilber 
auf 120 Grade der fahrenheitiſchen Eintheilungstafel 
tiefer hinunter gezogen habe, als man es bisher in der 
Natur wahrgenommen. Deſto reichlicher aber hat 
Gott dieß Land mit Holz und Pelzwerk verſorget, ſo 
daß die Einwohner die Kaͤlte aushalten koͤnnen, gegen 
welche ſie ſich auch auf allerley Weiſe zu verwahren 
wiſſen. Selbſt das Eis dienet ihnen gewiſſermaßen 
zum Schutz gegen dieſelbe; denn in den nordlichen 
Gegenden, z. E. in Jakutzk, pflegt man Stuͤcke von 
reinem Elſe, nach der Groͤße der Fenſter, auszuhauen, 
und von außen einzuſetzen. Hierauf begießt man ſie 
ein wenig mit Waſſer, daß ſie anfrieren, und ſo iſt das 
Fenſter fertig. Dieſe Eisfenſter verhindern das Ein⸗ 
dringen der Kaͤlte in die Stuben, der Sturm mag auch 
jo heftig ſeyn, als er wolle; ſie benehmen auch nicht 
viel eicht. Wer Glasfenſter dazu hat, der ſetzet fie 
von der innern Seite der Fenſterloͤcher an, da fie denn 
verhuͤten, daß der Dampf von den Ausduͤnſtungen des 
Eiſes in den Stuben nicht beſchwerlich wird, aus wel⸗ 
chem ſich aber die gemeinen Leute nichts machen. Das 

Getraͤnk 
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Getraͤnk friert nicht leicht in den Kellern, wenn man 
die Lichtloͤcher auf diefe Art mit Eis verſieht. Weil 
in den nordlichen Gegenden im Winter der Tag kaum 
einige Stunden lang iſt, und man beym Sturm und 
Schneewetter auch mitten am Tage nicht fuͤglich ohne 
Licht ſeyn kann: ſo ſchlafen die Leute die meiſte Zeit. 
In den untern Gegenden des Jeniſeiſtromes, nach 
dem Eismeere zu, ſind vom Anfange des Octobers bis 
zu Weihnachten viele Nordlichter, davon eine Art ſehr 
ſchrecklich ſeyn fol. Gmelin muthmaßet, daß hier 
der Nordlichter wahrer Geburtsort ſey. 

So ſtreng der Winter ift, fo warm und angenehm 
iſt hingegen der Sommer, ja er iſt ſo heiß, daß die 
Tunguſen, welche in der jakutzkiſchen Provinz wohnen, 
alsdenn meiſt ganz nackt gehen. Es iſt faſt gar keine 
Nacht, und nach dem Eismeere zu ſieht man die Son 
ne Tag und Nacht uͤber dem Horizont. Die Erd⸗ 
früchte und Gewaͤchſe wachſen alsdenn zuſehens. Je 
näher man dem Eismeere koͤmmt, je weniger boret 
man vom Donner, und er ſoll am Meere ſo ſchwach 
ſeyn, daß man ihn kaum hoͤren kann, doch ſoll man 
den Blitz deutlich ſehen. Hingegen im ſuͤdlichen Si⸗ 
birien giebts ſtarke Gewitter. 

$ 4. Der nördliche Theil von Sibirien traͤgt kein 
Getreide oder Fruͤchte, ſo daß alles Land, was uͤber 
dem 60 Grad der Breite nach Norden zu liegt, uns 
gebauet ift; doch kommt bey Jakutzk die Gerſte man⸗ 
ches Jahr zur Reiſe. Die Einwohner dieſer noͤrd⸗ 
lichen Gegenden leben daher von Fiſchen und von 
Fleiſch, und die Ruſſen bekommen das noͤthige Getrei⸗ 
de aus den mittaͤglichen Gegenden. In dieſem mit⸗ 
taͤglichen Theil Sibiriens iſt die Fruchtbarkeit des Erd⸗ 
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bodens bewundernswuͤrdig; inſonderheit aber ſind 
die jenſeits dem See Baikal liegenden Gegenden, und 
vornehmlich die oͤſtlichen, nach dem Fluſſe Argun zu, 
ſehr geſegnet und fruchtbar. Allein, viele ſehr frucht · 
bare Gegenden werden aus Faulheit der Einwohner 
zum Ackerbaue gar nicht gebraucht, ungeachtet derfel: 
be ungemein eintraͤglich und vortheilhaft ſeyn würde, 
Die Viehweide, und folglich auch die Viehzucht, iſt 
vortrefflich, daher man Hornvieh, Pferde, Ziegen ꝛc. 
in großer Menge antrifft. Die Tatarn ernähren 
ſich hauptſächlich davon. Es giebt aber auch viele 
Steppen, oder Wüſten und duͤrre Felder; und gar 
keine Baumfruͤchte. Von Erdgewaͤchſen giebts yers 
ſchiedene Arten, inſonderheit waͤchſt der Spargel an 
einigen Orten, z. E. bey Krasnaja Sloboda, uͤber⸗ 
flußig und wild, und an 4 Ellen hoch, iſt aber doch 
von unten bis oben von ungemein gutem Geſchmacke. 
Die Zwiebel des türkischen Bundes, oder anderer fjs 
lien, wird von den Tatarn ſehr haͤufig, anſtatt des 
Brodts, gebraucht. Der Mangel der Baumfruͤchte, 
und Abgang an Gartengewaͤchſen, wird durch das 
viele Fleiſch von zahmen und wilden Thieren und Ge⸗ 
fluͤgel, imgleichen durch die ungeheure Menge man⸗ 
nichfaltiger und Föftlicher Fiſche, darunter die -Störe 
und Sterlede vornehmlich berühmt find, reichlich ers 
ſetzt. Daher find auch die Lebensmittel überaus wohl⸗ 
feilz denn man kaufet z. E. an vielen Orten ein Pub, das 
iſt 40 ruſſiſche Pfund, Mehl für 5 bis 8 Kopeken, 
und ein Pud des ſchmackhafteſten Rindfleiſches fuͤr 
20 bis 30 Kopeken. Krebſe ſind in Sibirien nicht 
anzutreffen. Gegen das Eismeer zu, und an verſchie⸗ 


denen andern Orten, giebts zwar kein ander Holz als 
Straͤu⸗ 
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Straͤuche: allein, der größte Theil Sibiriens iſt voll 
von Wäldern, die Fichten- Lerchen ⸗ und andere Baͤu⸗ 
me enthalten, und das Eismeer wirft viel Treibholz 
an den Strand. Die ſo genannten ſibiriſchen Cedern 
(Pinus foliis quinis, cono erecto, nucleo: eduli) 
wachſen ſehr hoch und dicke, und ihre großen Zapfen 
find voller kleinen Nuͤſſe, die eine ſchwarz⸗braune dunne 
Schale haben, in welcher ſich ein weißer Kern, mit 
einem gelben Haͤutchen uͤberzogen, befindet, der ganz 
angenehm zu eſſen iſt. Sie werden haͤufig genoſſen, 
und man preſſet auch ein Oel daraus, welches die vor. 
nehmen Ruſſen in der Faſtenzeit anſtatt der Butter 
gebrauchen, um Gebackenes damit zu machen, oder 
Fiſche damit zuzubereiten. Eichen und Haſelnußſtraͤuche 
giebts in ganz Sibirien nicht. 

5. Der großen Menge des Sederwildes, als 
der Auerhahnen, Birk Rep: und Haſelhuͤhner ꝛc. wicht 
zu gedenken, ſo giebts eine unglaubliche Anzahl vier⸗ 
fuͤßiger wilder Thiere, die theils zur Speiſe dienen, 
theils um ihrer nutz, und koſtbaren Felle willen mert- 
würdig find. Der Argali, (Rupicapra cornibus 
arietinis) welcher auch Stepnot Baran, (wildes 
Schaf) Dſcholaͤtſchan, Gaadmadatſch, Rytyp 
und Rulem genennet wird, iſt den Hirſchen ähnlicher, 
als den Schafen, gehoͤret aber zu keinem von dieſen 
beyden Geſchlechtern, ſondern machet ein beſonderes 
aus. Man findet ihn am Irtiſch, und gegen Oſten 
bis nach Kamtſchatka. In der irkutzkiſchen Provinz, 
und jenſeit dem See Balkal, giebts Hirſche, die 
Iſubr genennet werden, die Kalmuͤcken nennen eben 
dieß Thier Maral, und die Tatarn am Jeniſei nen. 
nen es Sin; es wird auch Maime, Meyimje, 
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Büha, Kümaka und KRumaka genennet. Von 
wilden Ziegen giebts 2 Arten, die eine findet man 
in der irkutzkiſchen Provinz, und wird Dſheren ges 
nennet. Sie ſind den Rehen ganz aͤhnlich, außer daß 
ſie Hoͤrner, wie der Steinbock, haben, die ſie nicht ab⸗ 
werfen. Die andere Art wird Saiga genennet, iſt 
in den oberen Gegenden des Fluſſes Irtiſch haͤufig, 
ſonſt aber nirgends in Sibirien zu finden. Sie iſt 
einer Gemſe nicht unaͤhnlich, nur daß die Hoͤrner keine 
Haken haben, ſondern gerade ſind. Aus dieſen halb 
durchſichtigen Hoͤrnern werden Meſſerhefte, Hirſchfaͤn⸗ 
gergriffe ꝛc. verfertiget. Das Thier, welches von Krags 
nojarſk an bis in und durch die ganze irkutzkiſche Pro- 
vinz und das jakutzkiſche Gebieth Saiga genennet 
wird, iſt das Biſam- oder Muſcusthier, welches 
zu Krasnojarsk Kabarga genennet wird. Die Rehe, 
(Rofi) Elendthiere, (Sochaty,) Rennthiere, wele 
che ſich bloß in den nordlichen Gegenden aufhalten, 
und in der Naͤhe des Eismeeres, wo die Waldung 
aufhoͤret, am häufigiten find, wilde Schweine, 
(Kabari,) Hafen, Bären und Woͤlfe, will ich nur 
nennen. Die wilden Mauleſel, (Tſchigiatt) im 
Irkutzkiſchen ſehen als ein lichtbraunes Pferd aus, ha⸗ 
ben einen Kuhſchwanz, ſehr lange Ohren, und koͤnnen 
fehe ſchnell laufen. Diejenigen Thiere, deren Felle 
vor andern in großem Werth gehalten werden, ſind: 
ſchwarze Fuͤchſe, Zobel, Vielfraͤße, Herme⸗ 
line, Eichhoͤrner, Biber und Luͤchſe. Von den 
ſchwarzen Fuͤchſen giebt es 4 Arten, die insge⸗ 
ſammt am haͤufigſten und ſchoͤnſten im bereſowiſchen, 
ſurgutiſchen, mangaſeiſchen und jakutzkiſchen Gebiethe 
fallen. Der Balg eines ganz ſchwarzen Fuchſes, wird 
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auf 600 ja 1000 Rubel geſchaͤtzet, und dem alferbeften 
und koſtbarſten Zobel weit vorgezogen. Keine Pris 
vatperſon darf ſchwaͤrzliche oder ſchwarze Fuͤchſe beſitzen, 
vielweniger ein Kaufmann damit handeln. Sie muͤſſen 
alle an die Krone verkauft und geliefert werden. Sonſt 
hat man blaßfarbige Fuͤchſe, rothe Fuͤchſe, Fuͤchſe mit 
ſchwarzen Baͤuchen, Kreuzfuͤchſe, weiße Fuͤchſe, und 
Steinfuͤchſe, unter welchen auch blaulichte ſind. Der 
Zobel ift Sibirien eigen. Von dem großen Gebirge 
an, welches Sibirien von Rußland ſcheidet, bis an den 
Ob und Irtiſch, werden zwar noch hin und wieder 
Zobel gefangen, ſind aber die ſchlechteſten in ganz 
Sibirien. Um Surgut und Narim ſind ſie ſchon beffer, 
und je weiter nach Oſten in Sibirien, je ſchoͤner find fie. 
Die ſchoͤnſten kommen aus Nertſchinsk und Jakutzk, 
und die reichſten Zobelgegenden ſind an den in die Lena 
fallenden Fluͤſſen Witim, Olekma und Aldan, inſonder⸗ 
heit aber auch am Fluſſe Ud. Oft wird daſelbſt ein 
Balg fuͤr 60 bis 70 Rubel verkauft. Gemeiniglich 
thut ſich eine Geſellſchaft von 10 bis 12 Mann zufam« 
men, welche alle Zobel, die ſie fangen, unter ſich theilen, 
auch einen unter ſich erwaͤhlen, welchem die ganze Ges 
ſellſchaft Folge leiſten muß, wo er nicht von demſel⸗ 
ben mit Worten oder Pruͤgeln beſtraft werden will. 
Ehe ſie auf den Fang ausgehen, thun ſie eine Geluͤbde, 
der Kirche von ihrem Fang etwas gewiſſes zu geben. 
Verſchiedene Tatarn legen ſich auch ſehr ſtark auf den 
Zobelfang, und wiſſen dieſe Thiere auf alle Art zu ver- 
folgen. Wenn z. E. der Zobel ſich nicht mehr zu retten 
weiß, ſo klettert er auf einen hohen Baum, den ſie an⸗ 
zuͤnden, und wenn der Zobel herunter ſpringt, ihn in 
dem umhergeſpannten Netze fangen und todtſchlagen. 
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Die Zobel nehmen fehi ab, nachdem fie von den Ruf- 
fen fo haͤufig gefangen worden; und weil uͤberdieß, 
alles kaiſerl. Verboths ungeachtet, fo viele heimlich ge- 
fangen und verkauft werden, ſo leidet die Krone gar 
ſehr darunter. Ehedeſſen mußten die zinsbaren Na⸗ 
tionen ihren Tribut bloß mit Zobeln und Fuͤchſen be⸗ 
zahlen, jetzt aber nimmt man bey den Kaſſen auch 
Eichhoͤrner⸗Baͤren⸗ Rennthier-Otterfelle ꝛc. oder auch 
Geld dafuͤr an; und dieſes geſchieht nicht nur in den 
leniſchen Gegenden, ſondern auch in den ilinſkiſchen, 
irkutzkiſchen, ſelenginſkiſchen und nertſchinſkiſchen Ge 
biethen. Als die Tatarn zuerſt anſiengen, Tribut zu 
erlegen, brachten ſie ihr Pelzwerk ſo, wie ſie es gefan⸗ 
gen hatten, und es kamen oft Zobel von ungemeinem 
Werthe in die Kaſſe. Wenn auch jemand ehemals 
mit einem eiſernen Keſſel zu ihnen kam, fo fülleten fie 
denſelben mit Zobeln an, und ſo viel darein giengen, 
gaben ſie fuͤr den Keſſel: allein, nun ſind ſie kluͤger 
geworden. Sie verkaufen ihre Zobel für einen bef 
fern Preis au die Schleichhaͤndler, und liefern von 
dem, was ſie dafuͤr gelöfer, fürs Stuͤck einen Rubel 
in die kaiſerl. Kaſſe, in welche nun mehr an baarem 
Gelde, als an Zobeln, einkommt. Sie geben dabey 
vor, es fey jetzt weniger Pelzwerk als vor dieſem gewe» 
ſen, und ich habe ſchon angemerkt, daß dieſe Entſchul⸗ 
digung nicht ganz ohne Grund und Schein ſey. 

Der Vielfraß iſt ein ſehr liſtiges Thier, welches 
mit beſonderer Geſchicklichkeit den Thieren nach⸗ 
ſchleicht, um dasjenige mit Liſt auszurichten, dazu es 
die Kraͤfte nicht hat, und der Menſchen Nachſtellun⸗ 
gen geſchickt zu vermeiden weiß. Es ſtellet den jun⸗ 
gen Hirſchen, Elenden, Rennthieren, Biſamthieren, 
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u. u. m. nach, und lauret entweder auf fie auf den 
Bäumen, von welchen es ihnen auf den Nacken ſpringt, 
und fie mit feinen Zähnen anpacket, oder überrafcher fie 
in ihren Lagern. Er frißt auch die Thiere aus den 
Fallen der Jaͤger, und thut ihnen dadurch keinen ge⸗ 
ringen Schaden. Er laͤuft von Suͤden nach Norden, 
und von Norden nach Süden, wenn er nur etwas zu 
freſſen findet, und von feinem unglaublichen Freſſen 
hat er den Namen. Daß er ſich aber zwiſchen 2 Baͤu⸗ 
men den Unflat auspreſſen ſollte, um neuem Futter 
Platz zu machen, iſt unwahrſcheinlich. Er wird in 
Sibirien Roſſomak genennet, und wo Wälder find, 
ziemlich haͤufig gefangen. 

Von den Eichhoͤrnern koͤmmt das ſo genannte 
Grauwerk. Im nertſchinskiſchen Gebiethe fänge 
man die ſchwaͤrzeſten, welche aber auch beynahe die 
kleinſten ſind. Am Obſtrome im bereſowiſchen, -fure 
gutiſchen, narimiſchen und tomskiſchen Gebiethe, ſind 
ſie zwar dick und vollhaarig, aber etwas blaß an Farbe. 
Die faſt ſilberfarbigen theleutſchen, welche im fuga 
nezkiſchen Gebiethe gefangen werden, ſind wegen ih⸗ 
rer Große in ganz Sibirien beruͤhmt, und werden von 
einigen noch hoͤher, als die ſchwarzen, geſchaͤtzet. Es 
giebt auch ſchneeweiße. Die rechten Eichhoͤrner 
und die fliegenden kommen faſt in nichts, als in der 
Art auf vie Baume zu klettern, überein, Die fliegen⸗ 
den ſehen einer Rage ähnlicher, und unterſcheiden fich 
von den andern darinnen, daß fie zwiſchen den Bordera 
und Hinterfuͤßen zu beyden Seiten ein ſtarkes Fell 
haben, welches uͤber 1 Zoll breit iſt, von ihnen ausge⸗ 
ſpannet, oder nachgelaſſen wird, und dadurch fie ein 
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wenig fliegen koͤnnen. Ihr Schwanz iſt nicht ſo lang 
als eines Eichhorns, und faͤllt mehr ins Gelbe als ins 
Schwarze. 

Die Hermeline find in ganz Sibirien ziemlich haͤu⸗ 
fig, in fo weit es freye Felder giebt, die hin und wieder 
mit duͤnner Birkenwaldung bewachſen ſind. Die 
beſten werden in der iſettiſchen Provinz, im jalutoro⸗ 
wiſchen und iſchimiſchen Diftricte, in der barabinſſchen 
Steppe, und in der Steppe zwiſchen Tomek und Kras⸗ 
nejarsk und Irkuzk gefangen. Marder ſind nur in 
der Naͤhe des großen felſichten Gebirges, weſches 
Sibirien von Rußland ſcheidet, naͤmlich in den weſt⸗ 
lichen Gegenden des bereſowiſchen, pelimiſchen und wers 
choturiſchen Gebiethes, und da, wo das Gebieth der 
Stadt Kusnezk mit der Kalmuͤckey zuſammenſtoͤßt. 

Die Biber haben in Sibirien ſehr abgenommen, 
weil man ſie gewaltſam ausgerottet hat. In der obern 
Gegend des Jeniſei-Fluſſes und am Gb Strome 
findet man noch die meiſten, und von den Fluͤſſen Tas 
über Mangaſea und Petſchora, kommen die ſchwaͤrze⸗ 
ſten und beſten. Die kamtſchatkiſchen Biber ſind 
2 bis 3 mal fo groß als die gemeinen Biber, auch dieſen 
nur einigermaßen aͤhnlich, hingegen in den weſentlichen 
Eigenſchaften von ihnen unterſchieden. | 

Luͤchſe werden nur im kusnezkiſchen, krasnojarski⸗ 
ſchen und nertſchinskiſchen Gebiethe angetroffen, u. Tie⸗ 
gerzu. Panterthiere bloß an der aͤußerſten Graͤnze ges 
gen China im nertſchinskiſchen Gebiethe zuweilen erlegt. 

§ 6. Sibirien hat noch andere Schaͤtze, die von | 
großer Erheblichkeit ſind. Das arguniſche Silber⸗ 
Bergwerk iſt ganz betraͤchtlich, und das Silberente 
haͤlt auch Gold. Beydes wird auch unter den ko⸗ 
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lywaniſchen Kupfer⸗Erzen gefunden. An Aus 
pfer⸗ und Eiſen⸗Erzen iſt das Land ſehr reich. Die 
Kupfer⸗Erze liegen in der Oberflaͤche der Erde, und be⸗ 
ſonders ſind die pichtowſche, koliwanſche, plo⸗ 
ſkajiſche, woſkreſenſ kiſche, kuswiſche und ala⸗ 
paichiſche Gebirge voll davon. Im kraſnojarſ Eiz 
ſchen Gebiethe ſind auch verſchiedene Kupfergruben; 
anderer zu geſchweigen. Das Kupfer iſt ſehr geſchmei⸗ 
dig. Das Eiſen iſt noch haͤufiger und von ſehr guter 
Art, das kamenſkiſche aber das beſte. Die Kupfer. 
und Eifenhütten und Werke führen jahrlich viele 100000 
Pud aus, und gehören theils der Krone, theils Private 
perſonen, unter welchen die Familie Demidow die an⸗ 
ſehnlichſten und meiſten hat. Das cathrinenburgiſche 
Gebieth enthalt die allermeiſten und wichtigſten. Die 
Tatarn ſchmelzen auch viel Eiſen. An koſtbaren Steinen 
fehlets auch nicht. Wer die ſibiriſchen Topaſen von 
den orientaliſchen unterſcheiden will, muß ein guter 
Kenner ſeyn. Einzelne und kleine Agatſteine finden 
ſich in der arguniſchen Gegend hin und wieder in offnen 
ſandichten Feldern und an den Ufern der Fluͤſſe und 
Seen. Man hat daſelbſt auch Carneole und gruͤnen 
Jaſpis mit rothen Flecken angetroffen, den gruͤnen 
Jaſpis aber vornehmlich in den gobiſchen Wuͤſteneyen. 
Das berühmte Marienglas wird in Sibirien häufig 
und zwar vornehmlich im jakutzkiſchen Gebiethe am 
Fluſſe Witim gebrochen, und zu Irkutzk iſt die eigent- 
liche Niederlage deſſelben. Der Stein, darinnen es 
bricht, iſt theils ein weiß⸗gelber Quarz, theils ein grauer 
Fluß, und in dieſem Steine liegt es auf alle nur möge 
liche Art. Das helle, welches wie reines Waſſer iſt, 
wird fuͤrs beſte, dasjenige aber, welches ins Gruͤne 
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fallt, fuͤrs ſchlechteſte gehalten. Hlernäͤchſt ſieht man 
vornehmlich auf die Größe: Man hat Stücke gefun⸗ 
den, die 14, 13 und à Elle ins Gevierte gehabt, ſie ſind 
aber ſehr ſelten; daher diejenigen ſchon von großem 
Werthe find, die 2 bis auf ı Elle ins Gevierte halten, 
und man bezahlt das Pfund davon gern mit ttie Rubel. 
Von dem gewoͤhnlichen, das 4 Elle ins Gevierte halt, 
koſtet das Pud 8 bis 10 Rubel, von dem allerſchlech⸗ 
teſten aber, welches zuſammen genehet wird, gilt das 
Pud 13 bis 2 Rubel. Will man das Marienglas zum 
Gebrauche zurichten, ſo ſpaltet man es mit einem zwey⸗ 
ſchneidigen duͤnnen Meſſer, doch ſpaltet man es nicht gar 
zu duͤnne. In ganz Sibirien bedienet man ſich deſſelben 
zu Fenſterſcheiben, und Laternenfenſter von großem 
Marienglaſe laſſen ſehr praͤchtig, weil man kein Glas 
findet, welches diefe Helle und Reinigkeit Härte In 
Rußland wird es auf den Doͤrfern und in vielen kleinen 
Staͤdten auch zu Fenſterſcheiben gebraucht, und Later⸗ 
nen werden allenthalben davon verfertiget. Auf den 
Schiffen werden alle Fenſter davon gemacht, weil es 
nicht zerbrechlich ift, und von der Erſchuͤtterung, wel. 
che die großen Kanonen verurſachen, keinen Schaden 
leidet. Große Magnetſteine giebts auch in Sibirien, 
ja ganze Magnetberge. In den nordlichen Gegenden 
finden ſich viele Steinkolen. Die ſo genannte 
Steinbutter (Kamennoje Maſlo) ift ein gelblichter 
Alaun, der ganz fett und weich anzufuͤhlen ift, wie Topf 
ſtein ausſieht, und aus einem ſchwaͤrzlichen Alaunſchie⸗ 
fer herausdringt. Man findet fie in ſehr vielen Ges 
birgen, z. E. in dem krasnojarſkiſchen, uralſchen, 
altaiſchen, jeniſeiſchen, baikalſchen, barguſikſchen, 
leniſchen ꝛc. 
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97. Es ift merkwuͤrdig, daß unter den ſuͤßen 
Seen, deren es in Sibirien eine unzaͤhlige Menge 
giebt, auch viele Salzſeen find, und daß ſich unter 
ihnen ſo viele Veraͤnderungen zutragen. Oft wird ein 
füßer See ſalzig, und ein ſalziger füß; einige trocknen 
aus, und andere entſtehen, wo vorher keine geweſen. 
Unter allen Salzſeen iſt Jamuͤſcha, in der Provinz 
Tobolſk, der merkwuͤrdigſte und beruͤhmteſte. Das 
ſchneeweiße Salz deſſelben beſteht aus lauter eubiſchen 
Kriſtallen. Es giebt auch geſalzene Bäche, Salzquel⸗ 
len und einen Salzberg. Die Salzquellen in der 
irkutzkiſchen Provinz, ein paar 100 Werſten von Olee⸗ 
minſkoi Oſtrog, nicht weit vom Ufer des Kapitendei, 
ſtoßen ein ſchneeweißes Salz in großer Menge aus, 
welches ſich uͤber den Quellen einige Ellen hoch haͤu⸗ 
ſet. Hier iſt auch der Salzberg, welcher auf 30 Fa⸗ 
den hoch, und von Oſten nach Weſten 210 Faden lang 
ift, und von unten bis auf Ẹ der Höhe aus einem fepe 
harten, durchſichtigen, in großen cubiſchen Kriſtallen 
zuſammen gewachſenen Salze beſteht, darinnen nicht 
die geringfte Unreinigkeit iſt. Salzkoten find häufig 
vorhanden. 

98. Es find noch einige andere ſibiriſche Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten uͤbrig, die angezeigt und beſchrieben zu 
werden verdienen. Die berühmten Mammonts⸗ 
knochen, oder Soͤrner, welche an den Ufern der 
Ströme Ob, Tenifei, Lena, Irtiſch, Tom, und 
am beſten an den Fluͤſſen Chatanga und Indigirka 
in der Erde gefunden werden, ſind ohne Zweifel Ele⸗ 
phantenzaͤhne und Knochen, wie ſie denn auch als El⸗ 
fenbeine gebraucht werden. Die Zaͤhne oder Hoͤrner, 
wie ſie in Sibirien genennet werden, ſind zum * 
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bis 4 ruſſiſche Ellen lang, 6 Zolle im Durchſchnitte 
dick, und die größten 6 bis 7 Pud ſchwer. Sie haben 
auch die Farbe des Elfenbeins, einige ausgenommen, 
die gelblich, braun oder ſchwarzblau ſind, woran aber 
ihre Lage in der Erde vermuthlich ſchuld ift. Diejeni⸗ 
gen, welche in den untern Gegenden der Fluͤſſe, fo ins 
Eismeer fallen, oder an den Ufern der ſuͤßen Seen, 
die nicht gar zu weit vom Eismeere liegen, in dem un⸗ 
auſhoͤrlich gefrornen Erdreiche gefunden werden, ſind 
meiſtentheils noch febr frifch, in den ſuͤdlichern Gegen⸗ 
den aber find fie oft ziemlich muͤrbe. Ob die Elephan⸗ 
tenzaͤhne und Knochen in der allgemeinen Suͤndfluth, 
oder bey einer andern Gelegenheit, in diefe nordlichen 
Gegenden gekommen, und nach und nach mit Erde 
bedeckt worden find, muß man dahin geſtellt ſeyn laſ⸗ 
ſen. Man findet ſie auch hin und wieder in Rußland, 
ja ſo gar an vielen Orten in Deutſchland. Es wird 
aber in Sibirien noch eine andere Art großer Knochen 
gefunden, die von einem Thiere zu ſeyn ſcheint, das zu 
dem Ochſengeſchlechte gehoͤret. Das Horn des Walls 
fiſches Narwhal ift auch am Indigirka⸗ und Anadir 
fluſſe in der Erde gefunden worden, und die Wall⸗ 
roszaͤhne, welche von Anadirſ koi herkommen, und 
zwiſchen den Fluͤſſen Kolyma und Anadir gefunden 
werden, ſind viel groͤßer, als die gemeinen, ſo man von 
Groͤnland, Archangel und Kola herholet. Von man⸗ 
chen wiegen 3 ein Pud, ja bisweilen, aber ſelten, ma⸗ 
chen 2 ein Pud aus. Endlich wollen wir von den 
Merkwürdigkeiten Sibiriens noch des feuerſpeyen⸗ 
den Berges gedenken, welcher in Kamtſchatka ift, 
woſelbſt auch heftige Erdbeben gewoͤhnlich ſind, die 
man auch ſonſt hin und wieder, vornehmlich aber in 
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Irkatzk und in den Gegenden des Sees Baikal, ver“ 
ſpuͤret hat. 

§ 9. Die ſibiriſchen Gebirge fangen von den 
werchoturiſchen an, welche in einer beſtaͤndigen 
Reihe nach Mittag zu, bis in die Gegend der Stadt 
Orenburg, unter dem tatariſchen Namen Ural ſich er⸗ 
ſtrecken, von dar aber ſich nach Abend lenken. Sie 
trennen Rußland von Sibirien. Eine andere Reihe 
von Gebirgen ſcheidet Sibirien von den Landern der 
Kalmücken und Mongalen. Zwiſchen den Fluͤſſen Ir⸗ 
tiſch und Ob heißen ſie das Gebirge Altat, das iſt, 
das Goldgebirge, welchen Namen ſie aber nachher aͤn⸗ 
dern, und inſonderheit zwiſchen dem Jeniſei und Bal⸗ 
kal das ſaſaniſche Gebirge heißen. Von dieſen 
Gebirgen erſtrecken fih Arme, ſowohl gegen Mittag 
ins Land der Kalmuͤcken und Mongalen, als gegen 
Mitternacht, welche zumtheil den Ob + und Tom⸗ 
Fluß, vornehmlich aber den Jeniſei, umgeben. Denn 
das ganze Land, welches gegen Mitternacht und More 
gen nach beyden Meeren ſich erſtrecket, faͤngt hier an, 
bergicht und felſicht zu werden. Am meiſten aber raget 
die Reihe von Gebirgen hervor, welche zwiſchen den 
Fluͤſſen ift, fo in den öftlihen Ocean und ins Eismeer 
fallen; ſie nimmt ihren Anfang aus der Mongalen 
Lande, und hoͤret auf in dem äußerften nord ⸗oͤſtlichen 
Winkel Sibiriens. Kleinere Gebirge ſind diejenigen, 
welche man zwiſchen dem Jeniſei und Lena findet, und 
von denen der Fluß Tunguſka jenfeit des Gebir⸗ 
ges den Namen hat. Ein anderes iſt an der mittäge 
lichen Seite des Fluſſes Aldan belegen, und enthaͤlt die 
Quellen der Fluͤſſe, welche ins Eismeer fallen. Es 
wird Werchojanſkoi genennet. 
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$ 10. Die Einwohner Sibiriens ſind von drey⸗ 
facher Gattung, naͤmlich alte Einwohner, Tatarn 
und Ruffen. Die erſten beyden haben thells die na⸗ 
fürliche Religion, theils find fie Goͤtzendiener oder Heja 
den, theils aber Muhammedaner, Diele von ihnen 
find durch die Ruffen getauft worden. Zu den alten 
Einwohnern gehoͤren: 

1) Die Wogulitſchi oder Wogulen, in der 
Provinz Tobolſk, welche wahrſcheinlicher hieher, als zu 
den Tatarn, gerechnet werden. In der Sprache ha⸗ 
ben ſie vieles mit den Permiern und Finnen gemein. 
Sie ſind geſitteter, als andere ſibiriſche Völker, weil 
ſie mitten unter den Ruſſen wohnen, mit denen ſie 
ſchon Handel und Verkehr gehabt, ehe Sibirien unter 
ruſſiſche Bothmaͤßigkeit gekommen. Sie haben einige 
natürliche Begriffe von Gott dem Schoͤpfer und Er⸗ 
halter aller Dinge, glauben eine Auferſtehung der Tod⸗ 
ten, (wovon ſie vermuthlich durch die Ruſſen einigen 
Begriff bekommen haben,) und eine Vergeltung des 
Guten und Böfen nach dieſem Leben; vom Teufel aber 
wollen ſie nichts wiſſen, ſondern ſagen, wenn es auch 
einen gaͤbe, ſo koͤnne er ſie doch nicht beſchaͤdigen, wo⸗ 
von fie auch kein Beyſpiel wußten. Ihr ganzer Gottes. 
dienſt beſteht darinnen, daß alle Hausvaͤter aus jedem 
Dorfe ſich jährlich gegen das Ende des Sommers eine 
mal verſammlen, und in einem nahgelegenen Walde 
einen Kopf von jeder Art ihrer Thiere opfern, die Felle 
derſelben aber auf einige Baͤume haͤngen, und ſich vor 
denſelben vielfältig bücken, ohne gewiſſe Gebethe hinzu 
zu fuͤgen: hernach effen fie mit einander das Fleiſch 
dieſer geopferten Thiere unter großen Freudenbezeu⸗ 
gungen. Ihr einziger Grund zu dieſer Ceremonie ift 
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die Gewohnheit ihrer Vorfahren. Ihre Todten bes 
graben ſie, und werfen auch wohl etwas Geld in die 
Gruft. Sie nehmen fo viel Weiber, als ſie ernähren 
fönhen. In der Kleidung und Bauart kommen fie 
mehrentheils mit den Ruffen überein, doch ſieht es ins 
wendig in ihren Haͤuſern mehr tatariſch als ruſſiſch 
aus. Weil ſie wenige zum Ackerbau geſchickte Gegen⸗ 
den bewohnen, fo leben fie mehrentheils von der Vieh⸗ 
zucht und Jagd. Sie ſtehen insgeſammt unter ruſſi⸗ 
fher Borhmäßigfeit, und viele von ihnen haben auch 
die griechiſche Religion angenommen. 

2) Samojeden, in der Provinz Jeniſeiſk, von 
welchen ſchon oben beym archangelgorodſchen Gouver⸗ 
nement gehandelt worden. 

3) Die Juraki, ein volkreiches ſamojediſches Ge⸗ 
ſchlecht, welche zwiſchen dem Tfenifei und Ob laͤngſt 
den Seekuͤſten und auch Land- einwaͤrts wohnen. Sie 
leben noch mehrentheils ohne Oberherrſchaft; und obs 
gleich einige wenige dem ruffifchen Hofe Tribut bezahe 
len, ſo haben doch die meiſten noch nicht dazu gebracht 
werden koͤnnen. 

4) Die Oſtiaken, oder Aſtaken, welche fich ſelbſt 
Chonti, oder Ronni jung nennen, von den Tatarn 
aber Yſchtuͤt genennet werden. Sie wohnen weit hers 
um. Diejenigen, welche in dem tobolskiſchen, bereſo⸗ 
wiſchen und ſurgutiſchen Gebiethe wohnen, Haben vies 
les, vornehmlich in der Sprache, mit den Permiern 
und Finnen gemein: ſie erzaͤhlen auch, daß ſie in dieſen 
Gegenden Fremdlinge waͤren, und einige leiten ihren 
Urſprung von den Permiern, andere von den Samoje⸗ 
den, andere von den Tatarn her. Allein die Oſtiaken 
des tomskiſchen und narimiſchen Gebiethes haben eine 
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andere Sprache als jene, und viele Aehnlichkeit mit den 
Samojeden. Die Oſtiaken find von mittelmaͤßiger 
Groͤße, und mehrentheils wohl geſtaltet, aber von un⸗ 
reiner Lebensart. Die Eltern halten ihre Kinder bey 
heranwachſenden Jahren zum Fiſchfange und zur Jagd 
an. Im Sommer fangen ſie ſo viel Fiſche, als ſie 
Winters zu verzehren gedenken, im Winter aber jagen 
fie mit ihren Hunden nach Vielfraßen, Lüchſen, Zobeln, 
Hermelinen und Baͤren, womit ſie den Tribut bezah⸗ 
len; und fangen auch Voͤgel und Rennthiere zur Speiſe. 
Vom chineſiſchen Tabacke, oder Schaar, find fie une 
mäßige Liebhaber. Ihre Wohnungen find kleine nies 
drige Huͤtten von Straͤuchen, mit Birkenrinde bedecket, 
in deren Mitte ein Feuerheerd iſt. Auf die Viehzucht 
und den Ackerbau legen fie fich nicht, ſondern unterhal⸗ 
ten nur Hunde zur Jagd und zur Schlittenfahrt. Außer 
3 Stariken verehrten fie ehedeſſen eine Menge großer 
und kleiner abſcheulicher Goͤtzenbilder, davon ein guter 
Theil vernichtet worden, nachdem ſich 1712, 13 und 14 
viele zur chriftlichen Religion gewendet. Nachher ba 
ben die übrigen auch die griechiſche Religion angenom⸗ 
men. Den Teufel nennen ſie Schaitan. 

5) Die Tunguſen, welche große Nation in den 
Provinzen Jeniſeiſk und Irkutzk weit und breit zer⸗ 
ſtreuet wohnet. Von den Chineſern werden ſie So⸗ 
lun, von den Oſtiaken Kellem oder Vellem, das 
iſt, die Bunten, genennet, fie ſelbſt aber nennen ſich 
Oewoͤnki. Man muß ſie weder mit den Tanguten, 
noch mit den Oſtmongalen, die von den Kalmuͤcken 
ſpottweiſe Tungus, d. i. Schwein, genennet werden, 
verwechſeln. Weil man, nachdem fie unter ruſſiſche 
Bothmaͤßigkeit gebracht waren, bemerkte, daß einige 
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mit Pferden, andere mit Rennthieren, und andere mit 
Hunden herum zogen, ſo theilete man fie nach denſel⸗ 
ben ungereimter Weiſe in folgende Arten ein. ) In 
Ronnie Tungufi, welche in Daurien, und bey der 
Stadt Nertſchinſk wohnen. Sie haben ihren Namen 
von den Pferden, deren ſie ſich bedienen, und naͤhren 
ſich faſt durchgehends von der Viehzucht. Sie kleiden 
ſich beynahe wie die Mungalen, denen ſie auch ſonſt 
ziemlich gleichen. Ihre Haare tragen fie wie die Kala 
muͤcken und Mungalen, und haben faſt eben die Waf⸗ 
fen wie jene, außer daß fie keinen Saͤbel führen. Acker⸗ 
bau haben ſie nicht, ſie machen aber die Zwiebeln von 
gelben Lilien zu Mehl, und nutzen dieſelben auf mana 
cherley Weiſe. Sie ſind gute Reuter, ſtark von Glie⸗ 
dern, und halten fich tapfer. 2) In Olennie Tuns 
gufi, welche ihren Namen von den Rennthieren has 
ben, und am Lena⸗Niſchnaja⸗ und Tunguſkaſtrome 
wohnen. Sie leben von der Jagd und Fiſcherey, ziea 
hen aber auch Vieh auf. Sie haben Kleider von 
Rennthieren und Mützen von Fuchsfellen. Ihr ges 
woͤhnlicher Schwur foll Olimni fem, und fo viel bes 
deuten, als wenn andere Voͤlker Gott zum Zeugen an⸗ 
rufen. Wenn ſie ſich eidlich reinigen wollen, ſo wird 
ein Hund geſchlachtet und verbrannt, der Schwoͤrende 
trinkt einen Theil des Blutes deſſelben, und wuͤnſchet, 
daß er ſo zuſammen ſchrumpfen und verbrennen moͤge, 
wie der Hund, wenn das wahr ſey, deſſen man ihn be⸗ 
ſchuldiget. Die Umſtaͤnde dieſer Handlung werden 
verſchiedentlich erzähle, die angeführten aber find die 
vornehmſten und allgemeinſten. 3) In Sabatſchie 
Tunguſt, welche faſt alle in der jakutiſchen Provinz 
wohnen, und den Namen daher bekommen haben, 
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weil fie die Hunde ſowohl zu efen, als ſich ihrer in 
Schlitten zu bedienen pflegen. Sie werden auch La⸗ 
muten genennet, weil die Gegend von Ochozk den 
Namen Lama, Meer, bekömmt. Im Winter kleiden 
fie fich mit Rennthierhaͤuten. 4) In Podkamenie 
Tunguſi, welche zwiſchen den Fluͤſſen Jeniſei und 
Lena, oder um Ilimfk herum wohnen. Sie find arm, 
und ihren Nachbaren, den Oſtiaken und Samojeden, 
in der Lebensart aͤhnlich. 

Wer dieſe Nationen mit einander vergleicht, kann 
aus ihrem Weſen und aus ihrer Geſichtsbildung leicht 
abnehmen, daß ſie von einem Stamme ſind. Sie ſind 
nicht ſo gelb, wie die Kalmüͤcken, und haben auch nicht 
fo platte Naſen, auch größere Augen, als dieſelben. 
Mehrentheils ſind ſie von kleiner und mittelmaͤßiger 
Leibesgeſtalt; und man findet nicht leicht einen, der eie 
nen Bart haͤtte, weil ſie die Haare ausraufen. Sie 
haben den Gebrauch, die Geſichter ihrer Kinder auf 
den Backen, vor der Stirn und auf dem Kinne mit 
Figuren zu bezeichnen, die blau ober ſchwarz aus ſehen. 
Wenn ſie dieſelben verfertigen wollen, ſo nehmen ſie 
gemeinen Zwirn und ſchwarze Kreide, oder Ruß, mas 
chen mit Hülfe des Speichels einen Brey daraus, und 
ziehen den Faden durch denſelben; alsdenn nehen ſie die 
Geſichte Stich an Stich, und ziehen den gefärbten Faden 
immer durch die Haut, wobey die Kinder erbaͤrmlich 
ſchreyen. Wenn das Geſicht aufläuft, ſo beſchmieren 
ſie es mit Fett. In alten Zeiten hat man bey ihnen 
beſonders die Sieger mit ſolchen Figuren beehret, die 
man nicht nur im Geſichte, ſondern auch auf dem gan⸗ 
zen Leibe gemacht. Wer diefe Zierrathen hatte, war 
geehrt; daher ſcheint das Volk ſie lieb gewonnen, allge⸗ 
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mein gemacht, ja gar für ſchoͤn angeſehen zu haben. 
Ihre Religion iſt faſt durchgehends gleich, und ihre 
Götzen heißen Schewuͤki. Zur ehriſtlichen Religion 
haben ſie noch nicht gebracht werden koͤnnen. Sie 
nehmen ſo viel Weiber, als ſie wollen: doch giebt es 
ſelten Männer, die mehr als zwey haben. Sie woh⸗ 
nen faſt alle in kleinen Hütten, die leicht von einem 
Orte nach dem andern gebracht werden können. Die 
Tunguſen ſind muntere und lebhafte Leute, bey denen 
nicht nur eine natuͤrliche Liebe zur Gerechtigkeit, fohe 
dern auch eine Ruhmbegierde, herrſchet Der groͤßte 
Theil von ihnen ſteht unter Rußlandes Schutz, ein ge⸗ 
ringer Theil aber unter China. Sie find in Geſchlech⸗ 
ter abgetheilet, und uͤber eine gewiſſe Anzahl derſelben 
ift ein Saiſſan, ( Oberaufſeher,) welcher unter fich eia 
nen Taiſcha hat. Alle dieſe Leute werden von ihro 
kaiſerl. Majeſtaͤt verordnet und beſoldet. Von den 
Tunguſen bekommt man das beſte Pelzwerk. 

6) Die Buͤraͤt oder Buratten, welche von den 
“Ruffen Brazki genennet werden, machen den zweyten 
Hauptſtamm der fo genannten Ralmuͤcken aus. Sie 
find von den Tunguſen in nichts, als in der Sprache, 
verſchieden, die mongoliſch iſt. Sie wohneten ehemals 
an der Suͤdſeite des baikalſchen Sees, ſeit dem Ende 
des ı7ten Jahrhunderts aber wohnen ſie auf beyden 
Seiten dieſes Sees, im irkutzkiſchen und ſelenginski⸗ 
ſchen Gebieth. Ungefaͤhr 1644 wurden ſie durch einige 
wenige von Krasnojarfk ausgeſchickte Koſaken ganz 
friedlich unter ruſſiſche Bothmaͤßigkeit gebracht. Ehe⸗ 
mals machten ſie mit den Jakuten ein Volk aus. Sie 
ſind wohl gewachſen, und ernaͤhren ſich von der Vieh 
zucht und Jagd. An manchen Orten hat ein Bürät 
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feine 1000. Schafe und eine Menge von Ochſen und 
Pferden. Die Maͤnner ſchneiden das Kopfhaar faſt 
ganz ab, ihre Kleidung aber iſt von der gemeinen ruſ⸗ 
ſiſchen wenig unterſchieden. Der meiſte Zierath der 
Weiber beſteht in den Haaren, die ſie in 2 Zöpfe, die 
Dirnen aber in mehrere flechten. Sie wohnen in ſechs⸗ 
eckichten Jurten, die aus Querbalken beſtehen, welche 
etwas uͤber 2 Faden hoch uͤber einander gelegt ſind; 
von da an aber find Stöcke ſchief angebracht, die oben 
in eine Spitze zuſammen laufen, nur daß zwiſchen den⸗ 
ſelben ein Loch für den Rauch gelaffen iſt. Der Eingang 
der Jurte iſt gegen Oſten, und an jeder Seite deſſelben 
ſteht ein Birkenbaum; dieſe beyden Baͤume aber ver⸗ 
bindet ein Querſtock, an welchem allerhand Baͤnder 
und einige Felle von Hermelinen und Wieſeln, oder 
auch von Schafen, hangen, vor welchen ſich ein jeder 
Buͤraͤt des Morgens und Abends einigemal buͤcket, und 
dabey nach morgenlaͤndiſcher Art 2 Finger auf die Stirne 
leget. Ihre Schamanne, welche eine Art von Pries 
ſtern und Wahrſagern ſind, heißen in ihrer Sprache 
Boͤ, und gehen fürchterlich gekleidet. Viele von den 
Buratten haben ſich aus Armuth taufen laſſen; und 
dieſe ſind vornehmlich von denen, welche um Bala⸗ 
ganſkoi Oſtrog wohnen, die auch wider den allge⸗ 
meinen Gebrauch der uͤbrigen das Feld bauen und ein 
Handwerk treiben, darinnen es unter ihnen ſehr viele 
Meiſter giebt. Sie willen das Eiſen fo ſchoͤn mit Zinn 
oder Silber auszulegen, daß es wie damaſeirte Arbeit 
ausſieht. Sie reiten auf Pferden, Ochſen und Kuhen, 
wie es ihnen vorkommt, und bleiben felten laͤnger als 1 
oder 2 Monate an einem Orte, ſondern, wenn das Vieh 
das Futter in ſelbiger Gegend aufgefreſſen hat, ſo ſu⸗ 
chen ſie einen andern Ort. 7) Die 
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7) Die Jakuten, welche in den untern Gegen⸗ 
den des Lenaſtroms wohnen, muͤſſen vor Alters mit 
den Tatarn ein Volk ausgemacht haben, welches ihre 
Sprache und Leibesbildung anzeigt. Sie erzaͤhlen 
ſelbſt, daß ihre Vorfahren von den Mongolen und 
Burjaͤtten vertrieben wären, und fich hieher begeben 
hätten. Sie nennen ſich ſelbſt Socha, und in der 
vielfachen Zahl Sochalar. In ihrer Lebensart ſind 
fie von den anbern heidniſchen Nationen nicht ſehr un⸗ 
terſchieden. Sie tragen, wider die Gewohnheit ihrer 
Nachbarn, langes Haar, und kurze aufgeſchnittene 
Kleider. Um Brodt bekuͤmmern ſie ſich gar nicht, 
ſondern effen verſchiedene Wurzeln, Knoblauch und 
Zwiebeln, Pferde und Kühe, und die Milch von den⸗ 
ſelben, alle wilde Thiere, die ihnen vorkommen, am 
meiſten aber Maͤuſe und Murmelthiere, und alles wil⸗ 
de Geflügel. Sie haben Winter⸗und Sommer-⸗Jur⸗ 
ten, und in denſelben auch ihr Vieh, welches ſich des 
Winters ſein Futter ſelbſt ſuchen muß. Sie brau⸗ 
chen Mörfer von gefrornem Kúp» oder Ochſen⸗Miſte, 
darinnen fie nicht nur trockne Fiſche, Wurzeln, Beg 
ren ꝛc. ſondern die Reichen auch Pfeffer und Salz 
ſtampfen. Die Anzahl ihrer Goͤtzen iſt groß, ſie ſe⸗ 
hen alle wie Puppen aus, und find von Lumpen zu⸗ 
ſammen geſtopft; denn einen hölzernen Goͤtzen achten 
fie für nichts. Sie ſchmieren demſelben das Maul 
mit Fett, oder Blut von einem Thiere. Unter ihren 
Göttern ift auch einer, Namens Tatar. Ehedeſſen 
ſollen ſie ihre Todten verbrannt, oder auf Baͤume ge⸗ 
legt, oder in den Jurten, darinnen ſie geſtorben, gelaf 
ſen haben; heutiges Tages aber pflegen ſie dieſelben 
gemeiniglich zu beerdigen, welches ſie vermuthlich von 
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den Ruſſen gelernet haben. Verſchiedene von ihnen 
ſind getauft. 

8) Die Jukagiri, welche zwiſchen den Jakuten, 
Korjaͤken und Tſchuktſchi nach dem Eismeere zu und 
meiſtens in Gebirgen wohnen, und eine Art Jaku⸗ 
ten ſind. 

9) Die Tſchuktſchi, welche in der nordoͤſtlichen 
Ecke von Sibirien, zwiſchen den Fluſſen Anadir und 
Kolyma wohnen, und die Gewohnheit haben, einen 
Wallroßzahn in jedem Backen zu tragen, dazu in der 
Kindheit die Locher gemacht werden, und von welchen 
die Schelagi ein beſonderes Geſchlecht ſind; haben 
ſich dem ruſſiſchen Zepter bisher noch nicht unterwor⸗ 
fen, ſondern vielmehr gegen die Ruffen alle Feindſelig 
keit ausgeuͤbet. Sie werſen ſehr geſchickt mit der 
Schleuder, bedienen ſich aber doch im Kriege meiſtens 
der Bogen und Pfeile. 

10) RKorjaͤki wohnen um den penſchinſkiſchen 

Meerbuſen, und beym Anfange der Halbinſel Kamt⸗ 
ſchatka. 
J Die Kamtſchadalen, welche die Halbinſel 
Kamtſchatka bewohnen, und geſitteter und umgänglie 
cher ſind, als ihre noͤrdlichen Nachbarn. Man muth⸗ 
maßet, daß ſie eine japanifche Colonie find. Sie bes 
zahlen den Ruſſen einen Tribut von Pelzwerk. 

Hu. Die ate Hauptgattung von Einwoh⸗ 
nern machen die Tatarn aus, welche die ſüdlichen 
Gegenden der Fluͤſſe Tobol Irtiſch, Ob, Tom und Yea 
niſel, nebſt denen dazwiſchen liegenden Steppen bes 
wohnen. Sie ſind das erſte und vornehmſte Volk 
in Sibirien, und in Anſehung der Religion entweder 
Muhammedaner oder Heiden. Letztere haben insge⸗ 
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ſammt ihre Kamen oder Schamans, welche Prie- 
fier und Zauberer vorſtellen folen, und die Leute durch 

ihre Gaukeleyen betriegen. Sie geberden fich wie Bes 
ſeſſene, haben Zaubertrommeln, vermittelſt welcher fie, 
nach der Meynung der Einfaͤltigen, das Verlorne wie⸗ 
der ſchaffen, Kranke geſund machen, und viele Dinge 
vorher ſagen koͤnnen. Ihre faſt allgemeine Kleidung 
iſt ein lederner Rock, mit vielem Eiſen behaͤngt, auf 
allerley Art ausgezierete und ausgenehete lederne 
Struͤmpfe, und eine auf mancherley Weiſe dem Poͤbel 
fürchterlich gemachte Muͤtze. Alle dieſe Tatarn beſte⸗ 
hen aus vielen großen und kleinen Nationen, leben 
unter ruſſiſchem Schutze, und werden von den Gegen⸗ 
den, Staͤdten und Fluͤſſen, wo ſie wohnen, benennet. 
Wir wollen die vornehmſten anfuͤhren. Die Merk⸗ 
maale der tatariſchen Haͤuſer und Huͤtten ſind in« 
wendig eine breite niedrige Bank, ein Camin und ein 
Kochheerd. 

Derer, fo in der Stadt Tobolſk find, wird uns 
ten bey dieſer Stadt gedacht werden. Hier wollen wir 
nur anmerken, daß ſie reinlicher ſind, als die kaſani⸗ 
ſchen, aber arm, daher ſie ſelten mehr als ein Weib 
haben, und nichts als Waſſer trinken. Die Tatarn, 
fo Tibyk⸗Aul, (ruſſiſch, Sinjarſ koi prud,) am Fluſſe 
Sinjar, bewohnen, geben gar keine Steuren an die 
Krone, ſind aber verbunden, Koſakendienſte zu leiſten, 
und werden Moͤſchtſchjaͤraͤki genannt. Sie woh⸗ 
nen beftändig an einem Orte. Die Tatarn, fo im 
turinſkiſchen Gebiethe wohnen, haben etwas wil⸗ 
deres an ſich, als andere Tatarn. Sie ſind 1720 vom 
tobolſ kiſchen Erzbiſchofe Philophei getauft worden, 
wobey aber manche, die nicht gewollt, in den Fluß ge⸗ 
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jagt worden, welches anſtatt der Taufe gegolten. Die 
mirowiſchen Tatarn ſind von den meiſten Aufla⸗ 
gen frey, und wohlbemittelt. Unter denen, ſo um 
Iſchimſk am Irtiſche wohnen, iſts eine allgemeine 
Gewohnheit, daß ſie ein anderes Dorf fuͤr den Som⸗ 
mer, und ein anderes fuͤr den Winter haben. Dieß 
gilt auch von andern. Die, ſo in der Gegend der 
Stadt Tara wohnen, heißen Jeſaſchnie Tatari, 
d. i. ſolche, ſo Tribut an die Krone bezahlen. Die 
Barabinzen am Fluß Irtiſch, ſind urſpruͤngliche Ta⸗ 
tarn, wie ihre Sprache beweiſt. Baraba oder Ba⸗ 
rama iſt nicht der Name des Volks, ſondern eines 
beſondern Geſchlechtes, und andere Geſchlechter eben 
dieſes Volkes nennen ſich Luba, Terenja, Tunus, 
u. ſ. w. Sie bezahlen theils an Rußland, theils an 
den Contaiſcha Tribut. Ihren Unterhalt haben ſie 
von der Viehzucht und vom Fiſchfang. Sie ſind mel⸗ 
ſtentheils Heiden, einige aber ſind Muhammedaner. 
Am Fluſſe Tſchumuͤſch wohnen ſehr viele, meiſtens 
theleutiſche Tatarn oder Telenguten, und vor die⸗ 
ſem haben viel mehrere daran gewohnet; wegen der 
kalmuͤckiſchen Einfälle aber haben ſich viele von dort 
weggezogen, und ſind weiter hinein in Sibirien gegan⸗ 
gen: ſie begeben ſich aber nun nach und nach wieder 
nach ihrer alten Heimat. Unter den theleutiſchen 
und kiſchtimſchen Tatarn, die am Bache Kaltirak, 
in der Gegend von Iliinſ koi pogoſt, wohnen, ſind 
ſehr viele von dem obgedachten Biſchofe getaufet wor⸗ 
den: ſie fragen aber wenig darnach, tragen auch nicht 
einmal das Kreuz, ſo ihnen bey der Taufe gegeben, 
und hier für ein weſentliches Stuͤck eines Chriften gea 
halten wird, ſondern ſagen ungeſcheut, daß ſie zur Tau⸗ 
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fe gezwungen worden. Indeſſen machen fie das ge⸗ 
woͤhnliche Zeichen des Kreuzes fertig, laffen fich auch 
bey ihren Verheirathungen von den ruſſiſchen Prie⸗ 
ſtern copuliren, und beſuchen zuweilen die ruffifche Kira 
che. Die Tſchatſkiſchen Tatarn bey Tomsk ha⸗ 
ben den Namen Tſchat zu der Zeit, als ſie noch in 
den obern Gegenden des Fluſſes Om gewohnet, be⸗ 
kommen. Die bey Kusnetſk und im tomſ kiſchen 
Gebieth wohnenden Telenguten, welche daſelbſt 
weiße Kalmuͤcken genennet werden, ſind keine Mu⸗ 
hammedaner. Ihre Religion hat keine gewiſſe Form. 
Einen Gott glauben ſie, den ſie dadurch verehren, daß 
fie fich alle Morgen gegen der Sonne Aufgang wena 
den, und dieſes kurze Gebeth herſagen: ſchlag mich 
nicht todt. Bey ihren Dörfern find Plaͤtze, welche fie 
Tauͤlga nennen, dabey fie alle Jahr ein» oder mehr⸗ 
mal eine gewiſſe Ceremonie verrichten. Sie ſchlach⸗ 
ten naͤmlich ein Pferd, verzehren das Fleiſch, die Haut 
aber ſtopfen ſie aus, und wenden das Geſicht des Pfer⸗ 
des gegen Oſten, nach welcher Gegend zu auch der 
Tauͤlga gebauet ift, der aus viereckicht geſetzten Pfaͤlen 
von Birkenbaͤumen beſteht, und ein geheiligter Ort iſt, 
weil fie die Baͤge Gott zu Ehren, und zu einem Opfer 
darauf zu legen, vermeynen. Sie eſſen kein Schwei⸗ 
nefleiſch, trinken aber Branntewein. Den Tabak lies 
ben ſie ſehr, und ſchlucken den Rauch hinunter. Ei⸗ 
nige verbrennen ihre Todten, andere begraben ſie. Die 
abinziſchen Tatarn, fo bey Kusnetzk wohnen, und 
fich ſelbſt Aba, in der vielfachen Zahl Abalar, nene 
nen, ſollen in der Religion mit den Telenguten uͤberein 
kommen. Ihre Huͤtten find meiſtens bloß von Erde 
aufgefuͤhret. Sie treiben Ackerbau. Die beltiriſchen 
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Tatarn haben vor allen des kusnetſ kiſchen Gebiethes 
dieſe beſchwerliche Auflage, daß ſie auch an die Kal⸗ 
muͤcken Tribut bezahlen müffen, der in Eiſen und Juf⸗ 
ten beſteht. In dieſer Gegend find auch die Fabaliz 
ſchen und ſagaiſchen Tatarn. Weiter am Tom⸗ 
fluſſe hinauf wohnen tuluberdiſche und kiſtimmi⸗ 
fhe Tatarn. Die tſchulimiſchen Tatarn find 
auch getauft, wiſſen aber wenig von Gott. -Sie fref 
ſen der Verſtorbenen Pferde, und opfern die Haut dem 
Teufel. Ihre Tooten begraben fie, und alle Perſo⸗ 
nen, die bey der Beerdigung geweſen, ſpringen durch 
ein angelegtes Feuer, damit der Tod ihnen nicht nade 
folgen moͤge, welcher ſich alſo, ihrer Meynung nach, 
vor dem Feuer fuͤrchten muß. Als ſie der Erzbiſchof 
Philophei taufte, ließ er die, fo nicht gutwillig kamen, 
durch die Dragoner, die er bey ſich hatte, herzu holen. 
Sie wurden mit Gewalt in den Fluß Tſchuluͤm ge⸗ 
jagt, und als ſie zuruͤck kamen, hieng man ihnen ein 
Kreuz an den Hals, und ſie hießen Getaufte. Hier⸗ 
auf wurde eine Kirche unter ihnen angelegt. Sie wiſ⸗ 
fen gar nichts gruͤndliches von der chriftlichen Religion, 
ſondern meynen, das Weſentliche derſelben beſtehe dar⸗ 
innen, daß fie Kreuze truͤgen und machten, kein Pferde» 
und Eichhoͤrnerfleiſch aͤßen, in die Kirche giengen, ihre 
Kinder taufen ließen, nur ein Weib nahmen, und die 
ruſſiſchen Faſten beobachteten. Die Tatarn, ſo um 
Krasnojarſk wohnen, find den Europäern in der Ges 
ſichtsbildung ſehr ahnlich. Sie find meiftens Hager, 
munter und aufgeweckt, zu Geſchaͤfften aufgelegt, leut: 
ſelig, umgaͤnglich, geſpraͤchig, redlich und aufrichtig. 
Im Handel allein muß man ſich vor ihnen in Acht 
nehmen. Vom Straßenraube und Diebſtahle höret 
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man unter ihnen nicht. Sie nehmen 2, 3 bis 4 Wei⸗ 
ber. Der Reinigkeit befleißigen ſie ſich nicht. Sie 
haben ziemliche Viehzuchten, vornehmlich von Pfers 
den, und bauen auch das Feld. Bisher haben ſie ſich 
weder durch die Ruſſen, noch durch die Muhammeda⸗ 
ner, noch durch die Mongolen von ihrem Heidenthu⸗ 
me abwendig machen laſſen. Die Arinzi machten 
ehemals einen Hauptſtamm aus, jetzt aber ſind nur 
noch einige wenige Familien übrig, welche die Sprache 
ihrer Vorfahren ſchon vergeſſen haben, und nichts als 
tatariſch reden. Zwiſchen Abakanſk und Kanſk woh⸗ 
nen die Kotowzi und Kamatſchinzi. Die Tas 
tarn, fo in der Gegend von Kanſk ihren Sitz haben, 
ſind ziemlich arm, und wenige unter ihnen haben 2 
Weiber. Sowohl Maͤnner als Weiber tragen unter 
ihren Rocken die bloße Haut, doch brauchen die weni⸗ 
gen Getauften auch Hemde. Weil ſie ſich niemals 
waſchen, ſehen fie ſehr unflaͤtig aus. Sie bedienen 
ſich, ſo wie verſchiedene andere Tatarn, anſtatt des 
Brodtes, der Zwiebel des tuͤrkiſchen Bundes und an⸗ 
derer tilien, und wollen fich noch nicht zum Ackerbaue 
bequemen; ſtatt deſſen der Zobelfang ihr beſtaͤndiger 
Zeitvertreib iſt. Der große Stamm der aſſaniſchen 
Tatarn iſt, bis auf einige wenige nach, ausgeſtorben. 
Sie wohnen an den Fluͤſſen Uſſolka und Ona. 

In der Provinz Irkutzk zieht in der Gegend 
des Oſtrogs Tunkinſk eine Art heidniſcher Tatarn Hera 
um, die ſich Sojeti nennen, und mit den krasnojarſki⸗ 
ſchen Tatarn einerley Sprache haben ſollen. 

912. Die gte Hauptgattung der Einwohner 
machen die Ruſſen aus, welche ſich nach der Erobe⸗ 
rung des Landes häufig in demſelben niedergelaſſen Hae 
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ben, groͤßtentheils aber aus andern Provinzen entlau⸗ 
fen ſind. Sie haben ſeit ihrer Ankunft eine Menge 
Staͤdte, Oſtroge, Flecken und Dörfer nach ihrer Ge⸗ 
wohnheit von Holz gebauet und beſetzet. Die meiſten 
Dörfer haben den Namen von denjenigen Bauern, 
welche ſie zuerſt angeleget, und nur wenige von den 
Baͤchen, an welchen fie ſtehen. Der ſibiriſche Dia⸗ 
lect auf den Doͤrfern iſt von dem gemeinen ruſſiſchen 
ſehr unterſchieden; man hoͤret hier auch viele Worter, 
die in Rußland unbekannt ſind. Von den Beyna⸗ 
men, welche die Einwohner der Staͤdte einander ge⸗ 
ben, wollen wir hernach gehörigen Ortes einige bemer⸗ 
ken. Die herrſchende Mode der Einwohner in ganz 
Sibirien iſt, muͤßig zu gehen, zu ſaufen und zu huren, 
daher an vielen Orten faſt alle von der Liebesſeuche an⸗ 
geſteckt find. Es iſt ein gemeiner Irrthum der Yusa 
laͤnder, daß ſie meynen und berichten, es müßten dies 
jenigen, welche der ruſſiſche Hof nach Sibirien ins 
Elend ſchicket, und deren Anzahl nicht gering iſt, füge 
lich, oder wöchentlich, eine gewiſſe Anzahl Zobel fan⸗ 
gen und liefern, dazu ſie doch gar nicht gebraucht wer⸗ 
den. Es verhaͤlt ſich mit dieſen Perſonen folgender⸗ 
maßen. Einige, die als Staatsgefangene hieher ge⸗ 
ſchickt worden, werden in feſten Haͤuſern bewacht und 
von der Krone unterhalten; andere hieher Verwieſene 
muͤſſen in eingeſchraͤnkter Freyheit leben; noch andere 
aber werden hieher in die Sclaverey geſchickt, und 
muͤſſen in den Bergwerken, auf Fahrzeugen, an den 
Feſtungen und ſonſt arbeiten. Manche verarmte und 
in Kronſchulden verfallene Kaufleute, denen dieß Land 
zum Aufenthalte angewieſen worden, finden hieſelbſt 
mehrere Gelegenheit, etwas zu verdienen, und ſich nach 

und 


Sibirien. 87¹ 


und nach wieder aufzuhelſen, als in Rußland, welches 
ihnen auch nicht verbothen ift; und für ſolche Leute ift 
Sibirien kein Elend, ſondern ein erwuͤnſchtes und vote 
theilhaftes Land. 
§ 13: Von dem ſibiriſchen Handel find ſchon oben, 
in der Einleitung zum ruſſiſchen Reiche, einige allge⸗ 
meine Nachrichten vorgekommen. Es iſt keine an⸗ 
ſehnliche Stadt in Rußland, aus welcher nicht Kauf⸗ 
leute nach Sibirien reifen, ausländifche Waaren hin⸗ 
ein bringen, und ſolche theils an die Einwohner der 
ſibiriſchen Staͤdte, theils aber und vornehmlich an die 
auf die großen Jahrmaͤrkte nach Sibirien kommenden 
chineſiſchen Kaufleute verkaufen, auch von ihren Waa⸗ 
ren wieder an fich bringen ſollten. Allein, die vornehm⸗ 
ſten Oerter in Rußland, aus welchen die Kaufleute 
nach Sibirien, und die ſibiriſchen Kaufleute hier mies 
der daher handeln und reifen, find, Moſ kau, Kafan, 
Archangel, Uſtjug, Lalskoipoſad und der Jahrmarkt zu 
Makariew. Ein ſolcher Kaufmann thut eine lange 
Reife, ehe er wieder nach Haufe kommt. Er reiſet 
z. E. im Fruͤhjahre von Moſcau ab, koͤmmt im Som⸗ 
mer auf den makariewſchen, und mit dem Anfange 
des folgenden Jahres auf den irbitiſchen Jahrmarkt. 
Auf jenem ſuchet er einige feiner Waaren gegen ſolche 
zu vertauſchen, die ihm auf dem letztern vortheilhafter 
find, auf dieſem aber hat er feine Abſicht auf den chie 
neſiſchen Handel. Behaͤlt er eine Waare uͤbrig, von 
der er vermuthet, daß er ſie in Irkutzk nicht gut werde 
anbringen können, ſo ſuchet er ſie im Winter zu To⸗ 
bolſk abzuſetzen. Im Fruͤhjahre geht er von dort ab, 
treibt ſeinen Handel durch ganz Sibirien, und koͤmmt 
im Spaͤtjahre nach Ickutzk, oder, wo ihn das Eis dare 
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an hindert, ſo trifft er doch unfehlbar mit dem An⸗ 
fange des Winters daſelbſt ein, und handelt mit den 
Chineſern. Hierauf geht er nach Kjaͤchta, das fols 
gende Frühjahr aber nach Jakutzk. Von dort ſuchet 
er noch mit offenem Waſſer 6 bis 700 Werſte zurück 
zu gehen, und reiſet mit Schlitten wieder gerade nach 
Kjäͤchta, woſelbſt er ſeine jakutiſchen Waaren abzuſet⸗ 
zen ſucht. Im Fruͤhjahre reiſet er nach Irkutzk, 
koͤmmt im Spaͤtjahre nach Tobolſk, beſuchet im Wins 
ter und dem darauf folgenden Sommer den irbitiſchen 
und makariſchen Jahrmarkt, und koͤmmt nach 4 Yaps 
ren wieder nach Moſcau, in welcher Zeit er, wenn er 
ein guter Handelsmann und gluͤcklich iſt, zum wenig⸗ 
ſten 300 pro Cent gewinnen muß. Die meiſten aus. 
ländifchen Waaren, welche nach Sibirien gehen, foma 
men aus Archangel, und dahin wird auch gebracht, 
was aus Sibirien uͤber die See geht. Außer dem 
ruſſiſchen Gelde iſt kein anderes im Lande gewohnlich; 
der meiſte Handel aber geſchieht durch Umtauſchung 
der Waaren. 

H14. Die vielen Alterthuͤmer, welche man in den ſüd⸗ 
lichen Gegenden Sibiriens findet, machen wahrſchein⸗ 
lich, daß daſelbſt entweder der Hauptſitz des Reichs 
des Tſchingis Chans geweſen ſey, oder daß ſich doch 
viele darzu gehoͤrige anſehnliche Staͤmme aufgehalten 
haben. Die Ruſſen haben von Sibirien durch die 
Permier, Wogulen und Samojeden ſchon von Erobe⸗ 
rung deſſelben einige Nachricht gehabt; vornehmlich 
aber iſt es ihnen unter der Regierung des Zaren Iwan 
Waſiliewitſch bekannt geworden, der auch ſchon uͤber una 
terſchiedene Gegenden Sibiriens geherrſchet, und Sibi⸗ 
rien in ſeinen Titel aufgenommen hat. 3 ein 
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begüterter Mann zu Solwytſchegodzka, welcher für 
einen Vorfahren der jetzigen Grafen und Freyherren 
von Stroganow gehalten wird, lernte Sibirien kennen, 
und trieb vortheilhaften Handel dahin. Er machte das, 
was er von Sibirien und deſſen Einwohnern wußte, dem 
ruſſiſchen Hofe bekannt. Den Grund zu der ruſſiſchen 
Oberherrſchaft uͤber Sibirien legten einige tauſend don⸗ 
niſche Eofafen welche unter ihrem Anführer Jermak Tis 
mofeew in den Gegenden der Fluͤſſe Oka und Wolga, und 
am caſpiſchen See herum ſchwaͤrmeten, und die daſelbſt 
gelegenen Städte pluͤnderten, aber endlich durch die wider 
fie ausgeſchickten Truppen dergeſtalt in die Enge getrie⸗ 
ben wurden, daß fie nicht wieder zu den Coſaken foma 
men konnten. Sie fluͤchteten alſo an den Fluß Kama, 
welches 1577 geſchehen iſt. Ihrer waren auf 6000. 
Sie hielten ſich eine Zeitlang bey Maxim Stroganow 
auf, und nahmen 1578 einen Zug nach Sibirien vor, 
der aber nicht recht zum Stande kam, ſondern 1579 von 
neuem vorgenommen wurde. Sie kamen 1580 auf 
dem Fluſſe Tora nach dem Staͤdtchen Fimgi oder 
Cſchimgi, (Tſchingidin) oder Tuͤmen, und bes 
maͤchtigten ſich deſſelben, und im folgenden Jahre er⸗ 
oberten fie das Städtchen Karatſchin, und vor⸗ 
nehmlich die Stadt Sibir, welche die Reſidenz 
des Chans Kutſchum war, worauf fich ihnen viele Tas 
tarn, Oſtiaken und Wogulen unterwarfen. Jermak 
erkannte aber wohl, daß er ohne mehrere Mannſchaft 
und europäifche Kriegsgeraͤthſchaft dieſe Eroberungen 
nicht behaupten koͤnnte, und ſchickte daher in eben dies 
fem 1581ſten Jahre Abgeordnete an den Zariſchen Hof 
nach Moſcau ab, um demſelben ſeine Eroberung 
bekannt zu machen und anzubiethen. Er und ſeine 
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Coſaken erhielten Vergebung, Gnadenverſicherungen 
und Geſchenke. Der Zar verſprach, einen Befehls ha⸗ 
ber nach Sibirien zu ſchicken, den er auch 1583 mit 500 
Mann abgehen ließ, und der 1584 zu Sibir ankam. 
Allein, in eben dieſem Jahre kam Jermak ums Leben, 
und die Ruſſen verließen Sibir und das ganze Land. 
Es wurden aber 1586 neue Befehlshaber und Truppen 
dahin geſchicket, welche die Stadt Tuͤmen erbaueten. 
1587 kamen abermals neue Truppen dahin, worauf 
die Stadt Tobolok erbauet wurde. 1588 wurde Sibir 
von neuem erobert, und zerſtöret. 1558 wurde Chan 
Kutſchum fo geſchlagen, daß er ſich nicht wieder er⸗ 
hohlen konnte, er ward auch bald darauf ermordet. 
Von der Zeit an haben die Ruſſen ihre Herrſchaft in 
Sibirien immer weiter ausgebreitet. Weil die Cofas 
ken dieſe Eroberung gemacht, ſo wiederfuhr ihnen die 
Ehre, daß alle nach Sibirien geſchickte Truppen ihnen 
einverleibet, und mit ihrem Namen beleget wurden; 
daher die ſibiriſche Militz noch heutiges Tages den 

Namen der Coſaken fuͤhret. 
$ 15. Nunmehr macht Sibirien ein Gouverne⸗ 
ment aus, welches aus drey anſehnlichen Provin⸗ 
zen beſteht, namlich aus der tobolskiſchen, jeni⸗ 
ſeiskiſchen und irkutskiſchen; es hangen aber doch 
nur die 2 erſten von dem ſibiriſchen Gouverneur ab, 
und die dritte, welche von einem Vice⸗Gouverneur re⸗ 
gieret wird, hat mit den Gouvernements gleiches Yna 
ſehen. Zu einer jeden gehoͤren verſchiedene Staͤdte 
und Diſtricte; jede Stadt hat aber ihren Woi⸗ 
woden, der dem dazu gehoͤrigen Diſtricte vorſteht, 
und wieder Befehlshaber, oder Amtmaͤnner 
(Uprawitel) unter ſich hat. Der Statthalter 
von 
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von ganz Sibirien hat feinen Sitz zu Tobolſk, und 
unter demſelben ſteht ſowohl der Unterſtatthalter zu 
Jeniſeisk, als alle Woiwoden: er kann aber keinen 
Woiwoden beſtellen, ſondern muß fie annehmen, wie 
ſie ihm von der ſibiriſchen Kanzley in Moſcau zuge⸗ 
ſchicket werden. Bey der tobolſkiſchen Regierungs⸗ 
kanzley find 2 Secretaͤre, welche nicht fo abgewechſelt 
werden, wie die Statthalter, ſondern beſtaͤndig blei⸗ 
ben; ſie ſind deswegen in ſolcher Hochachtung, daß 
fih Große und Kleine vor ihnen buͤcken, und ihr An. 
ſehen iſt groͤßer, als des Statthalters. So gar die 
vornehmſten Dfficiers der Bſatzung muͤſſen ſich nach 
ihren Befehlen richten; und ſie fuͤhren uͤber die Stadt 
Tobolſk faſt ein unumſchraͤnktes Regiment. Alle geiſt⸗ 
liche Perſonen und Sachen in Sibirien ſtehen unter 
dem Metropoliten zu Tobolſk. 


1. Tobolſ kaja Prowinciia. Die tobolſki⸗ 
ſche Provinz. 


Der ſüͤdliche Theil derſelben begreift das eigent⸗ 
liche Sibirien, welches ehedeſſen Tura genennet 
worden; die ganze Provinz aber gehoͤret zu der eigent⸗ 
lichen Tatarey, weil ſie vor Zeiten unter dem großen 
tatariſchen Reiche geſtanden hat, und mit tatariſchen 
Colonien beſetzt iſt. Sie begreift 

1. Tobolſk, Tobolium, die Hauptſtadt von ganz Gi- 
birien, und der Sitz des Statthalters, liegt unter der 
Breite von 48 Gr. 12 Min. am Irtiſchſtrom nicht weit 
davon, wo der Fluß Tobol in denſelben faͤllt. Sie hat 1587 
ihren erſten Anfang genommen. Sie wird in die obere 
und untere Stadt getheilet. Die obere Stadt liegt auf 
dem hohen oͤſtlichen Ufer des Irtiſchſtromes, und die 
untere auf dem Felde, welches zwiſchen dem hohen Hier 
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und dem Irtiſch iſt. Beyde Staͤdte, zuſammen genommen, 
haben einen febr großen Umfang, die Hauſer aber find alle 
von Holz. In der obern Stadt, welche die eigentliche 
Stadt heißt, iſt die Feſtung, welche der ehemalige Statt⸗ 
halter Gagarin von Steinen erbauet hat. Die Regierungs⸗ 
kanzley, der erzbiſchoͤfliche Palaſt, das Kaufhaus, darinn 
die fremden Kaufleute ihre Waaren niederlegen, und 2 
Hauptkirchen find lauter ſteinerne Gebaͤude in der Feſtung. 
Außer einem Markte für Eßwagren und allerhand Kleinig⸗ 
keiten, 3 hoͤlzernen Kirchen und 1Kloſter, Roſchdeſtwenſkoi 
Mona ir genannt, iſt in der oberen Stadt, die auf der oͤſt⸗ 
lichen Seite, oder Land⸗einwerts mit einem Erdwalle um: 
geben iſt, nichts merkwuͤrdiges. Die untere Stadt hat 
ihren eigenen Markt, auf welchem alle Eßwaaren, ſo man 
in der ganzen Stadt gebraucht, verkauft werden, und da⸗ 
bey auch einige Kramladen; ferner 7 Kirchſpiele und ein 
ſteinernes Kloſter mit dem Zunamen Snamenſkoi. Durch 
dieſelbe fließ en einige kleine Bache in den Irtiſch. Die 
obere Stadt hat dieſe Bequemlichkeit, daß ſie keinen Ueber⸗ 
ſchwemmungen unterworfen iſt, es muß aber auch alles 
Waſſer, ſo man noͤthig hat, von unten den Berg herauf 
geholet werden; und weil von der Seite des Berges nach 
dem Fluſſe zu meiſtens alle Jahre große Stuͤcke abfallen, 
ſo muͤſſen die Einwohner oͤfters die nahe am Ufer ſtehen⸗ 
den Haͤuſer abbrechen, und anders wohin ſetzen. Die un⸗ 
tere Stabt hat zwar das Waſſer in der Nahe, iſt aber 
den Ueberſchwemmungen ſehr unterworfen, die fie jedoch 
nicht alle Juhr erfährt. Die beyden Staͤdte haben durch 
3 verſchiedene Wege eine Gemeinſchaft unter einander, 
davon der eine meiſtens im Sommer und Fruͤhling, der 
⁊te ſehr wenig, und der zte am meiſten des Winters gez 
braucht wird Die Stadt hat ſehr viel Einwohner, da⸗ 
von faſt der 4te Theil Tatarn find, die theils von den vor 
der Eroberung Sibiriens Eingeſeſſenen, theils von bucha⸗ 
riſchen Tatarn abſtammen, fich uͤberhaupt ſtill halten, 
vom Handel leben, gar keine Handwerker treiben, und 
die Trunkenheit fur ſehr ſchaͤndlich erklären. Die ubri- 
gen Einwohner ſind Ruſſen, deren Vorfahren entweder, 
oder fie ſelbſt, ihrer Verbrechen wegen, hieher geſchickt 
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worden. Weil hier alles ungemein woblfeil iſt, fo daß 
ein gemeiner Mann des Jahrs von 10 Rubeln gar wohl 
leben kann: ſo herpſchet hier das Laſter der Faulheit im 
aller hoͤchſten Grade; daher es ſehr ſchwer halt, etwas 
gearbeitet zu bekommen, ob es gleich allerhand Hand wer⸗ 
ker giebt, die faſt alles zu machen im Stande ſind. Die 

Tobolſker bekommen von andern den Bepnan nen Jaſſo⸗ 
wiki, von einer Art Rothaugen, (Jaßi,) welche Fiſchart 
es daſelbſt haͤuſig giebt, oder von einer andern Geſchichte. 
Der hieſige Handel ift weitlaͤuftig und michata. Mit ruf 
ſiſchen und auswärtigen europälſchen Waaren, geſchieht 
der meiſte Handel im Fruͤhjahr, wenn die aus Rußland 
angekommenen Kaufleute hier die Befreyung der Fluͤſſe 
vom Eiſe erwarten, um ihre Reiſe nach den uͤbrigen wei⸗ 
ter entlegenen ſibiriſchen Staͤdten for tzuſetzen Hingegen 
kommen aus ſelbigen Staͤdten, und in e nderheit von Ir⸗ 
kutzk und der chineſiſchen Grange, die Kauflarthey⸗ Nan 
zeuge am Ende des Sommers mit al! Lerley ſibiriſchen und 
chineſiſchen Waaren nach Tobolſ zuruck, deren weitere 
Abfuͤhrung nach Rußland weblenbeite erſt im Winter 
auf Schlitten zu geſchehen pflegt. Im Anfange des Win⸗ 
ters finden fi) auch die calm! aifer und buchariſchen 
Caravanen mit ihren Landeswaaren ein, und halten ſich 
faſt den ganzen Winter des Handels wegen hier auf. Es 
iſt auch hier die Niederlage alles in Sibirien für die ho⸗ 
he Krone aufgebrachten Pelzwerkes, welches von hier nach 
Moſcau in die ſibiriſche Kanzley geliefert wird. Von den 
ſchwed iſchen Offitiers welche in der pultawiſchen Schlacht 
gefangen genommen und hieher geſchickt wurden, legten 
verſchiedene 1713 hieſelbſt eine Schule an, in der ſie ſchwe⸗ 
diſche, ruſſiſche, coſakiſche tatarifche und andere Kinder 
in der deutſchen, lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache, 
Geographie, Geometrie und im Zeichnen unterrichteten, 
manche auch ganz unterhielten. Dieſe Schule kam in 
großen Nuf, fo daß von weit entlegenen Oertern Kinder 
dahin geſchickt wurden, und der gottſelige Sinn und 
Wandel der darinnen unterrichtenden Officiers machte ſie 
geſegnet. Ob nun gleich nach dem nyſtadtiſt chen Frieden, 
da die Schweden in ihr Vaterland zurück kehreten, dieſe 
ngli- 


878 Der aſiatiſ. Theil des ruſſiſ. Reiches. 


nügliche Schulanſtalt wieder eingieng: fo if doch hieſelbſt 
nach der Zeit wieder eine deutſche Schule unter kaiſerl. 
Schutz angelegt worden. 


2. Die unmittelbar von dieſer Stadt ab⸗ 
hängenden Oerter, welche in 4 Diſtricte vertheilet 
werden: 

Der tobolskiſche Diſtrict, zu welchem fol⸗ 
gende Oerter gehoͤren. 

(1) Abglak, ein Flecken, welcher 20 Werſte von Te: 
bolſk entlegen, woſelbſt ein beruͤhmtes Mar ienbild iſt, zu 
welchem zu allen Zeiten des Jahres viel Wallfahrten ge⸗ 
ſchehen, und woſelbſt man ſehr viel Meſſen leſen laͤßt. 
Dieſe Mutter Gottes wird alle Jahre einmal von der 
Geiſtlichkeit in Proceſſion nach Tobolſk gebracht, wo fie 
ſich 14 Tage lang aufbalt. 

(2) Die Poſtſtationen Demianskoi und Samarowskoi, 
beyde am Irtiſch. 

(3) Die Sloboden Nularowskaia an einem See, nicht 
weit vom Irtiſch, und Aſchlitzkaia, am Fluſſe Aſchlik. 

(4) Atbaſchkoi Oſtrog, am Fluſſe Wagai. 

(5) Die Sloboden Lipowskaia und Gilewskaia, am 
Fluſſe Tobol. 

(6) Schtſchutſchja Pokrowskala Sloboda, gehoͤret 
zu den Guͤtern des tobolskiſchen Metropoliten, und liegt 
am Fluſſe Tura. 

(D Tarchanskoi Oſtrog, am Fluſſe Tobol, 

(8) Agaratzkaia Sloboda, am Fluſſe Agarak. 


2) Der iſchimiſche Diſtrict, in welchem die 
Sloboden Iſchimskaia Rorkina, Abatzkaia, 
Orlowo Gorodiſchtſche und Uſt⸗Laminskaia; 
die 3 erſten liegen am Fluſſe Iſchim, die letzte am 
Fluſſe Wagai. 

3) Der jalutorowskiſche Diſtrict, in welchem 

a) Die Oſtroge Jalutorowskoi und Sujerskoi, beybe 
am Tobol. 


(2) Die 
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(2) Die Sloboden Tebenjatzkaia am Fluſſe Miap, Je: 
murtlinskaig, am Bache Jemurtla, Uſt⸗ſujerskaig am 
Tobol, Werch⸗ſujerskaia am Fluſſe Sujer, Beloſerskaia 
am Tobol, Ikowskaia auch am Tobol, Soltiſzraiskaia 
am See Medweſchee, Jarew⸗Kurgan oder Zarewo Go- 
rodiſchtſche am Tobol, und Utjatzkgia auch am Tobol. 
An eben dieſem Fluſſe iſt der Vorpoſten Jarkowskoi oder 
Utjstzkoi. 

4) Der krasnoſlobodiſche Diſtrict, in wel. 
chem 

(1) Krasnoſlobodzkoi Gſtrog am Fluſſe Nitza. 

(2) Die Sloboden Uſt⸗xritzinskaia, welche zu den Gü- 
tern des tobolskiſchen Metropoliten gehoͤret, Turinskaia, 
am Fluſſe Tura, Werch⸗Nitzinskaia am Fluſſe Nitza, 
Tſchubarowa oder Tſchubarowskaia, am Fluſſe Niga, 
Kirginskaia an eben demſelben Fluſſe, Belakowskaia 
am Fluſſe Pyſchma, Ugetzkaia an einem See, Rujgrows⸗ 
taia am Fluſſe Pyſchma, und Jurmytzkaia am Bache Jur⸗ 
mytſch. 

3. Folgende Staͤdte und Feſtungen: 


1. Tüͤmen oder Zimgitura, eine Stadt, am ſuͤdlichen 
hohen Ufer des Turafluſſes, an welchem ſie doch nicht in 
die Laͤnge gebauet ift, ſondern fich Land- einwaͤrts erſtre⸗ 
cket. Durch dieſe Stadt fließt der kleine Fluß Tuͤmenka, 
der ſich an ihrem Ende in den Turafluß ergießt. Ueber 
denſelben ift eine Brücke von 83 Klaftern geſchlagen, zus 
naͤchſt unter welcher die innere Feſtung iſt, darinnen eine 
ſteinerne Hauptkirche. Außerhalb derſelben ſind gegen 
die untere Seite des Tura hin 6 hoͤlzerne Kirchen, ein 
Nonnenkloſter mit einer Kirche, und 500 Hoͤfe der Ein⸗ 
wohner. An dem untern Ende der Stadt iſt ein Oſtrog. 
Oberhalb dem Tuͤmenka iſt Jamſkaja Sloboda, von 250 
Höfen, die von Leuten allerley Standes bewohnt wird, 
und an ihrem Ende iſt ein Moͤnchskloſter. Eben daſelbſt 
find auch noch 3 ſteinerne Kirchen. Eine andere Vorſtadt 
liegt am nordlichen Ufer des Tura, der Stadt gerade ge⸗ 
gen uͤber, und wird theils von Ruſſen, theils von mu⸗ 
hammedaniſchen Tatarn und Bucharen bewohnet; jene 

haben 
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haben eine Kirche, dieſe eine Metſched. Die Stadt Timen 
iſt 1586 in der Gegend, wo die ehemalige tatariſche Stadt 
Tſchimgi oder Fimgi⸗ tura geſtanden hat, erbauet wor⸗ 
den, und wird heutiges Tags wieder mit dieſem letztern 
Namen benannt. 

2. Turinſk, eine Stadt, am Fluſſe Tura, welche in 
gemeinen Reden auch oft Jepantſchin genennet wird. 
Sie iſt im Jahr 1600 angelegt worden. Sie hat eine 
hoͤlzerne Feſtung, eine Hauptkirche, 6 Pfarrkirchen, und 
überhaupt an 350 Haufer. Die Lebensmittel find hieſelbſt 
reichlich und woͤhlfeil; fo, daß das Pud des ſchmackhaf⸗ 
teſten Rindfleiſches nur 20 bis 30 Kopeken koſtet. 

Zu dieſer Stadt gehoͤren die Sloboden Plagoweſcht⸗ 
ſchenskaia am Fluſſe Suſatka, und Rudngais oder Rudna 
am Fluſſe Nitza. 

3. Werchoturie, die erſte Stadt, welche man in Sibi⸗ 
rien antrifft, wenn man den ordentlichen durch kaiſerli⸗ 
chen Befehl verordneten Weg von Solkamſk dahin 
nimmt. Sie iſt 1598 erbauet worden, liegt am Fluſſe 
Tura, und hat den Namen daher, weil ſie mit ihrem Ge⸗ 
biethe die oberſten Gegenden dieſes Fluſſes einnimmt. Auf 
dem fo genannten Dreyfaltigkeits-Felſen ( Troitzkoi Ka⸗ 
men) liegt eine ſteinerne Feſtung, worinnen eine Haupt⸗ 
kirche, die Stadtkanzley, des Woiwoden Haus, und eini⸗ 
ge andere ſteinerne und hoͤlzerne Gebaͤude ſind. Vor der 
Feſtung bey der Hauptkirche iſt ein Marktplatz, und an 
demſelben ein Kaufhaus zur Niederlage der Waaren der 
fremden Kaufleute, auf deſſen beyden Ecken 2 Kirchen ſte⸗ 
hen. Außerdem ſind in der Stadt noch ein Moͤnchs⸗ und 
ein Nonnenkloſter, 4 Kirchen, einige Kapellen, und unge⸗ 
faͤhr 250 Wohnhaͤuſer. Alles, was in Sibirien ein⸗ und 
ausgeht, wird hier genau beſichtiget. Von allen aus Ruß⸗ 
land kommenden Waaren ſowohl, als von allen aus Si⸗ 
birien ausgehenden Waaren, wenn fie nicht ſchon ander⸗ 
warts verzollet find, wird hieſelbſt der Zehnte an das hie⸗ 
ſige Zollamt entrichtet. Die Lage der Stadt iſt angenehm; 
Korn waͤchſt in ihrer Nahe nicht viel; man bekuͤmmert 
ſich auch um den Ackerbau nicht viel, ſondern macht mehr 
aus der Sammlung der Fruͤchte der Cedern, die in hieſi⸗ 
ger Gegend ſehr haufig wachſen. Zu 
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Zu dieſer Stadt gehören die Sloboden Tagilskaia am 
Fluſſe Tagil, Witzinskaia, am Fluſſe Nitza, und Irbitzkaia 
auch an der Nitza. Die letztere iſt wegen eines großen 
Jahrmarktes beruͤhmt, der daſelbſt jahrlich im Jenner 
gehalten wird. 

4. Pelim, ein Staͤdtchen am Fluſſe Tawda, welches 
1 Werſte oberhalb des Einfluſſes deſſelben in den Fluß Pez 
lim liegt. Es iſt ums Jahr 1593 erbauet worden. 

Unter ihrer Gerichtsbarkeit ſtehen die Sloboden Ga⸗ 
rinskais am Fluſſe Soswa, und Tabarinskaia am Fluſſe 
Tawda. 

5. Tara, eine kleine 1504 erbauete Stadt, am Bache 
Arkarka, der in den Irtiſch, in dieſen aber 32 Werſten von 
hier der Fluß Tara fallt, an dem ſie zuerſt angelegt wer⸗ 
den ſollen, daher ſie auch den Namen davon hat. Ein 
Theil derſelben ſteht auf einem erhabenen Orte, und iſt 
mit einem Oſtrog und ſpaniſchen Reutern, und an der 
vordern Seite mit einem Erdwalle verſehen. In demſel⸗ 
ben iſt die Kanzley und des Woiwoden Haus. Mit dem 
andern untern Theile haͤngt die tatariſche Slobode zuſam⸗ 
men, darinnen ein Metſched iſt. Es if hier alles in fehe 
hohem Preiſe, die Lebensmittel ausgenommen; denn ein 
Pud Rockenmehl koſtet felten mehr als 5 Kopeken. Hanz 
del ift bier faſt gar nicht, weil ihn die reichen Leute mit 
allen einkommenden Waaren allein haben. Die Einwoh⸗ 
ner bekommen von andern den Beynamen Noſkolſch⸗ 
tſchiki, weil fich ſehr viel Abtruͤnnige oder Separatiſten 
unter ihnen finden, und Kolowitſchi, weil 1723 ihrer 
viele gefpieffet worden, da fie den Huldigungseid wegen 
der Reichsfolge nicht ablegen wollen. Von dieſer Stadt 
haͤngen ab 

D Die Oſtroge Kaurdatzkoi, Tebendinskoi, und 
Iſchimskoi am Irtiſch. 

2) Die Sloboden Ajewskaia am Fluſſe Ajew, Bergas 
matzkaia am Fluſſe Tara, Tatmytzkaia und Tſcherno⸗ 
lutzkgia beyde am Irtiſch. 

3) Die Feſtungen oberhalb am Irtiſch. 

1 Th. 5 A. Kkk %) Oms: 
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a) Gmskaia, eine 1716 angelegte Feſtung beym Ein⸗ 
fluß des Om in den Irtiſch. Bey derſelben liegt auf bey⸗ 
den Seiten des Fluſſes Om eine große Slobode. 

(2) Scheleſenskaia, eine 1717 angelegte Feſtung am 
Irtiſch, welche 1733 und 34 vergrößert worden. In der 
Gegend dieſer und der vorhergehenden Feſtung iſt jetzt 
guter Ackerbau. 

(3) Jamyſchewskaia, die vornehmſte Feſtung am Ir⸗ 
tiſch, welche 1717 angeleget worden. Bey derſelben find 
4 befeſtigte Sloboden erbauet, nämlich 2 oberhalb, und 
2 unterhalb derſelben. Sechs Werſte von hier gegen Oſten 
liegt der beruͤhmte Salzſee Jamyſch, wovon die Feſtung 
den Namen hat, und der ein Wunder der Natur it. Er 
hat 9 Werſten im Umkreiſe, iſt laͤnglicht rund, und nicht 
tief, indem man überall auf den Grund ſehen kann. In 
dieſem Grunde aber ſind haͤufige Quellen, die eine ſo 
ſtarke Soole hervorgeben, daß das Salz von ſich ſelbſt zu 
Kriſtallen anſchießt, und zu Boden fällt. Das Salz if 
von einer vortrefflichen Guͤte, uͤbertrifft an Weiße alles 
übrige, und beſteht aus lauter cubiſchen Kriſtallen. Es 
iſt deſſen eine ſolche Menge, daß man in kurzer Zeit viel 
Schiffe damit beladen koͤnnte, und an den Stellen, wo 
man es weggenommen hat, findet man inner halb 5 bis 6 
Tagen wieder neues. Die tobolſkiſche und jeniſeiſche Pro- 
vinz wird damit verſorget, und man koͤnnte noch wohl 
50 dergleichen Provinzen damit verſehen. Den Handel 
davon hat ſich die Krone allein zugeeignet. 

(4) Semipalatnaja, am Irtiſch, eine Feſtung, die 1718 
am Fluſſe Irtiſch angelegt worden. Weil aber das Waſ⸗ 
ſer das Erdreich von Zeit zu Zeit weggeſpuͤlt, ſo hat man 
fie immer weiter ins Land hinein ruͤcken müffen, fo daß 
fie nun ſchon an der 4ten Stelle ſteht, und von dem nab- 
gelegenen öftlichen Gebirge leicht beſchoſſen werden kann. 
Die Gegend des Ortes iſt fruchtbar: man bauet aber 
doch keine Feldfruͤchte. In den hieſigen Gärten hat man 
eine ſchoͤne Art von Melonen. Die Feſtung hat ihren Na- 
men von dem 13 Werſte oberhalb derſelben am Fluſſe lie- 
genden wuͤſten Orte Sempalat, wo man noch a 

fe 
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fel von alten ſteinernen Gebäuden findet, deren die zuerſt 
hier angekommenen Ruſſen 7 gefunden haben, welches 
der Name anzeiget. Die tangutiſchen Schriften, welche 
man daſelbſt angetroffen hat, werden von Kennern fuͤr 
Sachen gehalten, welche der Kalmuͤcken Andacht betref⸗ 
fen, und die fie, vermoͤge der Grundſaͤtze ihrer Religion, 
ſobald ein bey ihnen heiliger Ort durch Krieg entheiliget 
wird, zuruͤck und auf ewig zu verlaſſen pflegen. 

(5) uſt⸗Rameno⸗-Gorſkaia eine kleine etung, wel⸗ 
che die aͤußerſte gegen Süden am Fluß Irtiſch iſt, und auf 
einer ziemlich großen und fruchtbaren Ebene liegt. Ihren 
Namen bat fie von ihrer Lage an der Muͤndung oder Deffa 
nung des felſichten Gebirges, vor welcher ſie liegt, und 
durch welche der Irtiſch hervorkoͤmmt. Sie iſt 1720 an⸗ 
geleget worden. An wilden Thieren iſt hieſiger Gegend ein 
Ueberfluß. 

Anmerk. Die Gegend des Fluſſes Conda, welcher in den 
Irtiſch fånt, ſteht in dem kaiſerl. Titel unter dem Namen Cons 
dinien. 

4) Die Landſchaft Baraba oder die barabinziſche 
Steppe, iſt zwiſchen dem Irtiſch und Ob, oder zwiſchen 
der Stadt Tara und Tſchauſkoi Oſtrog. Sie hat mez 
nig Holz, aber das ſchoͤnſte Ackerland, davon ein Theil 
zu Wieſen angewendet werden koͤnnte; ſie iſt aber noch 
nicht bevoͤlkert. Sie it mit Fluͤſſen und Bächen durchs 
ſchnitten, es giebt auch in derſelben eine große Menge 
Seen, die voller Karauſchen ſind, viel Elende, Rehe, 
Fuͤchſe, Hermeline und Einhoͤrner. Unter den Landſeen 
ilt Tibana der anſehnlichſte, und enthalt viel Inſeln. 
Dieſer Diſtriet führer den Namen einer Steppe mit Un⸗ 
recht. Er hat von dem tatariſchen Woloſt Baraba 
den Namen. 

In dieſer Steppe liegen die 1722 erbaueten kleinen 
Feſtungen Tartaskoi Pas, da wo der Fluß Tartes in 
den Om fallt, Kainskoi Pas, am Bache Kainka, und 
Ubinskoi Pas, am See Uba. Die beyden letzten liegen 
im tariſchen Gebiethe, haͤngen aber ihrer Beſatzung hal⸗ 


ber von Tara ab. 
Kkk 2 6. Bere⸗ 
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6. Bereſow, eine 1503 angelegte Stadt am Fluſſe 
Soswa, der in den Ob fallt. Hier if der weltbekannte 
Fuͤrſt Menſchikof 1731 im Elende geſtorben. Die hieſigen 
Einwohner werden von andern Bielkojedi genennet, weil 
ſie Eichhoͤrner eſſen ſollen. Zum Gebiethe der Stadt ge⸗ 
höret Gödorskoi, ein Städtchen am Fluſſe Polni, dahin 
die Samojeden ihren Tribut liefern. Dieſe Gegend koͤmmt 
unter dem Namen Gbdorien im faif. großen Titel vor. 

7. Surgut, eine 1593 erbauete Stadt, welche ein mit 
Palliſaden und Thuͤrmen umgebener ziemlich großer Ort 
am Ob iſt, deſſen Woiwode von denen in dieſer Gegend 
wohnenden Gſtiaken den jährlichen Tribut einfordert. 
Man findet in dieſer Gegend viel Zobel, ſchwarze, weiße 
und rothe Fuͤchſe, ſchoͤnes Granwerk, und faͤngt auch 
ſchoͤne Fiſche, Getreide aber waͤchſt hier gar nicht. Die 
Einwohner dieſer Stadt werden von den Benachbarten 
Griwije genennet, weil fie meiſtens alle ſchielen. 

8. Narim, eine kleine 1596 erbauete Stadt auf einer 
Inſel im Ob. Sie iſt mit Palliſaden und hölzernen Thuͤr⸗ 
men befeſtiget, und zur Hebung des Tributes von den 
hier wohnenden Oſtiaken beſtimmt. In ihrem Gebiethe 
liegt Ketſkoi Gſtrog, am Fluſſe Ket. 

9. Comſk, eine 1604 erbauete Stadt am Fluſſe Tom, 
und an dem mitten durchhin fließenden und am nördlichen 
Ende in den Tom fallenden Bache Uſchaika. Sie hat 
über 2000 Haͤuſer in ſhrem Umfange. Anfaͤnglich war 
fie naͤchſt Tobolſk die 2te Hauptſtadt von Sibirien, und 
ift es ziemlich lange geblieben. Auf der erhabenen Ges 
gend der Stadt iſt eine kleine hölzerne Feſtung, die 14 Ka⸗ 
honen zu ihrer Beſchuͤtzung hat, und innerhalb welcher 
eine bhein Kathedralkirche, des Woiwoden Haus, die 
Kanzley und ein Zeughaus iſt. Neben der Feſtung ſind 
blele Privathaͤuſer und eine Pfarrkirche. Der untere 
Theil der Stadt iſt der bewohnteſte, und wird von dem 
Uſchaika in 2 Theile abgetheilet. In dem linken Theile iſt 
ein Mönche: und ein Nonnenkloſter, nebſt einer Kirche, 
und eine tatariſche Slobode, in dem rechten aber 3 Pfarr- 
kirchen und ein großes Kaufhaus. Zum Handel mit den 

henach⸗ 
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benachbarten Kalmuͤcken und Mongalen liegt die Stadt 
uͤberaus bequem, er iſt auch hieſelbſt groß. Der Landweg 


eine Eiſenhuͤtte. 
Von Tomſk hangen ab die Oſtroge. 

i) Wielestoi und Atſchins koi, beyde am Fluſſe Iſchulim, 
Sosnowłoi und Werchotomskoi, beyde am Fluſſe Tom, 

2) Urtamskoi und Umrewinskoi, am Ob; letzterer iſt 
einer der aͤlteſten in dieſer Gegend. 

3) Tſcheuſ koi, am Fluſſe Tſcheus, welcher Oſtrog 1713 
wider die Streifereyen der Kaſatſchia-Horda angeleget 
worden, welche ſich auch nicht mehr in dieſe Gegend waget. 
Die Lage deſſelben iſt vortheilhaft. Er hat einen großen 
Ueberfluß von allem, was zur Lebensnothdurft gehoͤret. 
Die Einwohner find mehrensheild beguͤterte Leute, und 
haben große Viehzuchten. 

10. Kusnetzk, eine Stadt am Fluſſe Tom, in einem 
Lande, da vor dieſem kirgiſiſche Tatarn gewohnt haben, 
welche ſich aber nach und nach, als die Ruſſen ihnen nahe 
gekommen, mehr gegen die kalmuͤckiſche Grange hingezo⸗ 
gen haben. Sie iſt 1618 erbauet worden, und man hat 
aus den tomſkiſchen, werchoturiſchen und weliki- nowo⸗ 

Kkkz grodi⸗ 
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grodiſchen Diſtricten Colonien hieher geſandt. Damals 
wohnten ſolche Tatarn an dem Orte, wo jetzt die Stadt iſt, 
welche Eiſen aus dem Erze ſchmelzten, und theils davon, 
theils von dem daraus geſchmiedeten Eiſen, ſich ernaͤhre⸗ 
ten: und hievon hat die Stadt den Namen bekommen; 
denn ein Schmied heißt auf ruſſiſch Kusnetz. Der obere 
und mittlere Theil der Stadt ſteht auf dem hohen Ufer, 
der untere Theil aber auf einem ebenen Felde, welches fich 
zwiſchen dem Tom und gedachtem Ufer befindet. Auf dem 
oberſten Theile iſt eine kleine hoͤlzerne Citadelle, in dem 
mittleren ein Oſtrog, worinnen des Woiwoden Haus und 
die Kanzley, und in dem untern find die meiſten Haͤuſer, 
deren Anzahl ſich etwa auf 50 belaͤuft, nebſt einer Kirche. 
Handel iſt bier gar nicht. Die Einwohner werden von 
ihren Nachbarn Surti genennet, weil fie viel Pelze von 
einer kleinen Art Murmelthieren, die Gurfi genennet wers 
den, tragen. In dieſer Gegend iſt nun guter Ackerbau. 
Von dieſer Stadt hangen ab 

D Die Oſtroge Mungazkoi, am Fluſſe Tom, und 
Beredskoi beym Einfluſſe des Fluſſes Berd in den Ob. 

2) Die Slobode Maliſchewa am Fluſſe Ob. 

3) Die Feſtungen Belojarakaia, am Ob, Biiskaia, 
oder Bikatunskaia, am Fluſſe Bi, Ratunskaia, am Fluſſe 
Katun, und Anuiskaia, am Fluſſe Anui. 


Anmerk Die Inſel Novaja Semla, (d. i. Neuland,) 
welche unrecht ov Jembls geſchrieben wird, liegt im Nords 
meere, und if durch die Meerenge Via von dem feſten Lande 
geſchieden, durch welche Meerenge die Ruffen von 1735 bis 1733 in 
kleinen Schiffen gefahren find Gie foll fich vom rten big 7stten 
Grad und a Min, der Breite gerade gegen Norden, in die Laͤnge 
aber von Weſten gegen Often auf 7 Grad erfirechen. Unter dem 
7zſten (rad ift an der Dileite eine Art von Kanal, welcher die 
ganze Inſel duechfchneidet, fich genen Nordweſten wendet, und gegen 
Norden im Nord meer endigel. Man weis nicht, ob er bisweilen 
ſchiffbar ſey denn man bat ihn immer mit Eiſe angefüllt geſehen. 
So weit man die Inſel kennet, iſt ſie ganz unfruchtbar und wuͤſte, 
ohne Holz und Büſchwerk, und bat nur febr wenig Kräuter. Die 
Ruffen, welche jährlich in Menge dahin geben, haben die name 
Küte umber kennen gelernt, aber nie Spuren von Menſchen, die 
daſelbſt wohnten, angetroffen, auch keine andere, als ſolche Thiere, 
die fich ven Fiſchen und Moos nähren, gefunden, namlich = 
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Bären, weiße Fuͤchſe und Rennthiere. Wenn alfo andere Europet, 
die von ohngefaͤhr an diefe Inſel gekommen find, Menſchen geſehen 
haben, ſo haben dieſelben vermuthlich zu den Fahrzeugen der Ruſ⸗ 
fen gehoͤret, welche fich auf der Reife dahin wie die Samojeden 
kleiden. Die Kälte it bier nicht fo groß, als man glaubt, wenig 
ſtens viel gelinder, als auf Spitzbergen. Es gehen alle Jahre Sup 
fen aus der Gegend von Archangel und Meien dahin, um Wa 
roſſe zu fangen, und uͤberwintern auch daſelbſt. Sie gehen bey den 
Inſeln Rondanoes und Kalguew vorbey, und die Schiffahrt 
gelingt ihnen recht wohl, ob ſie gleich ſchlechte Fahrzeuge haben. 
Es iſt zwar daſelbſt in den Monaten November, December und 
einem Theil des Jenners eine bekandige Nacht, doch zeiget ſich um 
die Zeit, da Mittag ſeyn folte, ein ſchwaches Licht. 


2. Jeniſeiſkaia Prowinciia, die jeniſeiski: 
ſche Provinz. 

Es iſt zweifelhaft, ob der nordliche Theil dieſer 
Provinz zu dem tatariſchen Reiche gehoͤret habe; der 
ſuͤdliche aber muß dazu gerechnet werden. Von den 
Tunguſen, Oſtiaken und einigen tatariſchen Na⸗ 
tionen, ſo in dieſer Provinz wohnen, iſt oben gehan⸗ 
delt worden. Gie enthält 

1. Jeniſeiſk, die Hauptſtadt in dieſer Provinz am Je⸗ 
niſei⸗Strome, welcher hieſelbſt auf anderthalbe Werſte 
breit iſt. Sie iſt laͤngſt dem Fluſſe gebauet, und hat un⸗ 
gefaͤhr 6 Werfte im Umfange. 1618 ward an dieſem Orte 
ein Oſtrog angelegt, der zuerſt unter der Stadt Tobolſk, 
hernach unter Tomſk fund, in der folgenden Zeit aber in 
eine Stadt verwandelt und 1719 zu einer Provinzialſtadt 
erhoben wurde. In dem alten Oſtroge ſteht die Haupt⸗ 
kirche, des Woiwoden Haus, die Kanzley und ein Zeug⸗ 
haus; in der Stadt ſelbſt ſind 3 Pfarrkirchen, ein Moͤn⸗ 
chen: und ein Nonnenkloſter, ein Kaufhaus, ein Pulver- 
magazin und Provianthaus, (welche letztere beyde mit 
einem beſondern Oſtroge umgeben find,) und 700 Privat⸗ 
baufer. Der Archimandrit des Moͤnchenkloſters hat zu⸗ 
gleich uͤber das troitzkiſch-mangaſeiſche Kloſter an der 
Mündung des Fluſſes Niſchna⸗Tunguſka, und über die 
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ganze Geiſtlichkeit der jeniſeiſchen Provinz die Aufſicht. 
Die gute Lage der Stadt macht den Handel hieſelbſt ehr 
bluͤhend. Im Sommer begegnen bier die Kaufleute, wel⸗ 
che von Tobolsk und andern entfernten Oertern kommen, 
einander auf der Waſſerfahrt, und ſetzen alsdenn ihre 
Waaren gegen einander um, alſo daß viele Kaufleute nur 
um des willen bis bicher veifen, und nach vollendetem Hans 
del auf eben demſelben Wege auf welchem fie gekommen 
find, zuruͤckreiſen. Korn, Fleiſch und Federvieh findet 
man hier uͤberflußig, aber keine Baumfruͤchte, ſondern 
nur einige Arten von Beeren. Das Laſter des Saufens 
und Muͤßigganges ift bier fo gemein, als in den andern 
ſibiriſchen Staͤdten, und die Liebesſeuche wuͤtet hier im 
hoͤchſten Grade. Die Einwohner werden fuͤr ſchlaue und 
betruͤgeriſche Leute gehalten, deswegen ſie auch den Bey⸗ 
namen Skwosniki haben, welcher Leute bedeutet, die 
eine Sache durch und durch ſehen koͤnnen. 

2. Folgende zu Jeniſeiſk gehoͤrige Oſtroge und 
Sloboden. 

1) Die Oſtroge Makowskoi am Fluſſe Ret; Belskoi, 
am Fluſſe Bela; Remstot, am Fluſſe Kem; Rybinskoi, 
am Fluſſe Tunguſca; und Taſſeewskoi, am Fluſſe Uſolka. 

2) Die Sloboden Mala⸗Ketskaia, am Bache Malaia 
Ket; Mokra, am Bache Rybnikowa; und Dubtſcheskaia, 
am Fluſſe Jeniſei. 

3) Das Kloſter Loſſinoborskoi, am Fluſſe et, 

3. Folgende von Jeniſeiſk abhangende Staͤdte 
mit ihren Gebiethen. 

1) Das mangaſeiſche Gebieth, in welches aus 
dem Eismeere außer dem großen Nieerbuſen, das 
von der tazowiſche ein Arm iſt, noch 4 andere 
Meerbuſen treten, in deren einen der Jeniſei-Strom 
fällt, So kalt auch die untere Gegend dieſes Stromes 
ift, fo iſt fie doch ungemein bewohnt, weil Gott dieſem 
fo verſchrienen Lande gar viele Vortheile reichlich zu: 

gethei⸗ 


| 


\ 


getheilet hat. Die weißen und blauen He weiſ⸗ 
fen Wölfe und Bären, welche man hieſelbſt fängt, has 
ben den Ruhm, daß fie alle die, fo von andern Or⸗ 
ten herkommen, an Groͤße merklich uͤbertreffen, auch 
dickere und beſſere Haare haben, daher fie auch alle⸗ 
mal theurer verkauft und bez jr werden, als diejeni⸗ 
gen, welche vom Ob und der Lena herkommen. 
Dieſer ſehr vortheilhaften Jagd wegen laſſen fich die 
Ruſſen an keinem Fluſſe mehr nieder, als am Jeniſei. 
Vom Mangaſea an bis ans Meer, an dem Ufer ders 
ſelben bis an den Piaſiga, von Plaſiga bis an den 
Chantanga, und laͤngſt demſelben find allenthalben 
häufige ruſſiſche Wohnungen, die einige zuweilen ver⸗ 
ändern, einige aber Lebenslang bewohnen. Ledige Leu⸗ 
te ziehen auch in großen Parteyen dahin, und ein juns 
ger Kerl, der ſich etwas verdienen will, und ein wenig 
ſparſam iſt, kann, wenn er gleich ganz bloß und arm 
ift, durch den Fang obgedachter Thiere in erlichen Jah⸗ 
ren etwas gutes erwerben. Des Sommers, da nichts 
als Rennthiere zu jagen find, kann man einen ſchoͤnen 
Vorrath von Fiſchen fangen. Dieſes Gebieth hat den 
Namen von 
Mangafer oder Turuchansk, die nordlichſte Stadt 
in Sibirien, unterm 66 Grad. Sie iſt zuerſt im Jahr 
1600 am Fluſſe Tas, ungefahr 200 Werſte von deſſel⸗ 
ben Muͤndung, angelegt worden. Dieſe erſte Stadt aber 
pat man nachmals wieder verlafen, und ein neues Manz 
gafer zu Turuchanst an der Muͤndung des Fluſſes Tu- 
rachan erbauet. Der Name Turuchansk iſt der ge- 
woͤhnlichſte. Weil durch dieſen Oſtrog verſchiedene Na- 
tionen unter Contribution geſetzt worden, ſo iſt ſolches 
vermuthlich die Veranlaſſung geweſen, ihn in der folgens 
den Zeit zu elner Stadt zu erheben. Dieſe Stadt nun 
liegt auf dem nordlichen Ufer des nikolaiſchen Armes, 
Kkk 5 (Ni⸗ 
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Nikolſ koi Schar.) welcher der Arm eines Armes vom Res 
niſeiſtrome ift, und eine Werſte von hier, nach der Münz 
dung zu, den Fluß Turuchan aufnimmt. Die Haͤuſer ſind 
nicht ſonderlich nahe bey einander, ihrer ſind auch uͤber⸗ 
haupt kaum 100. Den vornehmſten Theil der Stadt 
nimmt eine kleine hoͤlzerne Feſtung ein, in welcher der 
Amtmann, oder Befehlshaber wohnet, und 4 metallene 
Kanonen ſind. In derſelben iſt auch die Hauptkirche, und 
außerhalb ſind noch 2 Pfarrkirchen. Die meiſten Ein⸗ 
wohner ſind von Alters her Coſaken geweſen, weil man 
mit denſelben die heidniſchen Voͤlker dieſer Gegenden, 
nämlich die Tunguſen und Samojeden, theils zu bezwin⸗ 
gen, theils im Zaume zu halten ſuchte. Dieſe Einwoh⸗ 
ner werden von andern Swietlobi, das iſt, ſolche, die ei⸗ 
ne helle Stirn haben, imgleichen Porſowiki genennet, 
welche letztere Benennung daher ruͤhret, weil fie getrock- 
nete und gebroͤckelte Fiſche ſtatt des Brodts eſſen. Des 
Sommers ſieht man hier die Sonne die ganze Nacht uͤber 
dem Horizont. Die Menge der Voͤgel, ſonderlich aber 
der Waſſervoͤgel und verſchiedener Arten von Gaͤnſen, 
Enten, Waſſerhuͤhnern, Schnepfen ꝛc. ift hier des Som: 
mers ungeheur groß. Die Stadt mit ihrem Gebiethe 
gehoͤret ſeit 1721 zu der jeniſeiskiſchen Provinz, da ſie vor⸗ 
her unmittelbar von Tobolſk, auch eine Zeitlang von 
Tomſk abgehangen. Sie ift unter den kleinen ſibiriſchen 
Staͤdten in Anſehung des Handels eine der vornehmſten, 
handelt aber nur mit dem ſchoͤnen Pelzwerk, welches in 
ihrer Gegend fallt, dagegen allerley gemeine ruſſiſche und 
chineſiſche Waaren hieher gebracht werden. 

Zu dieſer Stadt gehoͤret das Kloſter Troizkoi Manga⸗ 
ſeiskoi, da wo der Niſchna Tunguska in den Jeniſei fallt. 

Sonſt ſind im mangaſeiſchen Gebiethe folgende 

Simowien oder Oerter, wo der Tribut eingenommen 
wird, zu bemerken, naͤmlich 

a. Baiſchinskoe, am Fluſſe Turuchan. 

b. Taſſowskoe, am Fluſſe Taf, da wo die alte Stadt 


Mangaſea geſtanden hat. 
c. Pod⸗ 
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Podkamennoe, am Jeniſei. 

Staxroe oder Werchnee Inbatzkoe, am Jeniſei. 

Nowoe oder Niſchnee Inbatzkoe, auch am Jeniſei. 

Raraſſinskoe, am Jeniſei. 

Chantaiskoe, am Jeniſei, unterm 685 Grad der 
Breite, in deffen Gegend haͤuſige Hofe find, darinnen 
lauter Jager wohnen. 

Awamskoe, am Jeniſei. 

Chatanskoi Pogoft, am Fluſſe Chatanga, unterm 
70 Gr. 30 Min. 

Letnee Garagilskoe, am Fluſſe Niſchna Tunguska. 

Ilimpeiskoe Turiſchskoe, am Fluſſe Turiga. 

Rondogirskoe, am Fluſſe Niſchna Tunguſka. 

Bureiskoe, an eben demſelben Fluſſe. 


ſchepagirskoe und Tſchunskoe, beyde am Fluſſe 
Podkamennaia Tunguska. 


2. Kragnojarſk, eine Stadt am Jeniſei, welcher hier den 

F Fluß Katſcha aufnimmt. Dieſer Ort ward 1628 als ein 
Oſtrog angelegt, die umher wohnenden Voͤlker im Gehor⸗ 
fam zu erhalten, und ift nach und nach zu einer Stadt erz 
hoben worden. Zu dem Namen hat die dunkelrothe Far⸗ 
be des nordweſtlichen Ufers am Katſchafluſſe Gelegenheit 
gegeben. Der erſte Oſtrog liegt an der nordlichen Seite der 
Stadt, und enthaͤlt die Hauptkirche, die Kanzley, des Woi⸗ 
woden Haus, das Zeughaus ꝛc. Die Stadt ſelbſt begreift 
eine Kirche, ein Raͤthhaus und ungefahr 350 Haͤuſer, und 
iſt mit Palliſaden, Schießthuͤrmen und Batterien umge⸗ 
ben. Die Einwohner werden von andern Buntopſchiki 
genennet, weil fte fich wider andere oft empoͤret haben; find 
mehrentheils Sluſchiwie, oder irregulaͤre Kriegsleute zu 
Fuße, und mehrentheils beguͤterte Leute. Ihre Reichthuͤ⸗ 
mer beſtehen in Pferden und Rindvieh, welches Vieh ſie 
Winters und Sommers auf der Steppe weiden laſſen. 
Das Land iſt hier ſo fruchtbar, daß man es bloß obenhin 
bearbeitet, und, ohne es zu duͤngen, 5 bis 6 Jahre nach eins 
ander 
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ander beſaͤet; will das Getreide nicht mehr wachſen, ſo iſt 
genug wuͤſtes Land vorhanden, worauf man von neuem 
ſäet. Ehemals konnte man fich hier viel Alterthuͤmer an⸗ 
ſchaffen, in welchem Stuͤcke dieſe Stadt andern auch noch 
vorzuziehen it. Solche Alterthuͤmer find aus alten Grå- 
bern, deren ſich bey Abalanſk und Saganſk eine ziemliche 
Anzahl befindet, ausgegraben. Man hat da delbſt Gold 
und Silber in großer Menge gefunden, und Kupfer findet 
ſich noch heutiges Tages genug. Die gerade Landſtraße 
pon Tomsk nach Irkutzk geht über dieſe Stadt, welche 
mit Pelz werk guten Handel treibt. 


In hieſiger Gegend ſind am Jeniſeifluſſe 3 unterirdiſche 
geraͤumige Höhlen und ı mit Figuren bemalter Felſen. 

Von Krasnojarsk hangen folgende Oſtroge ab. 

() Karaulnoi, am Fluſſe Jeniſei. 

(2) Abakanſkoi, am Jeniſei, ift 1707 angelegt, und 
1725 von neuem erbauet worden. Den Namen bat er 
vom Fluſſe Abakan, der 62 Werfte oberhalb in den Jeni⸗ 
ſei fallt. 


(3) Sajanſkoi, am Jeniſeifluſſe, iſt 1709 wegen der 
Kirgiſen angelegt, von denen man nun weit und breit 
nichts mehr hoͤret. Nicht weit von hier ſind am Bache 
Lukaſa Kupferhuͤtten. 

(4) Kanſkoi, am Fluſſe Kan, if wegen der großen Ge: 
ſchicklichkeit der hieſigen Tatarn im Zobelfange einer der 
beſten Oerter zum Zobelkaufe; daher auch die nach der chiz 
neſiſchen Granze reiſenden Kaufleute hieſelbſt des Handels 
wegen gemeiniglich eine Zeitlang ſtille liegen. Fuͤr den 
krasnojarskiſchen Woiwoden ift es einer der vortheilhaf⸗ 
teften Oerter, und ein kauskiſcher Tributeinnehmer kaufet 
ſeine Bedienung fuͤr vieles Geld. 

(5) Udinskoi, am Fluſſe Uda, welcher Oſtrog 1644 ets 
bauet worden. 

(6) Die Slobode Madporoſchnaia, am Jeniſei, gehoͤ⸗ 
ret auch hieher. 


3. Irkutz⸗ 
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3. Irkutzkaia Prowinciia, die irkutzkiſche 
Provinz, 

Iſt die größte unter allen, und gehöret auch zur ei⸗ 
gentlichen Tatarey, bis auf den jakutiſchen Kreis nach, 
der nicht fuͤglich dazu gerechnet werden kann. Sie wird 
don einem Viregouverneur regieret, unter welchem die 
Woiwoden von Ilimſk, Selenginſk, Nertſchinſk, Ja⸗ 
kutzk, und die Befehlshaber von Ochotzk und Kamt⸗ 
ſchatka ſtehen: er aber ſteht nicht unter dem Statthal⸗ 
ter von Tobolſk, deu er auch an Einkünften uͤbertrifft, 
indem er fich außer feinem Gehalte jährlich an die 
30009 Rubeln ſammlen kann. Von den Buraͤten, 
Jakuten und andern Völkern, fo hieſelbſt wohnen, iſt 
oben gehandelt worden. Es gehoren zu dieſer Pros 
vinz nachfolgende Städte: 


1. Irkutzk, die Hauptſtadt dieſer Provinz, der Sitz des 
Vicegouverneurs derſelben, und eines Biſchofs, am Fluſſe 
Angara, in einer ſchoͤnen Ebene, nicht weit vom See Bais 
kal, hat den Namen vom Fluſſe Irkut, der gegen ihr uͤber 
in den Angara fallt. Sie iſt eine der anſehnlichſten und 
größten Städte in ganz Sibirien, enthaͤlt beynahe 1000 
gute Wohnhaͤuſer, it mit Palliſaden, innerhalb welchen 
14 kleine Schanzen find, einem Graben und ſpaniſchen 
Reutern umgeben, und hat außerdem noch eine Feſtung 
dicht am Angarafluſſe mit 16 Kanonen. Außer 2 ſtei⸗ 
nernen Hauptkirchen find hier noch 4 hoͤlzerne Pfarrkir⸗ 
chen, und außerhalb der Stadt liegen noch 2, davon die 
eine in einem Nonnenkloſter iſt. Unter dem hieſigen Bi⸗ 
ſchofe ſtehen alle geiſtliche Stiftungen und ihre Bediente 
in der ganzen Provinz. Die Einwohner, weiche groͤßten⸗ 
theils Kaufleute ſind, leben nach ſibiriſcher Art, das iſt, 
ſie ſaufen, lieben den Muͤßiggang und die Hurerey, daher 
fie aich faſt alle mit der Liebesſeuche angeſteckt ſind. Die 
Gegend um die Stadt iſt angenehm, aber bergicht. Kern 

wied 
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wird hier nicht gebauet, aber aus den benachbarten Ge⸗ 
genden im Ueberfluſſe zugefuͤhret. Am Wilde iſt kein 
Mangel; denn man findet hier Elende, Hirſche, wilde 
Schweine und Rehe, Auerhahnen, Birk: Rep⸗- und Haſel⸗ 
Hühner. Der See Baikal giebt uͤberfluͤßige Fiſche. In 
Anſehung des Handels iſt dieſe Stadt unter allen ſibiri⸗ 
ſchen die vornehmſte. 

6 Werſten von hier iſt eine Branntewein⸗Brauerey 
mit 37 Diſtillirkeſſeln; etwas weiter eine andere von 53 
Keſſeln, und noch weiter die zie mit 60 Keſſeln. Sie ge⸗ 
hören Ihro Kaiſerl. Majeſtat zu, und verſehen das ganze 
irkutzkiſche, ilimſ kiſche und ſelenginſkiſche Gebieth mit 
Branntewein. 

Nikolskaja Saſtawa, (der nikolaiſche Zollplatz,) an 
der Mündung des Fluſſes Angara, ift febr beruͤhmt, weil 
dieß Zollhaus von den vielen Waaren, die von der chineſi⸗ 
ſchen Graͤnze kommen, den Zoll hebt. Das Amt des Zoͤll⸗ 
ners iſt ſehr wichtig, und ein ſolcher Mann kann ſich in Jah⸗ 
resfriſt dabey bereichern. Es giebt hier auch eine große 
Menge von allerley Arten wilder Enten. 


Das irkutzkiſche Gebieth wird in 4 Diſtricte ein 
getheilet. 
1) Der unmittelbar von der Stadt abhan⸗ 
gende Diſtrict; er begreift 
das Kloſter Wosneſenskoi, am Fluſſe Angara, und die 
Sloboden Urik, am Fluſſe Kuda; Rudinskaia, am Fluſſe 
Kuda, und Ajetzkaia, am Fluſſe Uda. 


2) Der balaganskiſche Diſtrict, in welchem 
die Oſtroge Balagenskoi, am Fluſſe Angara; Idins⸗ 
koi, auch am Angarafluſſe, und Belskoi, am Fluſſe Be⸗ 
laia, imgleichen die Slobode Glonki, am Fluſſe Angara. 


3) Der wercholenskiſche Diftricr, in welchem 

der Oſtrog Wercholenskoi an der Lena, und die Slebo⸗ 
den Manſurskaia, am Fluſſe Manſurka, Birjulskaia und 
Anginskaia Monaſtirskaia, am Fluſſe Anga. In Oſtrog 
Tun⸗ 
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Tunkinskoi, am Fluſſe Irkut, und in den Simowien Rul 
tuſchnoe, am See Baikal, Alt und Neu⸗Werch⸗Angars⸗ 
koe, beyde am Fluſſe Werchnaia Angara, wird der Tri⸗ 
but eingenommen. 


4) Der ſelenginskiſche Diſtrict, in welchem 

(1) Selenginsk, eine Stadt am Fluſſe Selenga, welche 
1666 als ein Oſtrog angelegt worden; einige 20 Jahre her⸗ 
nach aber ward die Feſtung, die noch jetzt ſteht, erbauet, 
und derſelben hat der Ort ſeine fernere Aufnahme zu dan⸗ 
ken. Sie liegt längft dem Fluſſe, und enthalt a Kirchen und 
150 Hauſer, welche die Feſtung einſchließen, die 5 metalle- 
ne und eben ſo viel eiſerne Kanonen hat. Die Beſatzung 
beſteht aus einem Regiment Soldaten. Die Einwohner 
haben den Beynamen peſoſchniki von dem vielen Sande 
in dieſen Gegenden bekommen. Die ganze Gegend der 
Stadt iſt ſehr bergicht und unfruchtbar; 15 Werſte unter 
derſelben aber iſt guter Ackerbau. 

(2) Strelka, eine Feſtung auf einer Spitze des Landes 
zwiſchen den Fluͤſſen Tſchikoi und Selenga, und zwar an 
einem Arme von jenem. Sie wird auch Petropawlows⸗ 
tain Krepoſt (Peters und Pauls Feſtung) genennet. Sie 
beſteht aus einem verpalliſadirten Vierecke, und enthalt 
die Feſtungskirche und die Caravanenkirche, die Woh- 
nungen und das Backhaus der chineſiſchen Caravane, die 
Caſernen der Soldaten ꝛc. Außerhalb derſelben ſind die 
ſchoͤnen Wohnhaͤuſer der Oberofficiers, imgleichen der 
Soldaten und uͤbrigen Einwohner. Das Erdreich um⸗ 
her ift ſchoͤn. Hier werden gewoͤhnlicher weiſe die Fahr⸗ 
zeuge befrachtet, welche im Fruͤhlinge die chineſiſchen 
Waaren nach Rußland abfuͤhren. 

3) Troitzkaia Krepoſt, am Bache Kjaͤchta, ift eine in 
neuern Zeiten angelegte Granzfeſtung, die aus einem 
Oſtrog mit 4 Baſtionen beſteht. Alle hin- und hergehende 
Kaufleute muͤſſen hier ihre Waaren verzollen, wenn fie fich 
nicht der Rebenwege bedienen wollen. 

(4) Riächen oder Rjaͤchtingskoi Vorpoſt, Kjaͤchtins⸗ 
kaia torgowaig Sloboda, welche am Fluſſe gleiches Na- 
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mens auf der aͤußerſten Graͤnze gegen die Mungaley, 
oder wie man gemeiniglich ſaget, auf der chineſiſchen 
Graͤnze ſteht, weil die Mungaley unter dem Schutz von 
China it. Dieſe Graͤnze hat der Graf Sawa Wladis⸗ 
lawitz Raguſinſki 1727 durch einen Vergleieh feſtgeſetzet. 
Vor dieſem war die ſowohl von ruſſiſcher als chineſiſcher 
Seite muthmaßlich angenommene Granze der Fluß Bus 
ra, welcher ungefähr 8 Werten weiter gegen Süden 
liegt: fie war auch der Natur gemäß, und dem ruſſiſchen 
Reiche vortheilhafter, als jetzt, da die Granze bloß wills 
kuͤhrlich und quer durch die Steppe uͤber die Berge gezo⸗ 
gen, und durch aufgerichtete und mit Zahlen bemerkte 
Zeichen kenntlich gemacht it. Wegen dieſer Veranve⸗ 
rung der Granze find den Rufen: auch die vortrefflichen 
Eiſenerze entgangen, mit welchen die Be: ge am Bura ans 
gefuͤllet ſind: außer denen man in dieſen Gegenden gar 
keine Eiſen findet. Es find hier 1727 am Bache Kjaͤchta 
2 Sloboden angelegt worden, eine ruſſiſche und eine chi⸗ 
neſiſche; jene liegt nordlich, diefe ſuͤdlich; beyde ſind nur 
120 Faden von einander entfernet, und mit einem Oſtrog, 
die ruſſiſche auch uͤberdieß mit 6 Baſtionen und einem 
Graben umgeben; und zwiſchen beyden ſind Graͤnzpfale 
und Wachen, welche letztere von beyden Seiten gute Acht 
haben, daß die Graͤnze nicht uͤbertreten werde. Weil die 
Sloboden auf einer wuͤſten Steppe ſtehen, ſo iſt hier alles 
ſehr theuer. Der Handel iſt hier beſtaͤndig zwiſchen Chis 
neſern, chineſiſchen Bucharen und Mungalen auf einer 
Seite, und ruſſiſchen Kaufleuten auf der andern Seite, 
im Gange. 


(5) Udinſk, ein Staͤdtchen am Fluſſe Uda, der fi 
nicht weit davon in den Selenga ergießt. 1670 ward 
hier ein Oſtrog angelegt, und 1688 eine Feſtung dazu er⸗ 
bauet, welche an der oͤſtlichen Seite der Stadt auf einem 
Berge liegt, und zu ihrer Veſthuͤtzung 3 metallene Kanos 
nen hat. Die Stadt beſteht aus 116 Wohnbaͤuſern, und 
hat um ſich her ſchoͤne Felder und Wieſen, und uͤberſluͤſ⸗ 
fige Hoͤlzung; liegt uͤberdieß an einem ſchiffreichen Fluſ⸗ 
fe, und der Weg ſowohl nach der ſuͤdlichen als ie 
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chineſiſchen Graͤnze muß hierdurch genommen werden. An 
Lebensmitteln iſt kein Mangel, Gartenfruͤchte und Fiſche 
hat man im Ueberfluſſe, und inſonderheit werden am Ende 
des Auguſtmonates die mali, fo eine Art eines Weiß⸗ 
fiſches ift, in der Selenga febr haufig gefangen. 

(6) Iliinskoi Oſtrog, oder Bolſchaja Saimka, am 
Selengafluſſe. 
yn Troitzkoi Monaſtir, ein altes, ſchoͤnes und reiches 

oſter. 

(8) Traͤskowa Archangelskaia Sloboda, liegt am 
Selenga. 

(9) Kabanskoi Oſtrog, am Bache Kabana, der eine 
halbe Werſte von hier in einen Arm der Selenga fallt, 
In dieſen Gegenden iſt noch Ackerbau und eine feine 
Viehzucht. 

(10) Rolesnikowa Sloboda, am Selenga. 

UD poſolskot Monaſtir, ein Kloſter, am füblichen 
Ufer des Sees Baikal. 

(12) Barguſinskoi Gſtrog, am Bache Barguſin, der 
in den See Baikal faͤllt. Unter dieſen Oſtrog gehoͤren die 
Oſtroge Bauntowskoi, am Fluſſe Zypa, und Nutſchits⸗ 
koi, am Fluſſe Witim. 

2. Nertſchinsk, eine Graͤnzſtadt gegen China, am Fluſſe 
Nertſcha, an welchem fie 1658 angelegt worden. In der 
Feſtung, welche der Stadt den Anfang gegeben hat, ſind 
32 metallene Kanonen und eine eiſerne; und in der Stadt, 
außer einigen oͤffentlichen Gebäuden, 150 febr ſchlechte Pri- 
vathaͤuſer. Die Einwohner legen ſich mehr auf Hurerey 
und Saufen, als auf nuͤtzliche Arbeit. Ehemals gieng die 
chineſiſche Caravane hier durch, die aber nun einen andern 
Weg nimmt; indeſſen werden hier ſowohl die ruſſiſchen Ab⸗ 
geſandten von den Chineſern, als dieſe von jenen, empfan⸗ 
gen und frey gehalten. 1689 kam bey dieſer Stadt der 
Friede zwiſchen Rußland und China zu Stande. Sie 
ſcheint den Namen von den beyden kleinen Fluͤſſen Nert 
ſcha und Schinke, zwiſchen welchen fie liegt, zu haben. 
Die umher liegende Gegend iſt zwar ſehr bergicht, aber 
fuͤrs Vieh fruchtbar. Im eule dieſer Stadt liegen 
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1) Argunskoi Oſtrog, am weſtlichen Ufer des Fluſſes 
Argun, welcher 1682 zur Beförderung der Einnahme des 
Tributs von den in dieſer Gegend wohnenden Tunguſen 
am oͤſtlichen Ufer angelegt, 1689 aber an den jetzigen Ort 
verſetzet worden. Er iſt die aͤußerſte Graͤnzfeſtung auf den 
mungaliſchen Graͤnzen gegen Oſten, mit einer guten Beſa⸗ 
tzung verſehen, und treibt auch guten Handel mit den Mun⸗ 
galen. Das umher liegende Land iſt eines der fruchtbar⸗ 
ſten und geſundeſten: die Kaͤlte aber iſt hieſelbſt ungemein 
groß, ſo daß im Sommer die Erde an vielen Orten nicht 
über anderthalbe Elle aufthauet. Das arguniſche Ges 
bieth ift auch ordentlicher Welſe im Fruͤhjahre einem gez 
linden Erdbeben unterworfen, und im Anfange des Win⸗ 
ters ſoll ſich auch eines einfinden. In dieſen Gegenden 
gehoͤret, außer der fallenden Sucht und noch einer Krank⸗ 
heit, welche Woloſſez genennet wird, die Luſtſeuche unter 
die gemeinſten Krankheiten, als von welcher beyde Ge⸗ 
ſchlechte, Alte und Junge, abſcheulich zugerichtet werden, 
fo daß man ein gaͤnzliches Ausſterben aller Einwohner 
beſorgen muß. Die Chineſer ſetzen in dieſer Gegend am 
Argun auf ihrer Seite alle Jahre neue Granzfäulen. 


Das arguniſche Silberbergwerk wird auch das nert⸗ 
ſchinskiſche genennet. Die Schmelzhütten find am Ba⸗ 
che Tuſatchi, 14 Werſten von dem Argunfluſſe, und ſieben⸗ 
tehalbe vom Bache Serebrenka, in einem Thale zwiſchen 
2 Gebirgen, die von Weſten nach Oſten ſtreichen. Dle 
Erze liegen gar nicht tief, doch findet man oͤfters große 
Haufen oder Neſter beyſammen. Der Gewinn iſt zwar 
nicht febr groß, aber doch beträchtlich. Ein Pfund fein 
Silber haͤlt drittehalb Ducaten fein Gold, von ſchoͤner 
Farbe und Geſchmeidigkeit. 1740 und 41 hat man von 
hier 26 Pud und einige Pfund fein Silber, und in demſel⸗ 
ben über 27 Pfund fein Gold nach St. Petersburg für dle 
Krone geliefert. Man findet hier auch Bleyglanz. Ein 
paar Stunden von hier nach Suͤd⸗ Oſten iff ein Berg, 
welcher aus einem ſchoͤnen gruͤnen Jaſpis beſteht, jedoch 
mit wilden Steinen ſehr vermenget iſt, ſo daß man ſelten 
Stucke von 3 Pfund ſchwer findet, die ohne Ritzen und 
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rein ſind. In den benachbarten Steppen giebt es Salz⸗ 
feen, unter welchen einer ift, der über 3 Werſte im Um- 
kreiſe hat, und darauf oben ein gutes Kuͤchenſalz als eine 
Haut ſchwimmet. 

2). Uſpenskoi Kloſtec, am Fluſſe Schilka. 

3) Der Oſtrog Sretenskoi, am Fluſſe Schilka. 

4) Die Sloboden Juruchaituskaia torgowala, am 
Fluſſe Argun, Urulginskaia am Bache Urulga, Undins⸗ 
kata, am Fluſſe Unda, Gorodiſchtſchenskaia, am Fluſſe 
Schilka. 

5) Die Oſtroge Eſchitinskoi, am Fluſſe Tſchita, Tez 
lembinskoi, zwiſchen 2 Seen Telemba genannt, Jeraw⸗ 
ninskoi, am See Jerawna, und Itanzinskoi, am Fluſſe 
Selenga. 

3. Ilimsk, ein Städtchen am Fluſſe Slim zwiſchen hos 
hen Bergen. Es hat kaum 80 Haͤuſer und einen Oſtrog, 
iſt aber doch der Sitz eines Woiwoden, und in der Ge⸗ 
gend deſſelben werden fehöne ſchwarze Zobel gefangen. Im 
Gebiethe der Stadt ſind: 

) Bratſkoi Oſtrog, am Fluſſe Angara, neben welchem 
50 Wohnhaͤuſer find, und 5 Werſte davon iſt ein Moͤnchs⸗ 
kloſter, Namens Spaſkoi. In dieſer Gegend halten ſich 
Tunguſen auf. 4 Werſte von. hier iſt eine Branntewein⸗ 
brauerey mit 6 Keſſeln. 

2) Jandinskoi Oſtrog, am Angara. 

3) Grlenskaia Sloboda, an der Lena. 

4) uſtkutskoi Oſtrog, auch an der Lena, ift ſehr ſchlecht 
es ſind aber nicht weit davon am Fluſſe Kuta Salzquellen, 
welche das ilimſkiſche Gebieth mit Salz verſehen. 

5) Kirenskoi Gſtrog, an der Lena, iſt 1655 angelegt, 
aber jetzt in einem ſchlechten Zuſtande. Die umher lie⸗ 
gende Gegend iſt ſebr fruchtbar, und die Felder koͤnnen 
bey der Polhoͤhe, die hier ſchon 57 Gr. 47 Min. iſt, nicht 
ohne Verwunderung angeſehen werden. Alle Kraͤuter 
wachſen hieſelbſt in ungemeiner Größe. Die Sterlede 
und Stoͤren, ſo in der Dacpbarfiaft des Oſtrogs gefan⸗ 
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gen werden, find die beruͤhmteſten in ganz Sibirien, was 
ihren zarten und feinen Geſchmack anbetrifft. Nicht weit 
davon, zunachft oberhalb der Mündung des Kirenga an 
der Lena, iſt ein Kloſter, deſſen Diſtrict und Einkuͤnfte 
anſehnlich. In der klrengiſchen Gegend haben die Leute 
große Kroͤpfe, die den anſehnlichſten in der Welt nichts 
nachgeben; man ſoll dergleichen auch nicht ſelten an Och⸗ 
fen und Ruhen finden. 

6) Spoloſchenskaia Sloboda, an der Lena, in einer 
Gegend, die ſehr fruchtbare Felder und Aecker hat, iſt 
auch wegen der Kroͤpfe ihrer Einwohner beruͤhmt. 

7) Die Sloboden Tuſchamskaia, am luffe Slim, Kå- 
ſchemskaia, am Fluſſe Tunguska, Barlutzkaia, am Fluf 
fe Occa, Uſt⸗Udinskaia, da wo der Uba in die Angara 
fallt, Nowo⸗ Udinskaia, an der Uda, Tuturokaia, an 
der Lena. 

8) Die Oſtroge Ilginskoi, an der Ilga, Tſchetſchuis⸗ 
koi, an der Lena. 

4. Jakutzk, eine Stadt, an der Lena, von 5 bis 600 
ſchlechten Haͤuſern, mit einer darneben liegenden hoͤlzer⸗ 
nen Feſtung. Hieher werden allerley ruſſiſche und chine⸗ 
ſiſche Waaren gefuͤhret, um nicht nur dieſe Stadt, ſon⸗ 
dern auch das weitlaͤuftige Gebieth derſelben, und das 
Land Kamtſchatka mit denſelben zu verſorgen. Sie hat 
einen großen Ueberfluß an mancherley und guten Fiſchen. 
Die umliegende Gegend iſt zwar zum Ackerbaue geſchickt, 
die Einwohner legen ſich aber mehr auf die Jagd. Im 
jakutzkiſchen Gebiethe ſind folgende Oerter: 

1) Glecminskoi Gſtrog, an der Lena, hat den Namen 
vom Fluſſe Oleema, der 16 Werfte davon in die Lena fällt, 
Es iſt einer von den aͤlteſten Oertern dieſer Gegend, beſteht 
aber nur aus wenig Gebäuden, und hat nur 46 Bauern un⸗ 
ter ſeinem Gebiethe. Die Gegend zwiſchen dieſem Orte 
und Witimsk ift eben und gut, ſo daß noch eine ſehr große 
Menge beute ihr Brodt daſelbſt finden koͤnnten. Roggen, 
Gerſte, Hafer, Hanf koͤmmt hier ſehr gut fort; allein, die 
Gegend wird doch ſchlecht genutzet. 

s , 2) Wi⸗ 
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2) Witimskaia Sloboda ift auch einer von den aͤlte⸗ 
ſten ruſſiſchen Wohnſitzen an der Lena, und faſt zu glei⸗ 
cher Zeit mit Jakutzk angelegt. Sie hat wenige Haufer, 
eine Kirche und ein Zollhaus. Die nordliche Breite iſt hier 
59 Grad 28 Min., nichts deſtoweniger iſt die Ernte in gu⸗ 
ten Jahren niemals fpater, als in der Mitte des Augu⸗ 
ſtes alten Styls. 

3) Oben am Eismeere ift der Fluß Karaulach, der in 
einen Meerbuſen fällt, bey welchem der Lieutenant Laf 
ſenius von 1735 bis 36 mit ſeinem Commando uͤberwin⸗ 
terte. Vom 6 Nov. bis den 18 Jenner ſahen ſie die Sonne 
gar nicht. 

4) peleduiskaia Sloboda, an der Lena. 

5) Pokrowskoi Kloſter, an der Lena. 

6) Die Simowien Uſt Wiluiskoe, wo der Bach Lan⸗ 
cha in die Lena fällt, Serednee Wiluiskoe, am Fluſſe 
Wilui, Werchnee Wiluiskoe, auch am Wilui, Schigani, 
an der Lena, Siktak, an der dena, Wercho Janskoe, an 
der Jana, Uſtjanskoe, auch an der Jana, Ujandinskoe, 
am Fluſſe Indigirka, Alaſeiskoe, am Fluſſe Alaſea, Se⸗ 
rednee Rolymskoe, am Fluſſe Kolyma, Werchnee Ro: 
lymskoe, an eben demſelben, Niſchnee Kolymskoe, auch 
an demſelben. 

7) Anadirskoi Gſtrog, am Fluſſe Anadir. 


Das ochotzkiſche Gebieth, liegt am kamt⸗ 
ſchatkiſchen Meere, hat den Namen von Oſtrog 
Ochotzk, der an dem kleinen Fluſſe Ochota liegt, und 
ift der Sitz eines Befehlshabers. Aus dem ochoßki⸗ 
ſchen Hafen, der 3 Werſte vom Oſtrog entfernet iſt, 
gehen die Ruſſen nach der Halbinſel Kamtſchatka uͤber. 
In der Naͤhe des Oſtrogs giebt es wenig, oder gar 
kein Gras, geſchweige denn andere Lebensmittel; daher 
dieſelben von Jakutzk hieher geſchaffet werden, welches 
ſowohl auf den Fluͤſſen, als zu Lande, geſchehen kann. 
Die Ueberbringung des Proviants zu Waſſer iſt ſehr 
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langwierig und gefaͤhrlich, der Landweg aber ſehr be⸗ 
ſchwerlich, weil er 919 Werſte betrage, und faſt über 
lauter Berge und durch ſumpfichte Wälder von Lerchen⸗ 
baͤumen und Birken geht, ſo daß man gemeiniglich 6 
Wochen darauf zubringt, und alles auf Pferden oder 
Rennthieren fortbringen muß, welche letztere die in der 
Gegend von Ochotzt wohnenden Tunguſen liefern. 
Von dem Befehlshaber zu Ochotzk hangen auch ab, 
Judomskoi Kreſt, am Fluſſe Judoma, die Oſtroge 
IUldskoi, am Fluſſe Ud, Tauskoi an der Muͤndung 
des Fluſſes Tau, Jamskoi an der Mündung des Fluſ⸗ 
ſes Jama, und Aklanskoi an der Mündung des Fluſ⸗ 
ſes Allan. Auch Hänge von ihm ab die Halb Ins 
fel Kamtſchatka, welche ſchon feit 1690 zu Jafutzk 
durchs Geruͤcht bekannt geweſen iſt. 1696 geſchah der 
erſte Zug dahin von 16 jakutzkiſchen Coſaken, deren 
Anführer Lucas Semoͤnow Sin Mowsko hieß: fie far 
men aber nicht ganz bis an den Fluß Kamtſchatka; 
hingegen Wolodimer Atlaſſow, Befehlshaber im Ana⸗ 
dirsfei Oſtrog, nahm im folgenden Jahre vom Fluſſe 
Kamtſchatka, durch Aufrichtung eines Kreuzes an veme 
ſelben, Befig und 1706 kamen die Ruſſen bis an die 
aͤußerſte ſuͤdliche Landſpitze. Nicht weit vom Fluſſe 
Kamtſchatka, der ins oͤſtliche Weltmeer fällt, ift ein 
feuerſpeyender Berg, und es giebt daſelbſt erſchreckli⸗ 
che Erdbeben. Zur Sommerszeit kann man hier nicht 
anders als zu Waſſer forckommen, weil hier weder 
Pferde, noch Ochſen, noch Rennthiere vorhanden find, 
im Winter aber ſpannet man Hunde an die Schlitten. 
Dieſe vertreten die Stelle des Laſtviehes, ja fie mds 
chen den vornehmſten Reichthum der urſpruͤnglichen 
Einwohner des Landes aus, welche alle mit Hunden 


fahren. 
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fahren. Es iſt merkwuͤrdig, daß man hier theils 
lapplaͤndiſche, theils canadiſche Pflanzen gefunden hat. 
Die Einwohner, welche wir Kamtſchadalen nennen, 
heißen eigentlich Itelmaͤn. Seit dem Anfange diea 
ſes Jahrhundertes haben die Nuffen hieſelbſt folgende 
Dexter angelegt, und bewohnet: 
1) Niſchnei Kamtſchatzkoi Oſtrog, nahe bey der Muͤn⸗ 
dung des Kamtſchatkafluſſes. 
0 n Kamtſchatzkoi Oſtrog, am Fluſſe Kamt: 
t 
; > Der Hafen Petri und Pauli, im awatſchiſchen Meets. 
uſen. 
4) Bolſcheretzkoi Oſtrog, am Fluſſe Bolſchala. 


Anhang zu Sibirien. 
Von dem ſibiriſchen Gouvernement iſt 


das catharinenburgiſche Gebieth 


abgeſondert, und zu demſelben gehören alle Berg und 
Huͤttenwerke in Sibirien und Permien, nebſt den Slos 
boden und Dorfſchaften, deren Einwohner bey den 
Werken die Arbeit verrichten. Man bemerke 


1. Cathrinenburg, ruſſiſch Ekaterinburg, eine regel⸗ 
maͤßige und nach deutſcher Art gebauete Stadt, am Fluſſe 
Iſet, der mitten durchfließt. Peter I hat fie 1723 anges 
leget, ſeine Gemahlinn Catharina aber 1726 vollendet, 
von welcher ſie auch benennet worden. Wegen der Nach⸗ 
barſchaft der Baſchkiren ift fie mit Feſtungswerken vere 
ſehen, und hat 2 Compagnien Soldaten, nebſt einem Ars 
tillerie- Commando zur Beſatzung. Alle Haͤuſer find auf 
kaiſerl. Unkoſten erbauet, daher werden ſie auch theils 
von kaiſerl. Befehlshabern, theils von Meiſtern, die zu 
den Hütten gehoͤren, bewohnet. In der Stadt find über 
450 Wohnhaäuſer, außerhalb den Feſtungswerken aber 
ſind noch Vorſtaͤdte, wo theils ins Elend verwieſene, 155 
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freywillige Leute wohnen, die bey den Werken fuͤr Tag⸗ 
lohn arbeiten. Die öffentlichen Gebaͤude der Stadt find 
eine hölzerne Kirche, ein ſteinernes Kanzleygebaͤude, ein 
Kaufhaus mit Kramlaͤden, ein Zeughaus und ein Zoll⸗ 
haus, welches unter der tobolſkiſchen Regierung ſteht, 
und zur Zeit des irbitiſchen Jahrmarktes die Waaren der 
durchgehenden Kaufleute beſichtiget, welchen auch nur 
alsdenn hier durchzugehen erlaubt iſt. Dieſe Stadt kann 
als der Mittelpunkt aller ſiblriſchen Hütten, die zum Bergz 
weſen und der hohen Krone gehoͤren, angeſehen werden; 
denn daſelbſt hat das ſibiriſche Oberbergamt ſeinen Sitz, 
und fuͤhret von hier aus die Aufſicht über alle ſibiriſche 
Werke. Der Fluß Iſet wird durch einen Damm, der 
98 Faden lang, 3 Faden hoch, und 20 Faden breit if, fo 
ſtark zum Aufſchwellen gebracht, daß die haufigen hieſelbſt 
befindlichen Haͤmmer und viele andere zum Bergweſen 
gehoͤrige Werke dadurch mit einem genugſamen Vorra⸗ 
the von Waſſer verſehen werden. Alle hieſige Werke und 
Schmieden find insgeſammt in fo gutem Stande, und 
die Arbeiter ſo fleißig, daß man es in Vergleichung mit 
andern bewundern muß. Die Beſoldungen werden rich⸗ 
tig alle 4 Monate ausgezahlet, und die Lebensmittel find 
wohlfeil. Die Kranken haben ihre gute Verpflegung in 
dem Hoſpitale, in welches auch die Kranken von den in 
der Naͤhe liegenden Werken gebracht werden, und wobey 
ein Apothekergarten iſt. Die Stadt gehoͤret zwar zur toz 
bolſkiſchen Provinz, ſteht aber nicht unter der ſibiriſchen 
Regierungskanzley, ſondern hat ihre beſonders Gerichts⸗ 
barkeit. Der oberſte Befehlshaber hat in der Berg⸗Haupt⸗ 
kanzley 2 Bergleute zu Beyfigern ; die Land und Gerichts: 
ſtube, und dle Polizey find beſonders. Es ift hier auch 
eine deutſche Schule angelegt worden. 

2. Die der Krone zugehörigen Huͤttenwerke, nebſt 
denen dazu gehörigen Sloboden, Oſtrogen und Fe⸗ 
ſtungen. 

) Die Hüttenwerke ſolbſt, find Werch⸗Iſetskoi Sa⸗ 
woo, am Fluſſe Iſet; Uktußkoi Sawod, am Bache Uktuß; 


werch⸗ Uktußkoi Sawod, auch am Bache * Si: 
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ſertskoy Sawod, am Bache Siſert; Kamenskoi Sa⸗ 
wod, am Bache Kamenika; Polewskoi Sawod, am 
Bache Polewaia: Sewertskoi Polewskoi Sawod, auch 
am Bache Polewaia; Utkinskoi Sawod, am Bache Utka s 
Sylwinskoi Sawod, am Fluſſe Sylwa; Alapaiewskoi 
S wod, am Bache Alapaicha; Sinjatſchichinskoi Sas 
wod, am Bache Sinjaͤtſchicha; Suſanskoi Sawod, am 
Bache Suſanska; und Ljaͤlinskoi Sawod, da wo der 
Bach Kamenka in die Ljala fallt. 

2) Die Sloboden, Gſtroge und Feſtungen, welche 

dazu gehören, find in 3 Diſtricte verthellet, welche ſind: 
(1) Der cathrinburgiſche Diſtrict, in welchem 
a, Aramilskaia Sloboda, beym Einfluſſe des Baches 
Aramil in den Fluß Iſet. 

Unter dieſelbe gehören die kleinen Feſtungen Schtſchel⸗ 
Kunskaia am See Schtſchelkun; Gornoi Schtſchit am 
Bache Uktuß; Kos ſobrotskaia am Fluſſe Tſchusſowaia, 
und poludennaia am Bache gleiches Namens. 

b. Ramyſchewskaia Sloboda, am Fluſſe Iſet. 

Bagaratzkaia Sloboda, am Bache Bagarak. 

Unter dieſelben gehoͤren die kleinen Feſtungen Scha⸗ 
dliſchkaia am See Schabliſch; Karasſie⸗Iſtotzkaia am 
See Karaſſie; Waſiliewskaia am Fluſſe Sinara; und 
Kanerſkaia am Fluſſe Sinara. 

d. Belogarstaia und Nowo⸗Pyſchminskaig Globo- 

da, beyde am Fluſſe Pyſchma. 

e, Utkinskaia Sloboda, beym Einfluſſe des Baches 

Utta in die Tſchusſowaia. 

Unter dieſelbe gehoͤren die kleinen Feſtungen Grobo 
Pole oder Groboskaia am Bache Utka; Rirgiſchanskaia 
am Bache Kirgiſchanka; Klenowskaia am Bache Put; 
Biſertskaia am Fluſſe Biſert; Atſchitskaia am Bache 
Atſchit. Die 2 letztern Feſtungen hangen zwar von Cathri⸗ 
nenburg ab, liegen aber im Gebiethe der Stadt Kungur, 

f. Glchowskaia Sloboda, am Bache Itſchkina. 

g. Kalinowskaia, Ramyſchlowskaia und Krasno⸗ 
jarokaia Sloboda, alle 3 am Pyſchma. 

h. pyſchminskaia Sloboda, am Bache Jurmytſch, der 
in die Pyſchma fallt. 
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(2) Der kataiiſche Diſtrict, zu welchem gehören: 

a. Kataiskoi Oſtrog, am Fluſſe Iſet, unter welch em die 
5455 Feſtung Uluguſchskaia am Bach Ulnguſch 

eht. 

b. Koltſchedanskoi Oſtrog, am Fluſſe Iſet, unter wel- 
chem die kleinen Feſtungen Sirjaͤnskaia und Okul⸗ 
lowskaia, beyde am Fluſſe Sinara, gehoͤren. 

c. Die Sloboden Ramenskaia, bey der Hütte Kamens⸗ 
koi; Tamakulskaia am Fluſſe Sawariſch; Kruti- 
chinskaia am Fluſſe Iſet; Krasnomuiskaia, am 
Fluſſe Iſet; Glchowakaia, am Bache Itſchkina, der 
in den Iſet fallt; Rolinowskaia, Ramyſchlowskaia 
und Krasnoiarskaia, alle 3 am Fluſſe Pyſchma, und 
Pyſchminskaia, am Bache Jurmytſch, der in den 
Pyſchma faͤllt. 

(3) Der alapaichiſche Diſtrict, zu welchem die Slo⸗ 
boden Murſinskaia und Newianskaia, beyde am Fluſſe 
Neima, Aramaſchewskaia, am Fluſſe Reſch, und Betoz 
fludzkaia, am Fluſſe Irbit, imgleichen das Newianskoi 
Begojawlenskoi Klofter am Fluſſe Neiwa, gehoͤren. 


3. Die Huͤttenwerke, welche Privatperſonen zuge⸗ 
hören, 


) Dem graͤflichen ſchuwalowiſchen Haufe gehören 
Blagodat Ruſchwinskoi Sawod, am Bache Kuſchwa; 
Blagodat Turinskoi, am Fluſſe Tura, und Barant⸗ 
ſchinskoi, am Bache Barantſcha. 

2) Des Stgatsrathes Akinfei Demidows Erben, Ne⸗ 
wianskoi und Byngowskoi Sawod, beyde am Fluſſe 
Neiwa; Schuralinskoi Sawod, am Bache Schurala; 
Wiſchnei Tagilskoi Sawod, am Fluſſe Tagil; Wuiskoi 
Sawod, am Bache Wuia; Laiskoi Sawod, am Bache 
Raia; Tſcherno, iſtotſchinskoi Sawod, an einem Bache, 
der aus dem See Tſchernoe in den Tagil fallt; Werch⸗ 
nei Tagilskoi Sawod, am Fluſſe Tagil; Utkinskoi oder 
Utſchinskoi Sawod, am Bache Serednaia Utka; Schai⸗ 
tanskoi Sawod, an der Muͤndung des Baches Schai⸗ 
tanta zum Fluſſe Tſusſowaia; Rewdinskoi Sawod, am 

Bache 
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Bache Rewda; Wiſimskoi Sawod, am Fluſſe Meſche⸗ 
waia Utka, und Biſertskoi Sawod, am Fluſſe Biſert. 

Zu dieſen Werken gehören die Sloboden Ajatzkaia, am 
Bache Ajat; Krasnopolskaia, am Bachel Wilui, und po⸗ 
krowskoe Selo, am Bache Bobrowka. 

3) Der frepherrlich ſtroganowiſche Bilimbajewskok 
Sawod, am Bache Bilimbaicha. 

4) Einer andern dewidowiſchen Familie, Schaitanskot 
Sawod, am Bache Schaitanka, und Serginskoi Sawod, 
am Bache Serga. 


4. Niederlagen am Fluſſe Tſchuſſowaia, woſelbſt 
die in Sibirien geſchmolzenen Metalle eingeſchiffet wer⸗ 
den, wenn fie nach Rußland geführer werden. Dieſe ſo 
genannten Priſtans find, Kungurska ia, Uckins⸗ 
taia in der Slobode dieſes Namens, Kuriinska, 
Sulemskaia und Oslaͤnskaia Priſtan. Die letz 
tere liegt nicht in Sibirien, ſondern im freyherrlich 
ſtroganowiſchen Gebiethe 


5. Die Huͤttenwerke in demuͤbrigen ſibiriſchen Ges 
genden. 


1) Der Krone gehoͤren 

( Im Gebiethe der Stadt Kusnetzk, Barnaulskoi, 
am Fluſſe Barnaul; Roliwano⸗Woſkreſenskoi, am 
Fluſſe Belaia; und Schulbinskoi⸗ Sawod, am Fluſſe 
Schulba. 

(2) Im Gebiethe der Stadt Krasnojarsk, ugaſins⸗ 
koi, am Bache kugaſa, und Irbinskoi⸗Sawod am Bache 
Irba. 

Y (3) Im Gebiethe der Stadt Nertſchinsk, Wertſchins⸗ 
koi und Argunskoi Sawod, am Bache Serebrenka, und 
Burenfelinskoi, am Bache Kurenſela. 

(4) Im Gebiethe der Stadt Jakutzk, Tamginskoi Sge 
wod, am Bache der Stadt Tamga. 

(5) In Permien, pyskorskoi Sawod, am Bache Kame 
gorfa; Wiſimskoi, am Bache Wiſim; Motowilichins⸗ 
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koi, am Bache Motowilicha; Jegoſchichinskoi, am Bas 
che Jegoſchicha, woſelbſt ein Bergamt iſt, welches uͤber 
alle Berg : und Huͤttenwerke in Permien die Aufſicht hat; 
Niſchnei Jugowskoi und werchnei Jugowskoi „beyde 
am Bache Jug. 


2) Privatperſonen gehören 
) Amginskoi Sawod, am Bache Amga, der in den 
See Baikal fallt. 

(2) In Permien 

I. Den Freyherren Stroganow, Tamanskoi oder 
beffer Atamanskoi Sawod, am Bache Atamanka; poſch⸗ 
winskoi, am Bache Poſchwa; Domrjaͤnskoi, am Bache 
Domrjaͤnka; Gochlowskoi, am Bache Gochlowka; Yit 
winskoi, am Vache Nitwa; Jug Kamskoi, am Bache 
Jug; Kusſinskot, am Bache Kusja. 

2. Den Demidowen, Bymowakoi Sawod, am Ba⸗ 
che Bym; Aſchapskoi, am Bache Aſchap; Schakwins⸗ 
koi, am Bache Schakwa; Sukſunskoi, am Bache Suk⸗ 
fun; Dawidowskoi, am Bache Dawidowka. 

3. Die uͤbrigen ſind, Irginskoi Sawod, am Bache 
Irginar; Biſaͤrskoi, am Bache Biſaͤr; Jugoroskoi, am 
Bache Jug; Ruraſchinskoi, am Bache Kuraſchina; Tu- 
ſchewskoi, am Bache Tuſch; Troitzkoi, am Bache Taliza. 
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